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Warum Anne Jud
sich eine Nacht

einschließen Iäßt
,,Anne Jud . ist von Sonntag,

8, !.,20 Uhr, bis Montag, 9. 4. 1979.
8 Uhr, im SO 36 eingeschlossen."
So der karge Text einer Einla-
dungskarte, dte mit der Informa-
tion schließt, daß ,,Fotos aus der
Nadrt, in der Anne Jud einge-
schlossen wa!", am 17,4. vm 22
Uhr an eben diesem düsteren Ort
in der Kreuzberger Oranienstra-
ße 190 zu sehen seien.'\iler oder was ist Anne Jud?
Warum funktioniert sie oder esBerlins Underground-TreIt
Punk-Podium und New-Wave-
Oase zum Gefängnis um?

Wem das ,,SO 36' als Stamm-domizil ans Ilerz wuchs, der
kennt Anne Jud. Extravagant ge-
wandet und markant geschminkt
wie fast jeder hier, erlebte die
Sdrweizer Ex-Mimin und Sdröp-ferin verrüekt-phantasievoller
Objekte für Körper, Kopf und
Raum im fensterlosen Insider-
Treff .so manche Zeitverschie-
bung. ,,Wenn ich um zwei reinge-

Eine Nodrt im ,,SO 56": Anne Jud
gangen bin und um fünf raus,
darrn hatte'ich.manchmal das Ge-
ftihl, ich sei nur eine halbe Stun-
de dringewesen." Dieses Phäno-
men hält die Erlebniskünstlerin
der Analyse für wert.

.Bis heute früh begibt sich diein schwarze Plastikmontur Ge-
kleidete in Gefangenschafl Das
Lokal bleibt für Besucher ge-
schlossen: ,,Nichts wäre schlim-
mer, als wenn midr jemand stör-
te."

Anne Jud, die sich seit Jahrenin Berlin mit dem variablen
Kunstgebrauch von Dollarschei-
nen befaßt (,,ein ästhetischer Fe-
tisdt"), denen sie Sdruh-, Ta-
schen-, Portemonnaie- oder Bil-
derbuchlorm verleiht, sieht ihr
nächtliches Abenteuer als .Per-
formänce". Vor einer Kamera mit
Selbstauslöser probt sie ihr Ver-
halten im geschlossenen Raum' in
schwachem Licht oder lichter
Dunkelheit.
.-.'Eine Tascbenlampe genehmigt'sich'itie Eremitin auf ihrem Ritt
in die düsteren Zonen der §eele.
Einziges Bindeglied zur Außen-
welt: ein Telefon, das sie jedodt
keinestalls in ihr Solo-Happening
einbeziehen mag. Irene §iebes
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Galerie am Moritzplatz, Berlin 1978 
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Berlinbilder, 1982 
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Die Ausstellung wird eingeleitet durch die Video-
Arbeit Quality: Flexibility (2016) von DANIELA
UND LINDA DOSTALKOVA (*19791*1977 in
Tiinec, Tschechische Republik. leben in Prag).
Darin vollführt eine junge Frau Bewegungen, die der
Kontorsion entstammen, einer Form der Akrobatik,
bei der man auch von ,,Schlangenmenschen" spricht.
Auffälligerweise biegt sie sich im Inneren eines
Autos, das augenscheinlich neu und teuer ist. Eine
Stimme rezitiert den englischen Zungenbrecher
«I'm a Sheet Slitter». Die weichen Bewegungen
stehen im Gegensatz zu der immer wieder
strauchelnden Stimme, in die Kleidung gebrannte
Löcher kontrastieren mit dem glatten Schauplatz.
Für die Künstlerinnen stellt der Text «A Caravan
of Freedom: Mobile Autonomy beyond Auto-
Mobiiity» (2015) des Soziologen Pascal Gielen einen
wichtigen Bezugspunkt dar. Darin stellt der Autor
anhand von Automobil-Metaphern Überlegungen
zu Mythen vorgeblicher Freiheit an. Dazu gehören
die Anforderungen an Künstler*innen, flexibel und
mobil zu sein. um autonom zu bleiben.

LORETTA FAHRENHOLZ (lebt in Berlin) hat
die filmische Arbeit My Throat, My Air (2013)
mit dem Schauspieler und Regisseur Uli Lommel,
seiner Partnerin Tea Brown und ihren Kindern in
ihrer Münchner Wohnung gedreht. Uli Lommel
(1944-2017) wurde als Fassbinder-Schauspieler und
später als Regisseur von Horrorfilmen bekannt.
Tea Brown ist in Georgien aufgewachsen und
arbeitet als Klavierlehrerin. Fahrenholz' stiller Film
Iebt von den Bildern einer Familie, die ihre ganz
eigene Realität erlebt. Rol1enspiele, Berührungen
und Stimmungen prägen den Eindruck. Loretta
Fahrenholz' Arbeiten sind charakterisiert durch eine
Neigung zur offenen, ungelösten und improvisiert
wirkenden Struktur. die sie oftmals Strategien
des Dokumentarfilms ähnlich werden lässt. Eine
Erzählung wird oft nur angedeutet: In diesem Fall
verliert der Vater seinen Job, verlässt die Familie
und kehrt in Gestalt einer Kinderfrau zuri-rck,
um am Farnilienleben teilzunehmen. Fahrenholz'
Arbeiten sind inspiriert von Filmen, die ihr helfen,
sich auf bestimmte soziale Welten einzulassen.
Der Plot von M1; Throat, Mt' Air lehnt sich lose
an den Spieifilm «Mrs. Doubtfire» (1993) und an
Fassbinders Science-Fiction-Hörspiel «Keiner ist
böse und keiner ist gut» (1972) an, in dem Beengung
und lntimität einen Ausdruck finden.

Der Club SO36 eröffnete 1978 in Berlin-Kreuzberg
unter der Leitung von Achim Schächtele, Klaus-
Dieter Brennecke und Andreas Rohö und wurde,
ähnlich wie der Ratinger Hof in Düsseldorf, zum
Treffpunkt der Punk- und New Wave Szene.
Auch die Künstlerin ANNE JUD (*1953 in
Kastanienbaum, Schweiz, t2016 in Santa Barbara,
USA) frequentierte den Ort. Am 8. April 1979
liess sie sich um 20 Uhr für zwölf Stunden darin
einsperren und performte auf der Bühne. Ein
maskierter Auftritt ohne Publikum, den sie mit
Selbstauslöser festhielt. In einem selbst entworfenen
schwarzen Plastikanzug, mit einer Taschenlampe
und Bahnen dunkler und durchsichtiger Folien

im Hintergrund inszenierte sie sich als düstere
und verführerische Figur in einer geheimnisvoll-
dämonischen Atmosphäre. von der die 36
Schwarzweiss-Fotografien zeugen, die sie danach
irn 5036 zeigle. Die zwischen Licht und Schatten
inszenierten Abfolgen bilden eine Sequenz mit
filmischer Qualität. Die Künstlerin bewegte sicli
in den späten l970er und l980er Jahren im von
Punk geprägten Umfeld der Neuen Wilden. Jud,
die eine Schauspielausbildung absolviert hatte,
entwarf Kostüme, die Teil von Performances werden
konnten. schuf objekthafte und fotografische
Arbeiten. Viele ihrer Kostüme und Objekte
entstanden aus US-Dollarnoten, für die sie eine
Faszination hegte. Jud zog später in die USA und
lebte dort zurückgezogen von der Kunstwelt, schuf
aber weiterhin Kunst.

aphie der Video-
Installation Grounding (2018) von KLARA
LIDEN (*lg7g in Stockholm, lebt in Berlin) ist
das bekannte Musikvideo zum Song «Unfinished
Sympathy» (1991) der Band Massive Attack, in
dem die Sängerin Shara Nelson von einer Kamera
begleitet durch L.A. geht, ohne auf ihre Umgebung
zu achten. lnspiriert von der mit einer Steadicam
gefilmten Inszenierung geht Klara Lidön durch
New Yorks Finanzdistrikt Lower Manhattan. Die
Künstlerin fällt in einer hypnotischen, musikalisch
untermalten Choreographie immer wieder auf den
Gehweg, rappelt sich wieder auf und geht weiter.
Der englische Begriff «Grounding» bezeichnet
in der Populärpsychologie das «sich erden», was
soviel meint wie bei sich zu bleiben und zugleich
in guter Verbindung zur Gegenwart zu stehen.
Grounding inszeniert mit den Mitteln des Slapstick
die paradoxen Kräfte, von denen so viele Menschen
durch den Druck zu performen ständig getrieben
sind: man sollte eine Pause einlegen, aber auch
weitermachen. Den Soundtrack dieser Arbeit hat
der Musiker Askar Brickman entwickelt, Daniel
Garcia die Videographie.

Die sieben grosslormatigen Bilder von Oops,
I think I mav have lost nty lighter scsmewhere on the
ground...Could sonteone please be so kind to come
here und help me tind it (2018) sind ursprünglich
[ür das Projekt KUB Billboards des Kunsthaus
Bregenz entstanden. Sie hingen als Plakatwände
im Aussenraum, was die Schmutzspuren auf den
Oberflächen bezeugen. Bei der mit Silberfarbe
besprühten Nackten handelt es sich um die
Künstlerin, LILI REY NAUD-DEWAR (+1975
in La Rochelle, lebt in Grenoble), sie posiert mit
Kippe im rot geschminkten Mund und sucht in
exzentrischer Manier nach ihrem Feuerzeug, was
wir durch die auf die einzelnen Biider verteilte
Titelzeile erfahren. Ständig werden wir zu einem
gesunden Lebensstil ermahnt. Rauchverbote
in öffentlichen Räumen sind längst akzeptiert.
Den überlebensgrossen. versilberten rauchenden
Körper scheint das nicht zu interessieren.
Reynaud-Dewar überzeichnet das Klischee des
befreiten Künstlerlebens, greift auch die Erotik
des Rauchaktes auf, hier angelehnt an Serge
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Schwarze Schokolade, 2013 

 

 



7 
 

 

Galerie Auslage, 2021 
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RE.ACT.FEMINISM, 2014 
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S.0.36, 2013 
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Anne Jud,

n sind.
Middendorfs
Salomds,,Im
ixa Bargeld)"

nur Foto-
lrklrch augen-
an der kahlen

damals aus-
Sänger der
uten' am

:omas Hor-
=er Kübl-
oo Euro.

: der Wendel-
-sko ,,Dschun-
hatte in den

, oft das Ge-
,gestalten der
:malt als wirk-
rm6 muss ei-
?efühl gehabt
:r ist, dass die
raeckes Hän-
-f achtet, dass
-'onnen, die in
: oft heftigen
ieder wachru-

Malern Luciano Castelli und Salo-
m6 bestand und die auch im
,,Dschungel" auftrat.

Wie Brennecke die Malerei der
,,Neuen \[ilden" und Fotos einer
Performance von Anne Jud jetzt
präsentiert, wirken sie wie eine
der vielen Facetten dieser Jahre,
ohne dabei über die anderen Ten-
denzrn in der Kunst wie extreme
ÄIusik, Kurzfilme, Mdeoinstallatio-
nen und -animationen kunstrich-
terlich und abgrenzend zu urtei-
leru Helmut Middendorß "Irin-ker' und Rainer Fettingp ,Bertolt
Schepers unter Lichtdusche mit
Middendorf" zum Beispiel trans-
portieren die Melancholie und den
sie begleitenden \Ä/iz der auch
finsteren 8oerJahre rhon 6st im-
mergrän iru Heute. \Yahrschein-
lich dnd es auch gernu diese Ener-
gien - -N{elancholie mit \ltu -, die
die Langlebigkeit des Koor.ptt
S.O. ausmachen. In der Widmung
des Katalogs zur Ausstellung fasst
Brennecke die Energien von Witz
und Melancholie in zwei Namen:
,,Fi.ir Luciano Castelli und Iggy
Pop". Was im F'all von Iggy Pop,
der in Berlin ein verlorengeglaub-
ter Junkie war, der erst langsam
wieder zu sich fand, auch auf ein
komplizienes Konzept von Authen-
tizität verweist. Denn natürlich ist
der Künsder auch immer Darstel-
ler, das Image seiner Kunst, aber
ohne ein Anliegen, das die Kunst
überholt oder übersteigt oder
schlauer ist als das gedachte Bild,
fehlt den Sachen was Entscheiden-
des. Was, kann man auf einem
Fioto im Katalog sehen, auf dem
eine junge Frau am Ende der
Nacht im S.0., auf leeren Bierfla-
schen und Sixpackkartons sizend,
den kommenden Morgen anlacht.
(Bis zum z. Okober.)

-G-
-tm lhdungel" nennt Salomd sein Bild oon ry79, auf dem neben der
Tümeherin SabineBliu Bargeld zu sehen ist Q5 ooo Euro).

Jenseits der Figur: Bernd. Zimmer ttisualisiert auf seinem Gemälde

,,fJ-Bahn" aon ry78 die Gevhwindigkeit aon Berlin (6o ooo Euro).

(q.nü.weaU,ll,
llp.,u ala!r,l)

(ateltr.uqol uauqofl

fl''

,,(o/o) uolle[ul ueyqpleö rap g.tolueJen
l'
I

t

t
t

luazo{ u! prrorrrsarpto ursp raeüa6a6 pueflJrspa6 ur asnld .rap öuruapugral
nplul2 ip sp rilgq lq ,mlllurrl eflHletr' arc

(%) uollellul ueq3lllue Jap luoxreJpn
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DAS SOFA AUF DER
STRASSE

Fotodokumentation Anne Jud
Was passie rt, wenn einte Aktionskünstlerin die Vorstetlung
hat, in der Naunynstraße sieben Tage lang auf einem wei-
Ben Sof a zu leben? Sie versuc ht eben dieses, doch ist der
,,Mann auf der Stra&e" mit solcher Kunst nicht anzuspre-
chen.
Ervertreibt die Künstlerin aus dem Pa-
radies, weil er es nicht ertragen kann,
eine Frau in rotem Motorraddress
ständiö dort sitzen zu sehen. Schade.
Was macht die Künstlerin?. Sie zieht
mit ihrem Sofaum.Aulden menschen-
leeren Potsdamer Platz. Dort lebt sie
dann für 24 Stunden, ißt, trinkt und
unterhält sich mit ihren Freunden, die
sie besuchen kommen. ln der Nacht
schläft sie ein. Es ist alles scheinbar
normal. Wie imWohnzimmer, Nurläuft
kein Fernseher. Es gibt keinen Woh-
nungsschlüssel, keine Tür, kein. klin-
gelndes Telephon, keine Hauswarts-
frau, die um Acht den Eingang ab:
schließt, es gibt kein Programm, außer
man macht es.
Die Fotos, die dabei entstanden sind,
kann man an diesem Wochenende se:
hen. Wo? ln der Friedrichstraße 31,
jeweils von 17 bis 20 Uhr 
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110
-KomnAnne Jud

Lockruf usw. sind für mich einzelne Bilder, die
ich lrgendwann mit noch nicht vorhandenen
Arbeiten in einem grossen Baum zusammen-
führen will - in jedem Bild bewegt sich eine
Figur. Bewegte Bilder.

KM Wird es da auch keine Story geben?

AJ Nein, es gibt einfach was zu sehen, es ist
in gewissem Sinne voyeuristisch und vielleicht
kann ich die Phantasie des Zuschauers die
Phantasie anregen, Assoziationen auslösen.

KM Mir fällt auf, dass heute bei vielen Künst-
lern eine Zielsetzung in der Arbeit, eine Basis,
aus der sie arbeiten, fehlt . . .

AJ Ja, wenn Du mich das fragst, ich weiss es
nicht, ich habe auch selber kein konkretes Ziel.
Das liegt an der Zeit, das Bewusstsein, morgen
kann alles vorbei sein.

KM Wenn man das mit den Manifesten der
Dadaisten, Futuristen vergleicht . . .

AJ Ja, in der Zeit haben auch die Künstler mit
anderen zusammengearbeitet, das ist heute
anders. Und ich finde, dass wir heute eine
-.xtreme Trennung machen, hier Malerei, da die
Literatur usw.

KM Liegt das nicht auch am Kunstmarkt?

AJ Der KunstmarK ist heute stärker als die
(ünstler, das sagt einiges. lch warte nicht darauf,
rntdeckt zu werden. lch will meine Vorstellun-
;en und Visionen, die ich im Kopf habe, umset-
:en. Es ist eine Freude, wenn es gelingt.

KM Du hast nie Sprache in deinen Performan-
ns. Weder geschrieben noch gesprochen,
voher kommt das, obwohl du doch ein Schau-
;pieltraining hinter dir hast?

AJ Das ist keine Ablehnung, ich komme jetzt
larauf, dass ich auch Sprache benutzen will.
iprache nicht als Aussage, sondern eher als
irweiterung und Unterstützung der Bilder, die
,ine Reihe von Assozialionen auslösen soll.

are for me individual pictures (images) which I

want to combine, some time in the future in a
large space, with works stillto be created. Every
picture contains a moving figure. Moving pictu-
res.

KM And there also, there will be no story?

AJ No. There's.lust going to be something to
look at. lt's voyeuristic in a certain sense and
maybe I can stimulate the audience's imagina-
tion and create associations.

KM I have noticed that many of today's aftists
lack an objective in their work, a basis to work on.

AJ Well, if you ask me, I don't know. I don't
have a concrete target either. That's got some-
thing to do with our time, the consciousness that
everything can suddenly be over by tomorrow.

KM lf you compare that with the manifests of
the dadaits and the futurists . . .

AJ Yes, in those day artists cooperated with
eachother, that's quite different today. I think,
today everything is divided up. Painting here,
literature there, etc.

KM lsn't that also the influence from the art
market?

AJ Today the art market is more powerful than
the artists. That has certaln consequences. l'm
not waiting for somebody to discover me. I want
to realize the ideas and visions that are in my
head. And l'm happy if ' lsucceed in doing that.

KM You never use language in your
peiormances. Neither wriften nor spoken. Why
is that? After all, you have had training as an
actress.

AJ I didn't reject language, it's just that I'm
beginning to realize that I want to use it.
Language, not as a message in itself, but rather
as an extension and supportforthe picturesthat
aim at releasing a chain of associations.

_____.-=\

Perf ormances/Alitlonen
1979 Eingeschlossea Musikhalle SO 36, Berlin.
1N Gelbe Tupfen, (mil Salom6), Goldenes Schitf, Berlin.

Dollarjacket ES K ER, Dankerrt, Hamburg Öffenttiches
Wohnen, Naunynstrasse. Sommerpausq Potsdamer Platz,
Berlin.

1981 ln Farbkomposition Dollar-Karo (mit DIN A TEST-
BILD), Dankerrt, Hamburg.

1982 Performance ll, Künsllerhaus Bethanien, Berlin'
Lockruf, (mitCornelia Eberhardt), Woche der bildenden
Kunst, Dankerrt, Hamburg.

Einzelaüsstellungen
1978 Doilars, Galerie am Moritzplatz, Berlin.
1979 36 Selbstauslöser-Fotos, Musikhalle SO 36, Berlin'

Obiekte/Fotos, Galerie am Moritzplatz, Berlin.
1980 Aktion Som merpause, Gale(ie Friedrichstrasse,

Berlin.
1981 lm Tal/An Berg, Galerie am Moritzplatz, Berlin.

Gruppenausstellungen
1971 Stereo-Westen, lntermedia Bedin, Studiogalerie Mike

Steiner, Berlin.
1978 Handzeichnungen, Galerie am Moritzplatz, Berlin'

Photographien, Galerie am Moritzplatz, Beilin' 1 Jahr MoiE-
platz, Galerie am Moritzplatz, Berlin . Museum des Geldes'
Städtische Kunsthalle, Düsseldorf.

1979 Alkohol, Nikotin, fff., Galerie am Moritzplatz, Berlin '

Mus6e de I'argent, Centre Georges Pompidou, Paris.
1'981 Mond, Mord, Macht" Galerie am Moritzplatz, Berlin'

Kunst und Austausch, Koloniestrasse 133-136, Berlin'
Situation Berlin, Nizza. Bertin, Eine Stadt für Künst/er, Kunst-
halle Wilhelmshaven.

1982 Gefühl und Häfte, Kulturhaus Stockholm.

Film
198O Sommerpause 16 mm, 12 min. Farbe/Ton.

Veröttentlichung
lglJnJ JETZT, il Fotogralien

Sommerpause (Summerbreak), 1 980.
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Anekdoten Anne Jud  

Schauspielausbildung 

Anne war befreundet mit dem Luzerner Stadtoriginal Angy Burri. Dieser bot Anne 
die Rolle einer Squaw an für seinen Westernfilm The Wolfer. Anne war damals in 
der Schauspielausbildung und trug schönes langes Haar. Bei einem Setting meinte 
der Regisseur zu Anne: «Bei ihnen weiss man nie, ob es ihr Talent ist oder die 
wunderschönen langen Haare.» Am nächsten Tag erschien Anne mit einer 
Kurzhaarfrisur zum Setting. Somit hat sich Burri’s Angebot für Anne die Squaw 
darzustellen erübrigt. Anne sorgte dafür, dass der Spielfilm in Berlin ausgestrahlt 
wurde.  

Zeit in Berlin 

Anne war über viele Jahre die Lebenspartnerin vom bekannten Kunstmaler Bernd 
Zimmer. Zusammen mit ihm, Rainer Fetting, Helmut Middendorf, Salomé und 
anderen Künstlern gründeten sie 1977 die Künstlerselbsthilfegalerie «Galerie am 
Moritzplatz». Sie wurden als die «Jungen Wilden» bekannt. Bernd und Anne waren 
sich einig, dass sie für die Kunst lebten und keine Kinder möchten. Als Jahre 
später, sich bei Bernd der Wunsch nach Kindern zeigte und Anne diesen Wunsch 
nicht teilen konnte, trennte sich das Paar. Sie blieben weiterhin als Freunde in 
Kontakt.  

Auch Elvira Bach gehörte in die Szene der «Jungen Wilden». Anne und Elvira 
pflegten einen freundschaftlichen Kontakt. Davon zeugt das grosse Gemälde von 
Elvira mit dem Titel «SOMMER MIT WASSERBALL» (1982), welches Anne und 
Elvira im Prinzenbad zeigt. (Siehe Website unter Sammlung Familie Jud).  Im 
Nachlass wurden Briefe und E-Mails von den beiden Künstlerinnen gefunden. 

Anne arbeitete mit weiteren bekannten Künstlern zusammen, wie Ulrike Ottinger, 
Herbert Jakob Weinand (Design Galerie in Berlin), Claudia Skoda (Berliner Strick-
designerin und Mode-Ikone), Martin Kippenberger (er zeigte in «Kippenbergers 
Büro“ Ausstellungen junger Künstler und wurde Geschäftsführer der Veranstal-
tungshalle SO 36). 

In der Solo-Ausstellung «Anne Jud Objekte Fotos» von 1979 war ein begehrtes 
Objekt die Zehn-Dollar-Brille, welche von Joseph Beuys signiert wurde. Anne kam 
an einem Kunstanlass zufällig beim Nachtessen neben Joseph Beuys zu sitzen. 
Beide Künstler wussten nicht, wer der Sitznachbar war. Erst zu später Stunde 
wurde Anne bewusst, welch bekannte Persönlichkeit neben ihr den Abend 
verbrachte. Durch diese Begegnung wurde Anne’s Dollarbrille von Beuys signiert.  

https://de.wikipedia.org/wiki/Rainer_Fetting
https://de.wikipedia.org/wiki/Helmut_Middendorf
https://de.wikipedia.org/wiki/Salom%C3%A9_(K%C3%BCnstler)
https://de.wikipedia.org/wiki/Galerie_am_Moritzplatz
https://de.wikipedia.org/wiki/Galerie_am_Moritzplatz
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Ursula Cyriax, eine gute Freundin von Anne erzählte folgende Episode: 
Am 13.9.1986 machte Anne die künstlerische Darstellung «die Säule» zur 

Eröffnung der Ausstellung "Damenmöbel" in 
der Design Galerie Herbert Jakob Weinand in 
Berlin. Dafür stand Anne wie eine Säule für 1.5 
Stunden bewegungslos im Schaufenster.  

 

Anne beobachtete zwei ältere Damen, welche 
sich über diese echt aussehende Schaufen-
sterpuppe unterhielten. Für einen kurzen 
Moment zwinkerte Anne den beiden Damen 
zu. Die eine Dame sagte zur anderen: «Hast du 
das auch gesehen?» Die andere meinte: «Ja, 
ich weiss nicht. Mir kam es auch so vor, aber 
das kann ja nicht sein.» 

Während dieser 1.5 Std. konnte Anne es sich 
nicht verkneifen, ab und zu mal einer einzel-
nen Person zuzuzwinkern und deren Reaktion 
zu beobachten. Nach der Vorführung erzählte 
sie ihre Erlebnisse ihrer Freundin Ursula und 
beide amüsierten sich köstlich darüber.  
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Anekdote von der Freundin Kristin Kalckreuth:  

Auch ich habe eine kleine Geschichte mit und über Anne von Dreharbeiten in 
Hamburg. Zusammen arbeiteten Anne und ich als Kostümbildnerinnen in 
Hamburg. Das Produktionsgebäude stand im Freihafen, am African Kai, wo auch 
die grossen Überseeschiffe anlegten. Um heraus oder hinein zu gelangen, 
mussten wir immer mit unserem Auto (Berliner Nummernschild) den Zoll 
passieren. 

Die Filmproduktion verfügte über einen sehr kleinen Etat, deshalb mussten wir 
extrem viel und vor allem lange in die Nacht hinein arbeiten. Sehr oft verliessen wir 
den Freihafen gegen 3:00 Uhr morgens. Manchmal hatten wir Stoffmuster oder 
Wäscheteile in der Handtasche für den Einkauf am nächsten Tag. Da es sich um 
eine Sado-Maso Verfilmung handelte, waren die Wäschestücke speziell. Über Tage, 
bzw. Nächte hinweg, wurden wir vom Zoll kontrolliert: Neben Pass, die Handtaschen 
mit Inhalt, das gesamte Auto wegen Drogen, usw. Trotz der späten Stunde, sahen 
wir nie erschöpft oder gar abgerissen aus… Natürlich verdächtigten uns die Zoll-
beamten, auf den grossen Schiffen als Prostituierte zu arbeiten. Niemals wären 
diese auf die Idee gekommen, dass wir bis in die frühen Morgenstunden an den 
Nähmaschinen sitzen! Unsere Erklärungen wollten sie uns nicht abnehmen, also 
kontrollierten sie uns bis zur Fertigstellung der Arbeiten. 

USA 

Ab 1995 lebte Anne mit ihrem Ehemann Wolfgang Hallauer auf einer Ranch in 
California.  Michael Jackson kündigte an, dass er den «Dollar-Geldkoffer mit 
gefalteten Dollarfliegern drin» von Anne kaufen will. Am vereinbarten Tag fuhr 
Michael Jackson mit seiner Entourage auf ihrer Farm vor. Es gab viele Security-
Leute und einen «Höllenufriss», wie die Berliner sagen. Die Hunde auf der Ranch 
bellten, die Enten schnatterten, ein Riesenspektakel. Anne fand es witzig, dass 
Michael ihr einen Koffer mit Geld drinnen brachte und sie ihm einen Koffer mit 
Dollars beklebt gab. Später erzählte Anne, dass Michael, den von ihr angegebenen 
Preis für den Koffer als viel zu nieder bewertete. Er sagte, sie könnte den Preis 
um ein Vielfaches erhöhen, der Koffer sei für ihn ein sehr wertvolles Kunstobjekt. 
Anne nutzte diese Situation nicht aus, denn für sie war der von ihr gemachte Preis 
fest.  

 



Deepl translated ANEKDOTE ( from the estate) 

Acting training

Anne was friends with the Lucerne city original Angy Burri. He offered Anne the role of a squaw for
his western film The Wolfer. Anne was training to be an actress at the time and wore her hair long 
and beautiful. At a setting, the director said to Anne: "You never know with them whether it's their 
talent or their beautiful long hair. The next day Anne showed up for the setting with a short 
hairstyle. Burri's offer for Anne to play the squaw was therefore superfluous. Anne made sure that 
the feature film was broadcast in Berlin.

Time in Berlin

Anne was the life partner of the well-known painter Bernd Zimmer for many years. Together with 
Rainer Fetting, Helmut Middendorf, Salomé and other artists other artists, they founded the artists' 
self-run gallery "Galerie am Moritzplatz" in 1977. Bernd and Anne agreed that they lived for art 
and did not want children. Years later, when Bernd's desire for children became apparent and Anne
could not share this desire, the couple separated. They remained in contact as friends.

Elvira Bach also belonged to the scene of the "Junge Wilden". Anne and Elvira maintained friendly 
contact. Elvira's large painting entitled "SUMMER WITH WATERBALL" (1982), which shows 
Anne and Elvira in the Prinzenbad, bears witness to this. (See website under Jud Family Collection).
Letters and e-mails from the two artists were found in the estate.

Anne worked with other well-known artists such as Ulrike Ottinger, Herbert Jakob Weinand (design
gallery in Berlin), Claudia Skoda (Berlin knitwear designer and fashion icon), Martin Kippenberger 
(in "Kippenberger’ Büro" he organised exhibitions of young artists and became managing director 
of the organizanation SO36).  

 In the solo exhibition "Anne Jud Objekte Fotos" (Anne Jud Objects Photos) of 1979, a coveted 
object was the ten-dollar glasses signed by Joseph Beuys. Anne happened to be seated next to Joseph
Beuys at an art event during dinner. Neither artist knew who the person sitting next to her was. It 
was not until late in the evening that Anne became aware of the well-known personality sitting next 
to her. Through this encounter, Anne's dollar glasses were signed by Beuys.

Ursula Cyriax, eine gute Freundin von Anne erzählte folgende Episode: 

Ursula Cyriax, a good friend of Anne's, recounted the following episode: On 13 September 1986, 
Anne made the artistic representation "The Column" for the opening of the exhibition "Ladies' 
Furniture" in the Herbert Jakob Weinand Design Gallery in Berlin. Anne stood motionless in the 
shop window like a column for 1.5 hours.

Anne watched two older ladies talking about this real-looking mannequin. For a moment Anne 
winked at the two ladies. One lady said to the other: "Did you see that too?". The other said: "Yes, I
don't know. During the 1.5 hours Anne couldn't help winking at individuals from time to time and 
observing their reaction. After the show, she told her friend Ursula about her experiences and they 
both had a great time.



Anecdote from friend Kristin Kalckreuth:

I also have a little story with and about Anne from filming in Hamburg. Anne and I worked 
together as costume designers in Hamburg. The production building was in the Freeport, on the 
African Quay, where the big overseas ships also docked. To get out or in, we always had to go 
through customs with our car (Berlin number plate).
The film production had a very small budget, so we had to work extremely hard and especially long 
into the night. Very often we left the free port around 3:00 in the morning. Sometimes we had 
fabric samples or pieces of underwear in our handbag for shopping the next day. Since it was a 
sado-maso filming, the lingerie pieces were special. For days, or rather nights, we were checked by 
customs: Besides passports, the handbags with contents, the entire car because of drugs, etc. Despite 
the late hour, we never looked exhausted or even torn down.... Of course, the customs officers 
suspected us of working as prostitutes on the big ships. They would never have thought that we were
sitting at sewing machines until the early hours of the morning! They didn't want to believe our 
explanations, so they controlled us until the work was finished.

USA
From 1995, Anne lived with her husband Wolfgang Hallauer on a ranch in California. Michael 
Jackson announced that he wanted to buy Anne's "dollar suitcase with folded dollar fliers in it".
On the agreed day Michael Jackson drove with his entourage to their farm. There were lots of 
security people and a "hell of a riot", as the Berliners say. The dogs on the ranch barked, the ducks 
quacked, a huge spectacle. Anne thought it was funny that Michael brought her a suitcase with 
money inside and she gave him a suitcase covered in dollars. Later, Anne said that Michael thought 
the price she had quoted for the suitcase was far too low. He said that she could raise the price 
many times over, that the suitcase was a very valuable art object for him. Anne did not take 
advantage of this situation, because for her the price she had made was fixed.
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Edition Nr. 5: 

Anne Jud. "La Figure- Die Performerin", 1993/94. 
Figur als Zitat der Zeit. Schwarz/Weiß-Photographie. Format 3D cm x40cm, signierte 
und numerierte Auflage von 20 Exemplaren, DM 230,-. Versand gegen Vorkasse an 
das Konto von Frauenkunstwissenschaft. 

Anne Jud ist bildende Künstlerin. 
"Vom Theater kommend entwickelte ich meine eigene darstellerische Ausdrucks-

form in Aktionen und Performances. Seil 1976 arbeite ich immer wieder mit dem 
One-Dollar-Schein in Form von Objekten und Installations-Performances, formali-
stisch, abstrakt. Auch fertige ich im Laufe der Jahre immer wieder Kleidung mit dem 
Dollarschein. So zum Beispiell980 das Dollarjockei "es-k-er" (Es könnte er) aus 
Papier zum Trogen mitdem Ziel, die Bewegungsfreiheit einzuschränken und den Ver-
brauch durch Trogen deutlich zu machen. Durch meine Beschäftigung mit Kostüm 
entwarf ich 1985 ein Stoffmuster mit Dollar cutti ng, d.h. den Dollarschein zerschnitten 
und neu zu einer Collage zusammen gesetzt. Aus dem Stoff stellte ich Herrenanzüge 
und Krawatten her. 1993 komme ich wieder auf Dollarschein-Popierkleidung: "Das 
plissierte Paar" bestehend aus einem Herrenanzug und einem Damenkleid, Dollar-
scheine gefaltet, gelocht und mit Schnur zusammen geholten. Und es ist tragbar, 
allerdings nur im Stehen. 

Mode hat mich immer schon interessiert und ich verfolge sie. Kleidung - Mode 
sollte Funktion, Komfort und Luxus beinhalten und zu jedem Anlaß kombinierbar 
se1n " 

Biographie 
1953 
1972-1974 
1975 
1976 
1977-1981 
1978-1993 
1976-1993 
1987-1991 

Bücher 
1980 

1985 

Filme 
1980 
1989 

in Luzern/Schweiz geboren 
Schauspielausbildung in Zürich und Wien 
Umzug nach Berlin 
Beginn der eigenen künstlerischen Tätigkeit 
Mitglied der Galerie am Mo ritzplatz Berlin 
Performances, Aktionen, Ausstellungen im ln-und Ausland 
Mitarbeit bei Theater- und Filmproduktionen, Kostüm 
Lehraufträge an der Hochschule der Künste, Fb 10, Kostüm, lebt und 
arbeitet in Berlin 

Fotobuch "Jetzt", 54 Photographien aus dem Jahr 1980 
(Xerokopie, gebunden in Leinen. 42 x 30 cm). 
Fotobuch "Anne Jud- Fotos", (Druck schwarz/weiß, Umschlag Farbe. 
29x23,5cm). 

"Sommerpouse", 16 mm, Color/Ton, 12 Minuten 
"Anno und Anne", 16 mm, Color/Ton, 14 Minuten, 30 Sekunden 
Prädikat wertvoll 
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ten, die Anne Jud in vielen ihrer Arbeiten untersucht. In 
einem der wenigen überlieferten Interviews erklärt sie, 
es gehe ihr darum, mit Zeit zu arbeiten, Bewegungsab-
läufe festzuhalten, sich in Situationen zu begeben, wo 
sich Zeit nicht mehr messen lässt, wo Zeit bildlich wird, 
wo man die Zeit verliert.

Allein im leeren Club
Exemplarisch dafür steht die Performance ohne 

Publikum «Eine Nacht eingeschlossen im SO36», im da-
maligen Treffpunkt der New-Wave- und Punk-Szene 
Berlins. Eine 36-teilige Fotoserie ist einziges Zeugnis der 
Aktion aus dem Jahr 1979, bei der sich Anne Jud über 
Nacht im leeren Club einsperren liess. Maskiert und im 
Latex-Outfit setzte sie sich mittels Selbstauslöser vor der 
Kamera in Szene. Die Schwarz-Weiss-Fotografien zeigen 
die Künstlerin als starke und mysteriöse Figur. Die spit-
zen Absätze der Pumps sind scharf in die Höhe gereckt 
oder stramm auf der Bühne verankert. Das Licht wird 
immer weniger, bis am Ende fast nur noch der Schein der 
Taschenlampe bleibt, die Anne Jud auch mal gezielt auf 
die Kamera und somit auf uns Betrachter:innen richtet. 
In ihrer Inszenierung ist der Aussenblick immer schon 
mitgedacht und so hat die Künstlerin vorweggenommen, 
was im Zeitalter von Social Media längst Alltag gewor-
den ist: die Dramaturgie des Lebens als konstante Dar-
stellung unseres Selbst. So stumm die Fotografien auch 
sind, in ihnen ist der Ton, der Lärm dieses Ortes zumin-
dest gedanklich anwesend.

Klänge, Geräusche, Dollars
Die Ebene des Tons spielt auch in anderen perfor-

mativen Arbeiten von Anne Jud eine zentrale Rolle. Be-
reits 1980 interessiert sie sich für die Geräusche, aber 
auch für das Treiben des urbanen Raums, als sie für die 

Luzern – Zürich – Wien – Berlin – Kalifornien. Stationen 
eines Lebens, das die 1953 in Kastanienbaum geborene 
Kostümbildnerin und Künstlerin Anne Jud von der be-
schaulichen Innerschweiz in das brodelnde Berlin der 
1970er und 1980er Jahre führte – und schliesslich nach 
Kalifornien, wo sie 2016 unerwartet verstarb. Anne Jud 
war Teil der Berliner Kunst- und Ausstellungsszene, fer-
tigte Kostümentwürfe für die Strickdesignerin und Un-
derground-Ikone Claudia Skoda, war Mitglied der Gale-
rie am Moritzplatz, der auch Künstler:innen der Neuen 
Wilden angehörten wie Salomé oder der Luzerner Luci-
ano Castelli, und sie realisierte ihre wohl bekannteste 
Arbeit im SO36, im damals vom Künstler Martin Kip-
penberger geführten legendären Musikclub.

Geschichtsträchtige Orte, illustre Namen. Doch in 
der Heimat ist Anne Jud kaum ein Begriff. Erstmals über-
haupt in der Schweiz zeigte die Kunsthalle Bern 2019 
eine Arbeit der Künstlerin in der Gruppenausstellung 
«Letzte Lockerung» zum Thema Selbstinszenierung. 
Höchste Zeit also, ihrem Werk nachzuspüren, das nun in 
einer Ausstellung in Sursee zu sehen ist.

Vergessen oder ausgeklammert?
«Vergessene» Künstlerin wiederzuentdecken. Mit sol-

chen Slogans werben Museen neuerdings gerne für Aus-
stellungen, die Werke von Frauen aufarbeiten, diese in 
den Fokus der Aufmerksamkeit setzen und somit ein 
Stück weit versuchen, Kunstgeschichte neu zu schreiben. 
Eine unheimlich wichtige Aufgabe, keine Frage. Was in 
dieser gängigen Formulierung jedoch mitschwingt, ist 
die problematische Vorstellung vom Vergessen als passi-
vem Handeln. Viel eher ist es einem aktiven Ausblenden 
geschuldet, den gesellschaftlichen Strukturen, die mög-
licherweise dazu führten, dass Künstlerinnen verdrängt, 
ausgeklammert oder missachtet wurden. Diese Gedan-
ken gilt es im Hinterkopf zu behalten, wenn wir heute auf 
das Werk von Anne Jud zurückblicken, das sich vielleicht 
gerade aufgrund der Vergänglichkeit der Aktionen und 
Performances einer längerfristigen Einschreibung in 
einen Kanon entzog.

Figur, Raum und Zeit
Anne Jud wächst in einem kreativen Umfeld auf. 

Der Vater ist Kunstlehrer und schafft Metallplastiken, 
die Mutter schneidert Kleider für die Haute Couture. Zu-
nächst weckt Fotografie Anne Juds Interesse. Sie beginnt 
eine Lehre als Fotoretoucheuse in Luzern, wendet sich 
aber bald ihrer zweiten Leidenschaft, dem Theater, zu. Es 
folgt eine Schauspielausbildung in Zürich und Wien, 
bevor sie 1974 nach Berlin zieht und dort, neben ihrer Tä-
tigkeit als Kostümbildnerin für Filme und Theaterpro-
duktionen, schliesslich zu ihrer eigenen künstlerischen 
Praxis findet. Figur, Raum und Zeit sind dabei Konstan-

SPITZMARKE 2 SPALTEN

Sie ist eine dieser «vergessenen» Künstlerinnen, deren viel-
fältiges Werk erst spät – nach ihrem Tod – Beachtung findet. 
Erstmals in der Zentralschweiz werden Einblicke in das Schaf-
fen der Performancekünstlerin Anne Jud gezeigt.

ANNE JUD – 
EIN PORTRÄT

Text: Sarah Mühlebach

In ihrer Inszenierung ist der 
Aussenblick immer schon mitge- 
dacht und so hat die Künstlerin 
vorweggenommen, was im Zeit- 
alter von Social Media längst 
Alltag geworden ist: die Drama- 
turgie des Lebens als konstante 
Darstellung unseres Selbst.

AUSSTELLUNG IN SURSEE

«Lockruf», 1982 (Detailaufnahme)
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AKTUELL AKTUELL

Performance «Sommerpause» 24 Stunden auf einer über-
dimensionalen Couch beim Potsdamer Platz verbringt 
und diese schliesslich als einziges Objekt zurückbleibt. 
Wiederholt arbeitet sie mit Musiker:innen zusammen. 
Beispielsweise 1982 für die partizipative Arbeit «Anne 
Jud – fotografisch», als die Aufforderung an das Publi-
kum, im Ausstellungsraum Fotos von sich selbst zu 
schiessen, von einer Sound-Arbeit mit dem Titel «Wörtli-
che Fotografie» (bestehend aus dem Klang des Auslösens 
einer Polaroid-Kamera) begleitet wird. In der Performan-
ce «Eiskalt» von 1987 wird dann Ton gar zum elementa-
ren Bestandteil, als Anne Jud in einem mit Spiegelfolie 
ausgekleideten Raum auf Stelzen über Spiegelplatten 
läuft, die dadurch zerbersten.

In augenscheinlichem Kontrast dazu bildet die Be-
schäftigung mit der Ein-Dollar-Note einen zweiten 
Schwerpunkt in Anne Juds künstlerischer Tätigkeit. Ins-
piriert durch einen halbjährigen Studienaufenthalt in 
den USA und Mexiko 1975/1976 greift sie das Motiv 
immer wieder auf: Sie setzt die Noten in einem Frühwerk 
an die Stelle des Klopapiers, kleidet Schuhe oder Hammer 
damit ein, integriert sie in Mode-Entwürfen. Verwendet 
sie seriell in Collagen, Rahmungen und Rauminstallati-
onen oder kreiert später mittels Faltungen haptische Ob-
jekte. Konsumkritik? Oder Faszination für die universel-
le Bedeutung dieses bedruckten Scheins?

Kommende Ausstellung in Sursee
Ab 1994 lebte Anne Jud in den USA, wo sie heirate-

te und – wenn auch zurückgezogen –weiter künstlerisch 
tätig war. Ihr Nachlass befindet sich jedoch in der Inner-
schweiz. Die im Januar geplante und nun auf Juni ver-
schobene Ausstellung im Rathaus Sursee hat zum Ziel, 
erstmals Einblicke in das vielfältige Werk der Künstlerin 
zu geben und es zugleich wiederzubeleben. Auf dem Pro-
gramm stehen neben Screenings einiger ihrer Filmdoku-
mentationen auch Auftritte von zeitgenössischen Perfor-
mance-Künstler:innen, die den radikalen Geist von Anne 
Jud zumindest ein Stück weit ins Jetzt tragen. 

«ES-K-ER», 1980



 

zentralplus 
 

1. Sie mischte die Berliner Kunstszene auf – und ging vergessen  

 

x KULTUR 

x KUNST 

Die Künstlerin Anne Jud in der Performance «Sommerpause» von 1980 auf dem Berliner 
Potsdamer Platz. (Bild: zvg/Helmut Metzner)  

x  
x  

Luzernerin Anne Jud neu zu entdecken Sie mischte die Berliner 
Kunstszene auf – und ging vergessen  
5 min Lesezeit 15.08.2019, 14:54 Uhr  
Wer war die Horwerin, die in den 70ern die Berliner New-Wave-Szene aufmischte? 
Die mit ihren Kunst-Aktionen ihrer Zeit voraus war und in den USA lebte? Anne 
Jud ist in ihrer Heimat kaum bekannt – eine Ausstellung in Bern gibt Gelegenheit, 
Verpasstes nachzuholen. 

 
Autor/in:  
Jonas Wydler 

@HERR_WYDLER FOLGEN  

https://www.zentralplus.ch/
https://www.zentralplus.ch/
https://www.zentralplus.ch/sie-mischte-die-berliner-kunstszene-auf-und-ging-vergessen-1591211/
https://www.zentralplus.ch/author/jonas-wydler/
https://twitter.com/Herr_Wydler


Wer hat schon mal von Anne Jud gehört? Der Name dürfte den meisten nicht geläufig 
sein – obwohl sich die Luzernerin international als zeitgenössische Künstlerin in Szene 
gesetzt hat. Sie wirkte in den 70er-Jahren in der Untergrundszene von Berlin, ab den 
90ern in den USA, wo sie 2016 überraschend starb.  

UNTERSTÜTZE ZENTRALPLUS  

Im Schweizer Medienarchiv? Kein Treffer. Eine Ausstellung oder Spuren in Luzern? 
Fehlanzeige. Anne Jud scheint hier vergessen. Dafür hat sie an anderen Orten ihre 
deutlichen Spuren hinterlassen. 

Nun ist die gebürtige Horwerin ab Freitag Teil der Gruppenausstellung «Letzte 
Lockerung» in der Kunsthalle Bern. Die Karriere der Kostümdesignerin, Künstlerin und 
Performerin ist beachtlich. Sie ist schräg, radikal und scheint mit der krassen 
Inszenierung ihrer Selbst das Social-Media-Zeitalter vorweggenommen zu haben. 

Unter den Neuen Wilden 
Anne Jud war 1953 in Kastanienbaum geboren, doch bald zog es sie weg: Zuerst für die 
Schauspielausbildung nach Zürich und Wien, danach in die brodelnde Berliner Szene. 
Dort bewegte sie sich in den späten 70ern und 80ern im vom Punk geprägten Umfeld 
der Neuen Wilden. 

Sie bildete sich zur Kostümbildnerin weiter und wirkte in Theaterprojekten und später in 
Filmproduktionen mit. Vor allem aber trat sie vermehrt selber als Performance- und 
Installationskünstlerin mit Aktionen und Ausstellungen in Erscheinung. Ihre Kostüme 
wurden Teil von Performances, sie schuf objekthafte und fotografische Arbeiten. 

24 Stunden Potsdamer Platz 
Anne Jud war mit ihrer radikalen Selbstinszenierung und ihrer Punk-Attitüde der Zeit 
voraus und lebte ein Künstlerinnenleben als Performance. Gern auch mitten im 
öffentlichen Raum. 

Etwa 1980 in «Sommerpause» auf dem Potsdamer Platz in Berlin: 24 Stunden lang sass 
sie auf einem Sofa, vor sich einen weiss gedeckten Tisch – ein Angebot an die 
Passanten, sich dazuzusetzen und zu verweilen. Die Künstlerin machte Notizen, bekam 
Besuch, nahm Gespräche auf, war einfach da. Zurück blieb das Sofa. 

Die für eine Woche geplante Aktion «Öffentliches Wohnen» indes wurde abgebrochen, 
nachdem Leute aus der Hausbesetzer-Szene handgreiflich wurden und sie angriffen. 

https://www.zentralplus.ch/spenden/


 

Anne Jud: «Eine Nacht eingeschlossen im SO36» von 1979. Aus einer Serie von Fotografien per 
Selbstauslöser. (Bild: Anne Jud Estate & Brennecke Fine Art, Berlin)  

Eine Nacht lang eingesperrt 
Legendär die Aktion «Eine Nacht eingeschlossen», die 1979 im Berliner Club «SO36» 
stattfand, einem Treffpunkt für die New-Wave- und Punk-Szene (der Club an der 
Oranienstrasse existiert heute noch). Die Fotoserie ist in der Kunsthalle-Ausstellung zu 
sehen.  

Die Künstlerin liess sich in einem schwarzen Plastikanzug 12 Stunden im Club 
einsperren – und performte alleine auf der Bühne, inszenierte sich als «düstere und 
verführerische Figur in einer geheimnisvoll-dämonischen Atmosphäre», wie es im 
Begleittext heisst. Es war ein maskierter Auftritt ohne Publikum, den sie mit 
Selbstauslöser festhielt. Die Aktion war ein Versuch, ihren Bewegungsablauf wie in 
einem Film mit Fotos festzuhalten. Das Licht wurde immer weniger, und die 
Bewegungen ergaben einen dramaturgischen Ablauf. 

Die Dollar-Note inspirierte sie 
Ab 1994 lebte Anne Jud in Solvang (Kalifornien), wo sie im Vergleich zu Berlin 
zurückgezogen von der Kunstwelt am Artstudio der Hallauer Ranch wirkte – Kunstwerke 
schuf sie weiterhin. 1995 heiratete sie den Schauspieler Wolfgang Hallauer. 



Am 1. April 2016 starb Anne Jud unerwartet in ihrer Wahlheimat. Auf ihrer Todesanzeige 
prangte eine grosse Dollar-Note – kein Zufall: Zu ihren bekanntesten Werken gehören 
die Dollarnoten-Faltungen aus den 70er-Jahre. 

Sammlung Haupt 
vor etwa 3 Jahren 

Am 1. April 2016 verstarb Anne Jud Hallauer unerwartet in ihrer Wahlheimat Santa Barbara 
(USA), wo die 1952 in Kastanienbaum im Schweizer Kanton Luzern geborene Künstlerin nach 
mehreren Jahren in Berlin (West) seit 1994 lebte und arbeitete. 
Anne Jud griff bereits in den 70er Jahren das Thema Geld in ihrem Schaffen auf - ihre 
Dollarnoten-Faltungen gehören zu exemplarischen Werken der Geldkunst. 
 

Universell verständliches Motiv 
Seit Jud das erste Mal in den USA war, entdeckte sie das künstlerische Potenzial der 
Ein-Dollar-Note und war davon angetan: Lippenstift über Dollar-Noten, ihr eigenes Antlitz 
in der Dollar-Note, zerschnittene Noten oder ein Hammer mit Dollar-Noten um den Griff – 
das Motiv zog sich durch ihr Lebenswerk.  

«Ich begann ihr einzigartiges Potenzial als Kunstobjekt zu schätzen und über die Jahre 
verstand ich mehr und mehr die universelle Bedeutung, die sie trägt», so Anne Jud über 
die Dollar-Note. Sie habe schon immer etwas erschaffen wollen, das universell 
verstanden wird. «Wo immer meine Arbeit mich hinführte, von den Steppen in Asien zum 
Dschungel in Südamerika, oder durch die Kulturzentren von Europa – die amerikanische 
One-Dollar-Note war bekannt, wurde verstanden und verwendet.» 

Anne Jud betrachtete ihre Werke stets im Kontext der Dollar-Note – als Abstraktion eines 
universellen Objekts oder als künstlerische Transformation eines gemeinsamen Teils der 
Welt. «Ist es nicht das, was jede Kunst bedeutet?», fragte die Künstlerin. 

http://annejud.com/kunstwerke/fruehwerke/
https://www.facebook.com/sammlung.haupt/posts/1146879382031446
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Art - Das Kunstmagazin, 1985 
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Performance - eine andere Dimension, 1983 
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Die Rauminstallation «In Farbkomposition Dollar-Karo» von Anne Jud von 1981. (Bild: zvg)  

Das tägliche Leben als Bühne 
Anne Jud war eine «Regisseurin ihrer Selbst» – vielleicht wäre sie heute ein Star auf 
Instagram. «Diese Dramatisierung des Lebens, die Darstellung des vorgeblichen Selbst 
in Rollen, ist zur Normalität geworden», heisst es im Ausstellungstext der Kunsthalle. Die 
Darstellung und die Maskierung seien heute allgegenwärtig – die Künstlerin hat das 
vorweggenommen.  

«Wenn sich das tägliche Leben als Bühne behauptet, scheint es schlauer, ein falsches 
Ich gut zu spielen, als sich naiv dem Blick des Publikums zu unterwerfen», heisst es im 
Text. 

An der Gruppenausstellung sind acht Künstlerinnen und Künstler beteiligt, die den 
Auftritt zu einem Teil ihrer Praxis machen. Arbeiten, in denen ihre Erschaffer 
verschiedene Rollen und Charaktere einnehmen. «Rollenspiele, mittels derer die 
Erwartungen an Selbstdarstellungen und Publikumsbezug überspitzt oder unterlaufen 
werden.» 

Die Ausstellung in Bern ist ein guter Anlass, Anne Jud endlich die verdiente 
Anerkennung zukommen zu lassen. Helfen dürfte auch das Archiv, das es in der 
Schweiz zu entdecken gibt. Anne Juds Schwester verwaltet die Website annejud.com, 
die noch im Aufbau ist, aber schon heute einen guten Einblick in ihr Schaffen gibt. 

«Jedes Kunstwerk oder Projekt ist ein Abenteuer … und immer wieder neu»: Dieses 
Credo der Künstlerin kann man als Aufforderung verstehen. 

http://annejud.com/


Gruppenausstellung «Letzte Lockerung»: 16. August bis 6. Oktober, Kunsthalle Bern 

 

https://kunsthalle-bern.ch/
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Finanzen & Vermögen  

Vielfältige Assoziationen bietet ein Blatt der Schweizer 
Künstlerin, die überwiegend in Deutschland und den USA 
lebte und arbeitete. In verschiedenen Bereichen und Phasen 
ihres künstlerischen Schaffens beschäftigte sich Jud schon 
frühzeitig und immer aufs Neue mit dem Thema Geld.

Die 1953 in Kastanienbaum bei Luzern geborene – 2016 
unerwartet an einem Aneurysma verstorbene – Künst-
lerin absolvierte zwischen 1972 und 1974 eine Schau-
spielausbildung in Zürich und Wien und zog 1974 nach 
Berlin (West). Eine sechsmonatige Studienreise führte sie 
1975 / 1976 durch Mexiko und die USA. Bereits in dieser 
Zeit entstanden erste Arbeiten zum Thema Geld, ausge-
löst vom allgegenwärtigen Dollar mit seiner – damals 
noch – schillernden Präsenz. Mit der Überzeichnung 
und collagierenden Weiterverarbeitung von Banknoten 
begründete Jud damit für die moderne Kunst der Bun-
desrepublik Deutschland eine Methode, die wenig später 
auch Joseph Beuys für sich entdeckte – und damit wesent-
lich mehr Bekanntheit erlangte.

In zahlreichen Collagen aus der Mitte der 70er Jahre – 
entstanden während bzw. im Kontext des USA-Aufent-
halts – nimmt die 1-Dollar-Note einen zentralen Platz 
bei Jud ein – mehr oder weniger deutlich noch erkenn-
bar in den Adaptionen. In der hier vorgestellten Arbeit 

tritt der aufgedoppelte Dollar-Schein, eingebettet in 
eine grafische Struktur, beinahe gänzlich hinter die fast  
formatfüllend collagierte Darstellung zurück, welche 
sich bei näherem Hinschauen als kolorierte Replik ei-
ner quer geteilten Ansichtskarte entpuppt. Diese zeigt 
eine Dame in – für damalige Zeiten – auffallend knap-
per Badebekleidung, und steht damit für einen Topos, 
der sich seit ca. Mitte der 50er Jahre großer Beliebt-
heit erfreute. 

Allein der Umgang mit dem Motiv und auch die Ti-
telgebung assoziieren ironisch-verfremdend das Klischee 
der zersägten Frau, eher bekannt aus der ›Wunderwelt‹ 
der Magie. Mit dem Werktitel-Zusatz »… Amerika in der 
Hochblüte« wird das Ganze mit dem american way of life 
unter folgerichtiger Einbindung des Status-Symbols dazu, 
dem Dollar, zusammengeführt.

Anne Jud: »Vor vielen Jahren, als ich zum ersten Mal 
in die USA reiste, lernte ich die amerikanische One-Dol -
lar-Note kennen. Ich begann ihr einzigartiges Poten tial 
als Kunstobjekt zu schätzen und über die Jahre verstand 
ich mehr und mehr die universelle Bedeutung, die sie 
trägt.« Für die Künstlerin stand nach der Rückkehr nach 
Berlin (1976) zunächst die Mitarbeit bei Theater- und 
Filmproduktionen im Mittelpunkt der künstlerischen 
Tätigkeit, bevor sie sich ab 1977 (zeitlich begrenzt mit 
dem Umzug in die USA im Jahr 1994) verstärkt Perfor-
mances und Aktionen zuwandte. 

In einigen davon spielte Geld auf unterschiedliche 
Weise die wichtigste Rolle, z. B. bei der »Dollar Instal-
lation«, realisiert 1985 zusammen mit Herbert Jakob 
Weinand in dessen Berliner Galerie: inkludiert ein in-
nen mit Dollarnoten ausgeschlagenes Panzerschrank-
Ob jekt, f lankiert von den Protagonisten, gekleidet in 
Dol  lar anzüge.

Für »Masterpieces« (1986) lieferten auch Luciano Cas-
tel  li und Rainer Fetting Entwürfe, die von der Mode-De si-
gnerin Claudia Skoda als Pullover und (im Falle von Anne 
Jud) als komplettes Kostüm (Kleid, Pullover und Kopfbe-
deckung) in 300er Auflage in Leinen-Camelhaar-Alpacca 
umgesetzt wurden.

Vom Geld als zentralem Thema bei Jud zeugen auch 
Ausstellungen bzw. -beteiligungen bereits Ende der 70er 
Jahre, z. B. 1978 »Dollars« in der Galerie am Moritzplatz, 
Berlin, und die Teilnahme am bahnbrechenden Projekt 
»Museum des Geldes – Über die seltsame Natur des Gel-
des in Kunst, Wissenschaft und Leben« 1978 / 1979 in der 
Städtischen Kunsthalle Düsseldorf, kuratiert von Jürgen 
Harten und Horst Kurnitzky.

Anne Jud ist dem Thema in den späteren Jahren ihres 
Schaffens mit diversen Kreationen treu geblieben, für die 
Geld in Form von 1-Dollar-Banknoten (oder Farbkopien 
davon) Verwendung fand: zunehmend haptischer, biswei-
len auch dekorativer eingesetzt als in den Collagen der 
frühen Zeit. 

Weitere Informationen im Internet 
zur Künstlerin: https://annejud.com
zur Sammlung Haupt: www.sammlung-haupt.de

Anne Jud: Die geteilte 
Frau oder Amerika in 
der Hochblüte
von Hermann Büchner (Berlin)

Kunst und Geld (32)
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Anne Jud: Die geteilte Frau oder Amerika in der Hochblüte, 1977
handcoloriert auf Papier, 21 × 29,7 cm, verso signiert und beschriftet, 
Repro: Hermann Büchner

Lizenziert für Frau Lisa Wismer-Jud.
Die Inhalte sind urheberrechtlich geschützt.
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Dtenstag, 20. Oktober 19tl ObeEteü . lf;un[t unü ü0ifsn

Anne Juds
.egp§pieI

mtt dem Dollar
Anne Jud in Ferbkompoaition Doller-

Naro mit .DIN ATestbild". Untcrdierrr
schill,eraden Titcl licf fun Tttc.trf Drnkerrt (Bogenstra8e 52) eine rccht ein-
dnrcksvolle Performance. k8lürngl.
mittcl der einstikrdigen Aktion vnnnlr
weils ein aus blauen bzw. rotcrr Dollü-
rcheinfolien best€hendlr Basteworlung,
welche beide quer durch den Xeum li+
fen. Zwischen ihnen barcgte rich die in
.otes L€der gehü[te Anne Jud, an dcren
visuellem Tün rich dektronirchc Uucit
gesellte.

Begonnen hatt€ ihle Auseinanderset-
zung mit dem bild-nerischen Objekt Dol-
Iarnote nach einem längeren Amerika-
aufenthalt. Die seit sieben Jahren in Ber-In lebende Schweüerin kommt vom
Theater. In der Mischform aus bildender
Kunst und Aktion lag der Schwerpunkt
in der ästhetischen Auselnandersetzung
mit ehem täglich ven'endeten Ding -dem Geldschein. Daß jener durchaus An-
l,aß entsprechender - so rrran gewillt ist -Gestaltungsversuche seirt kann, bewies

Afrdons,X[ndl€r lm Thestor

Moler. Schouspieler, Sönger und
Alllonskünstler: .Solome" olios

Momentaufoahmg1r,
die zum Horor
werden können

.Sdome" ist ein PsEudonym- Wie
rhon beim berühmten Schleiertsnz siG,
ben ScNeier §eleru go hat auch der
Künstler hinter dem Nauren trieleccrich-
tcr. ,Salome' gehört an den Berliner t&-
bra dcr .Ileftigen Malerci", die Eit ihttlr
cgnecsiven Großwed<ea in Gelb, BLru
und Weiß längst bis Ncs Yort 6enql
rind.,Salome" ist aberauch Slneer eiu
Eockbend und Aktionski,i,nrthr. tfit Ei
ner neuesten Performance nnr er jetr* ira
Dankefi auf Harnburg-Besuch"

,Salome" alis§ WolfganS Cihrz (2O
a[i Bewe8ungsabläufe, Körperspra-
che& Haltungen vor der Dia-Lcinwand.
Er irt in ständigem Einsetz, begeistert€r
und entsetzt€r. verschrneckter und lüster.
ner Besucher einer Show der bunten Bil-
der, die über ihre Grellig:keit fast ihrcn
Nechrichtenwert vergiSt. -Salome' Er8t
die Schneilebigkeit einer Zeit, die im
Angesicht der Schrecken dieser Welt zur
Tagesordnung übergeht; Momentaufnah-
men des AIItags, der zum Horror *'ird.

B. L.Anne Jud st'hr k-lar ANKO lYolfgong Ciloz FoIo: RABAIJ



l) rade ,Fasi ein Poet" init lxraus
TV-Star Holnz Bsumsnn pro-lbach"
biort (Premier€ 7. 9.), han€ 

-
bei seiner Rückkehr Troublo filriit:'i
mit €inem trEudi g€n Ereignisl f ii.lti.i,l,,,l :iiUlll ltlalor, schöne Ostsrrei- I.*;.".,4+!

und Jacques Ottäh- Audr dlc KlndEr rclbtt ütr-
dcn tecümlnnl.ch betrut Um
rlo mmmcm .lcft 3tärdlg .ln
Klndor- und oln §demcrryut

15 bis 18 Monato soll durch-
schnittlich di€ B€handlung der
suchtkranken Eltern dauorn. Ein
Sprecher dgs Kindorhauses zu
EXPRESS: ,.Auch das Lsnd hal
lnzwischsn 6rkannt, wie wichtig
di€so Einrichtung ist, uns,uns

' Der bahnbrocfi6nde Votauch,
Encm und Klnd€rn gomdnram
ar hallen, ld nlcfit üon h€rrlr !u,
morgGn cnbtrnid.n. sdlon ratt
clncm halbon Jahr wGrü€lt ln
Bomhelm aul dlacem Geblet Er-
tehru0gcn ge.rmmolt Uldcrt
Wahlen: .,Blthor üurdo unactt
Art lt .Clr .r.cfiw.G wcll dL
rgumlhhen Vcfttltrl.tc oltt tc-h

g!cP.sHruFisN
.elb3t de3 Phönlx-l(lndedtlu. lm B(
unanreldrcnd warcn."

Marianne von wsizsäckor hob
die B€deutung der gemeinsa-
men Therapia sowohl tür die
Wi€dereingliederung der Sucht-
kranken als auch tür die geistig€
und s€olische Entwicklung der
Kindsr hervor. ,,Aul das Exp€ri-
ment in schloß Bornheim s€tze
ich groß€ Hofrnungen."

8d-.ller Euphatlor-
Phönlxdltrd.tlrsu. lül5!gl, kann
notsgdrungen nur eln TroPlen
aul den hcloan Steln 3oln' von
den zetn Klnderplätzan, dle rut
verttlgung 3üdrcn, tlnd scch!
bcrolts beaeEü Eln SPr.cher
d€' Tho6plerantrumt zu EX'
PRESS: .,F0t dle rertllchen
Plttso ll€gcn rchon .lna gsnzo
Relhe Yoranmeldungen Yor."

cherin, als d8s ,,Kunstseidone

MIt Sekt und Dollar-Hemdon: Maler Salome, Uraule Flelrctmrnn
Foto: Fischor

ÜberrchlogenI $HI lr##
ton prallte ein 21iäh-riger mit s€inem
Wagen gegen €inen
ander€n Pkw, üb€r-
schlug sich und lan-
dete in ein6m Acker.
Unverl€tzl kletlorte
er aus seinom Fahr-
zsu9,

Auftröge
E ffl,* IT;
stlldtlichen Aulträ-
Eon sollen Bonner

Eotdebo, dle Ju-
gondllcho au3bll.
don, künlüg bsvor.
rugt*ordoni

fttüll-GmbH
IIßT äi?XSI
proteste will der
Hauplausschuß grü-
n€s Licht gebon für
eine GmbH, der€n
Aulgab€ Planung
und Bau des Müll-
h€izkrattworks ist.

Schülerlotsen
E ä,'J"':f§ilIJ

Arbolt hal Sladtdl-;är.rä-il.-r(dü !TReuolr dle Bonner a
SchälillotBan zu I
ilw Dhalnlarrr lrl Ielner Rh€lntour aulder ,.Rrver-Ledt'' Ielnoeleden. E
är"-o"-o, :

Ifl llJ'"01?l'":'* ISCnnOOr Sl€hl K€lfl€ r
Möolichkeit- De, 3
moästrationen aus !
der Bonner Citv zu !
verbannen. Die'Hol- !
oartenwiese häll er 

=Iür einen sehr oe. !
SiFJliJilroS."'ö"- !und Anne Jud (v,1.) lm KumtYeroln

IIIIII IIITIITTIIIII
Kaulen euch Sle aus den längsten Tapetenstra0en

welt und brelt - Sle werden von unaerem
Leletungsyermögen überrascht eeln.

Wlr legen noch Wert aut Qualltät und klelne Prelse -
dae lst bel uns selbrtvergtändllch I

Z. B. Tapeten von bester Qualltät, atle abwaschbar

Rolle 1.90 - 2,90 - 3.90 - 4.90
slets ca. 200 000 Rollen vonätig

Kollektlonrtapeten Vlnylschaumtapeten
Rore zwischen 5.' unü 0,00 mit .reeanr€r Musreru^§"," 7.$5

Auswahl ist das hall

Japangrartapeten
Ro,,s lz.gf

tesslnoschlene
I:ToJ:Ulli*n*'*.,. 2.95

t.gE
3.95

Abdeekplane
ca. 20 mt

?ertlltäoelen

Haurhaltrroller
mit Sieb,18 cm nur

Tertlllmltatlon
ebweschber Roll€

t.20

und dieses bei

Silberkuppe Gbr

Silberkuppe Gbr



Wenn große Kunstvereine ihre Jubiläen
feiern, erscheinen umfangreiche Fest-
schriften. Beeindruckend, wie erst
kürzlich wieder die Kunstvereine in
Münster und Hannover ihre Arbeit aus
150 Jahren dokumentieren konnten.
Über alle historischen Zäsuren und
politischen Konflikte hinweg äußert sich
auch in diesen Berichten eine Kontinuität
von Wirkung und Bedeutung, die dem
Kunstverein München fehlt. Nicht um-
sonst hat sich unsere Jubiläumsschrift
zum 150jährigen Bestehen (1974) aut
die Darstellung der Frühgeschichte des
Kunstvereins beschränkt.

Der rasante Abstieg des Kunstvereins
seit der Jahrhundertwende war mit dem
Niedergang der »Kunststadt München«
auf das engste verknüpft. So provinziell
und bieder war über Jahrzehnte sein
Programm, daß selbst die Kunstdiktatur
des »Dritten Reiches« keinen großen
Einschnitt darstellte. Nach der
Zerstörung des eigenen Hauses im Zwei-
ten Weltkrieg und dem Bezug eines
Notquartiers im staatlichen Galerie-
gebäude, an das er bis auf den Tag ge-
fesselt ist, bewegte sich der Kunstverein
bis zum Ende der 60er Jahre weiterhin
im Bereich der überregionalen
Bedeutungslosigkeit. Eine große Chance
war deshalb im Dezember 1968 die
Vereinigung mit den aktiven »Freunden
junger Kunst«. Leider verließ
Carl-Albrecht Haenlein, der als erster
professioneller Ausstellungsleiter in
kurzer Zeit deutliche Akzente setzen
konnte, den Verein bereits nach einem
knappen Jahr. Damit begann jene Krise,
die den Kunstverein an den Rand seiner
Existenz brachte: Eine Ausstellung
agitatorischer Wandmalereien führte
zum Bruch mit dem Kultusministerium,
die Präsentation der ASSO-Ausstellung
zum Zerwürfnis mit der Stadt München.
Ohne ausreichende Finanzen, deshalb
ohne kompetente Mitarbeiter und ein
attraktives Programm, ging der
Kunstverein allmählich seinem Ende
entgegegen. Treue Mitglieder können
noch von einem Kunstverein ohne Strom,
Heizung und Telephon berichten -
nachzulesen ist dies alles im »Kunstforum
international« (Band 721 1974). Erst
eine kräftige Finanzspritze des Kultur-
referats eröffnete zwei Jahre später dem
Kunstverein wieder eine Zukunft.

Als mir Ende 1,977 die Leitung des
Kunstvereins übertragen wurde, waren
zwar die ärgsten Hindernisse beseitigt:
Die Räume waren renoviert, die
Finanzen geordnet, das Verhältnis zur
Stadtverwaltung geklärt. Dennoch fiel
der »neue Anfang«, den ich vor den
Mitgliedern skizziert hatte, nicht leicht.
Die tiefe Skepsis vieler Künstler war zu
überwinden, das Vertraueh der
Zuschußgeber zu festigen, die alten
Kontakte zu anderen Instituten mußten
erneuert werden. Immerhin ging es
schrittweise voran, zunächst durch die
Übernahme wichtiger Wander-
ausstellungen. Auch außerhalb von
München lernte man den Kunstverein
wieder als einen zuverlässigen Partner
kennen, der Verträge einhält, Kataloge
abrechnet und das Ausstellungsgut sorg-
fältig behandelt. Mit großer Dankbarkeit
erinnere ich mich an das Engagement

Wolfgang Jean Stock

Stationen
Fünf Jahre Kunst und Verein:

Rückschau und Ausblick

Performance von Anne Jud bei der Aus-
stellungseröffnung » Gefühl und H örte «

der Münchner Presse, die gerade in dieser
schwierigen Anlaufphase jeden kleinen
Fortschritt in unserer Arbeit sorgfältig
registrierte und der Öffentlichkeit
bekanntgab. Außerdem fanden wir rasch
Partner in allen Fraktionen des
Münchner Stadtrats, die unsere Anträge
und Vorschläge mit Nachdruck
unterstützten.

Ständig an den Grenzen unserer finan-
ziellen und personellen Möglichkeiten
(ohne eine einzige Ganztagsstelle, ohne
Sekretärin und geschultes technisches
Personal), konnten wir zahlreiche
Sonderveranstaltungen in unser
Programm aufnehmen: Mit der
Autorenbuchhandlung wurde die Reihe
»Literatur im Kunstverein« begonnen,
Vorträge und Diskussionen ergänzten
die Ausstellungen, Podiumsgespräche
galten aktuellen kulturpolitischen Fragen,
Performances und Theaterabende wiesen
über den Bereich der bildenden Kunst
hinaus. Gerade auch diese Aktivitäten
zogen ein neues Publikum an - das Haus
an der Galeriestraße wurde wieder zu
einem Begriff. Aus zahlreichen Besuchern
wurden Freunde des Kunstvereins, aus
Freunden aktive Mitglieder, die wieder-
um für uns warben. So hat sich die Mit-
gliedschaft im letzten Jahrfünft fast
verdoppelt.

Innerhalb von zwei Jahren stand der
Kunstverein wieder auf festen Füßen.
Nach einem handfesten Krach hatten
die Mitglieder im Frühjahr 1979 den
Vorstand ausgewechselt - seither äußert
sich die im demokratischen Aufbau des
Kunstvereins angelegte Spannung
zlvischen ehrenamtlicher Trägerschaft
und hauptamtlicher Leitung, manche
sagen: zwischen Kunst und Verein, nur
noch in produktiven Lösungen.

Diese Stabilität schätzen nicht zuletzt
die Künstler, deren Bewerbungen für
eine Ausstellung alljährlich zu Hunderten
bei uns eingehen. Zugleich wissen sie,
daß der Kunstverein nicht auf eine
bestimmte Richtung festgelegt ist,
sondern versucht, auf dem Hintergrund
der pluralistischen Gegenwartskunst
verschiedene Auffassungen und
Temperamente vorzustellen. Im Unter-
schied zu Gottfried Knapp bin ich aber
der Ansicht, daß es uns - bei aller not-
wendigen Selbstkritik - doch gelungen ist,
dem Programm deutliche Konturen zu
geben. So verstehen wir uns in München
als Ort für realistisch-figurative Kunst
von Goya über Larry Rivers und Berliner
Heftige bis zu »New York Now«. Eine
weitere Richtung unseres Programms
möchte daneben den Zusammenhang
von Kunst und Gesellschaft anschaulich
machen: Politische Lithographie der
Pariser Kommune, Deutsche Kunst im
Widerstand und Erotische Graffiti sind
einige Beispiele. Schließlich wollen wir
der Auseinandersetzung mit der Kunst
am Ort keineswegs ausweichen, wie die
zahlreichen Einzel- und Gruppen-
ausstellungen der letzten Jahre eindeutig
belegen, ob »Junge Akademie« oder
»Stadt Landschaft München«, ob
»Kritik und Kunst« oder die überaus
erfolgreichen Jahresgaben.

Selbstverständlich können wir uns noch
immer nicht mit den Kunstvereinen in
Hamburg, Frankfurt und Karlsruhe
messen, von Stuttgart und Berlin ganz
zu schweigen. Wir haben erst einige
Stationen erreicht, viele müssen noch
folgen, soll aus dem erfreulichen
Aufschwung eine dauerhafte Perspektive
werden. Kunstvereine sind immer auf
dem Weg, hierin foigen sie der Kunst
selbst. Beide, Produzenten und
Vermittler, entwickeln sich aber nicht
autonom, sondern bedürfen der Reso-
nanz, benötigen Kritik wie Zuspruch.
Das wäre mein Wunsch nach den ersten
fünf Jahren: daß der Kunstverein ein
lebendiges Haus bleibt, angesichts einer
ökonomisch strapazierten und ökologisch
gefährdeten Welt. Wir brauchen die
Kunst mehr denn je.

Impressum
Informationsblatt des
Kunstverein München e. V.
Photos: Dieter Hinrichs
Auflage: 2500

Kunstverein München
Galeriestraße 4
D-8000 München 22
Tel. (089) 22 11 52



Anne Jud ist ursprünglich Objekte-Macherin. Seit 1976 beschäftigt sie sich immer wieder mit 
der Dollar-Note, die sie auf eine Brille klebt, auf einen Hut auf Schuhe, aus der sie 
Kleidungsstücke fertigt oder ein Badezimmer tapeziert.  

Warum ausgerechnet der Dollar? Es könnte vielleicht auch die D-Mark sein. Die Bedeutung 
des Geldes als die Gesellschaft und damit den Menschen bestimmende Instanz kann aber 
gerade der immer noch die Weltwirtschaft beherrschende Dollar am besten symbolisieren. 
Das gesellschaftskritische Moment, das in der Verwendung der Dollarnote durchaus 
enthalten ist, tritt bei Anne Jud jedoch nicht aufdringlich in den Vordergrund, sondern 
versteckt sich eher hinter einer sehr heiteren und hintergründigen Ironie. 

Die Objekte wirken für sich allein, werden aber auch zu Aktionen benutzt. Dabei spielen die 
Geldscheine formal eine wesentliche Rolle. Sie strukturieren das Bild und die Handlung. Sie 
stecken den Rahmen ab und das, was geschieht. 

Gerade in jüngster Zeit geht die Arbeit von Anne Jud immer mehr vom Bildlichen fort und in 
den Raum hinein. Ganz bewusst bezieht sie sich auf den Jeweiligen Umraum. Objekt, Licht, 
Bewegung und Musik bilden eine Einheit, die auf die gesamte Umgebung Einfluss nimmt. 
Diese Umgebung ist nicht immer nur der reale Raum, wie z.B. bei der Aktion in der leeren 
Diskothek «SO 36» die Anne Jud allein und ohne Zuschauer, nur für die Kamera sichtbar 
aufführt, sondern auch öffentlicher Raum, wie bei der Aktion «Öffentliches Wohnen», als sie 
in einem auf der Strasse in Kreuzberg improvisierten Wohnzimmer öffentlich Kaffee trank 
und dadurch heftige Proteste auslöste. 

Die Provokation ist ein wesentliches Merkmal der Aktionen. Sie wird nicht durch Aggressivität 
oder andere grelle Effekte ausgelöst, sondern gerade durch das Gegenteil, durch die 
Einförmigkeit und Langsamkeit, mit der Anne Jud zum Beispiel durch den Dollarnoten-Gang 
schreitet, durch die Selbstverständlichkeit, mit der sie in ihrem mit Dollars beklebten 
Schuhen über den Kuhfürstendamm geht, durch die Friedlichkeit ihres «öffentlichen 
Wohnens». Wichtig ist hierfür auch die Dauer der Aktion, denn erst nach einer Weile kommt 
die Reaktion des Betrachters: der Protest, das Nachdenken oder das Verstehen. 

Es gibt auch Aktionen, an denen mehrere Personen beteiligt sind. Ausgehend wieder von 
einem Dollar-«Bild», einem Dollar-Objekt – in diesem Falle einer Augenbinde – entwickelt 
sich das Geschehen. Im Dollarrahmen steht eine Figur mit Dollarmaske und schiesst 
pantomimisch mit einem Revolver, andere «schiessen» zurück, indem sie die Person im Bild 
fotografieren. Die Beteiligten tauschen ihre Rollen aus. Hier sind die Bestandteile der Kunst 
an Anne Jud vereint: Bild, Objekt, Raumbezogenheit, öffentlicher Raum und Provokation 
durch Repetition und Dauer. Die Austauschbarkeit der Agierenden wird hier besonders 
deutlich gemacht.  

Es geht nicht um Individuen, sondern um allgemeine Gegebenheiten, die bestimmte 
Situationen hervorrufen und die, nahezu spielerisch dargestellt, zur Selbsterkenntnis des 
Einzelnen gerade im Exemplarischen beitragen können. Immer werden Unfreiheiten des 
Menschen aufgezeigt, Schwierigkeiten, zu sein und sich ohne Zwang zu bewegen, einfach 
lebendig zu sein, und die Konzentration, derer es bedarf, sich der Situation bewusst zu 
werden und darin zu handeln.  

Ursula Prinz, Kuratorin Berlinische Galerie, 1982
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Die Kraft der Spiegelsplitter
Altionenvon Anne Jud inder Cralerie ak

. Iu einer Koproduktion mit dem Tlrea-
.ter am Turn-präsentierte die Sacbsen-
häuser Galerie ak vier Perlormanees
der in Berlin 'lebendea Schweizer'I§instleri! Anne Jud. Als Objetrtema-
cheria hervorgetrete& bat sicü thre
künsUerische Arbeit in deu vergange-
aen Jabren zuaehmend vom Eildbaften
tort ius Räumliche entrrlclrelt Neben
drei älteren Aktionen aus deD verga!-
geueu Jabren etcllte sie in Fiankfurt
eine vlerte Arbeit vor, die enst i! die-

. ro Jahr entstanden lst und die den Ti-
tel ,Etskalt" tf,äClt

fnsplriert tst die Aktion vou der Ge-
gchichte vom Spiegel und seiaen Scher-
bea aus IIr.8 ChristiäD Aadersenr
Märrheu "Die Schneekiraigin". Anae

.;Juds Kunstwelt tst ein ia der Galerie
GtrTichtEter; mtt Spiegelfolie ausgesctrla-
gener Earm, der slch nae-h binten per-
.spekttviscb verengt. An seiaem Ende
st€lrt zu Beginn der zebnmiaütigea Ak-
tion Anne Ju{ in eine schwatze Leder-'monür gekleidet aul hohe Stelzen ge-
stützL Dle stctl äntwickelnde Spannung
vor der eigentlichen Haadlung gleic-ht
der vor einern gewagten Eooseilakt'
Anne Jud autzt diese nervöse Ruhe, um
ihre Zuschauer auf öe Lonzentrierte,
rasche Szene vorzubereiten-

Es beglant rrit einem grellen Licht-
stoß'uad der von einer F:rauenstimne
vorgetragenen Passage aus Andersens
Märüeu: In dem Spiegel entsteht im-
mer dann:ein Grlnsen, wenn iemand mit
frommeri Gedanken tn thn binetnblickt;; voü deu sich arr ibref zyuisdren Erffn-
dung crgötzendcn Trolleo wird er zum

,Ilergotts ietragen und zerblrst scNieß-
lich'an detn immet stärker werdenden
Gr.tnserr. Zu dieser Geschtdtte stapft
Aone Jud ltber den mlt kleturen Spiegel-
teilchen ausgplegt€n Boden, die unter
ihren Tritten ganz so zerbrechen wie
der Spiegel in Andersens Mär'iense
quenz. Dort rchwlrreu die Billionen von
§plegelteilcben ln der Welt unher und
besetzen Eit ibrer entlanrenden Kratt
Augen und llerzen d€r Meascheu, Das
Schöne veraichten sig das Schleehte
und lläßliche bingegen gpiegelt sich in
ihnen mit verstärkter Kraft.

Anne Jud, deren Aktionen immergarz der Provokation verschrieben
sind, tritt als Figur auf, dte die von den
Spiegelteilcheu ausgehende Gefährdung
und Zerstörung multipliziert - zwel
Videomonitore zu seitea der Bühne
übertragen die Aktiou simultan. Dem
Charal<ter der Mirchenstelle eutspricht
der von ihr entworfene Splelra,n: die
glatte; kühle Eleganz des Spiegelka-
binetts suggeriert jene Kälte, die in An-
dersens Märüen immer dann entsteht,
wenn ein Spiegelteilchen lns lfetz eines

.Menschen alringt.
' Nocb immer leasen Perforrraace§ -zumal die der Anne Jud - eiu k6uster-
.iriertds, erst dllmählicb begreifendes.Pribltkun zurück Daß sich, obschon sie
seit vielen Jahren zun festen Bestand-
teil der Kuastszene gehören, Doch im-
mer ketne SäDgrge Reaktiou eines kon-
sumierändea Publikums an ihrem Ende
einstellt, belegt, wie wenig verbraudrtdlesexunstlormisL Z?lyR
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Nachtleben Berlin 1974 bis heute, 2013 
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MONETA - Frauen & Geld in Geschichte und Gegenwart, 2010 
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Lieber zu viel als zu wenig, 2003 
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Women beyond borders, 2005 
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Video-Forum des NBK, 2001 
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Unmittelbare Vergangenheit - Unterbrochene Karrieren, 1999 

 

 

Brennpunkt Magazin für Fotografie, 1995 
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Barbie, 1994 
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STEINER ART TAPES, 1994 
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CHRONOS - AMOR - ARGENTUM, 1992  
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Les couleurs de l’argent, 1992 
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Markierungen, 1991 
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Interferenzen: Kunst aus Westberlin 1960 - 1990, 1991 
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Body-Art 
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KUNST IN BERLIN, 1989 
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Künstlerinnen-Portraits, 1989 

 

 

Künstler aus Westberlin, 1989 
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KUNSTSTÜCK FARBE, 1988 
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IL SEGNO è MOBILE, 1988 
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Möbel als Kunstobjekt, 1987 
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Performance und kein Ende, 1986 
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Art - Das Kunstmagazin, 1986 
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pas facilement de ce temple du sryle qui
travaille les baroques hostiles ä I'industrie
comme un remords, mais fait r6ver Stiletto
d'un nouvel äge d'or oü tout ce qui est utile
serait beau et inversement. Difficile pourtant,
d'imaginer Stiletto le lutin en chef de file
d'une nouvelle 6cole indusrielle. Son bazar
de caddies recycl6s en fauteuils, de chandeliers
er de corbeilles ä papier pli6es en tables de
chevet ferait sale dans une cour d'usine ! C'est
le Berlinois en lui qui emp6che Stiletto de se

prendre au piöge de son discours raisonnable.
Ce fouineur-n6 ne jette rien, r6cupäre tout

er finit par recycler l'inattendu dans du encore
plus inattendu. Pourquoi un chandelier fait
de piöces de moto i' Pour rien, comme ga.

Berlin appelle cette d6brouillardise allum6e
I'art du squatt, et le pousse jusqu'au bout.
Dans le mäme esprit marabout-bout de fi-
celle, Herbert §Teinand tapisse des coffres-
forrs qui sonr des bars de faux billets de
banque et les recouvre de vraies vitres blind6es
de banque. Tordu i' Assez. Mais dr6le, aussi.
C'est pourquoi nous avons voulu appeler les
premiers optimistes du nouveau design alle-
mand des pratico-futiles, autrement dit des
s6rieux aux pieds l6gers.

Bernard Zekri et Christian Perrot

A droite : Herbert
ll/einand cousu de dol-
lars dans un costume
d'Anne ludd.
Ci-dessous : coffre-
fort tous usages de
Herbert Weinand. La
plaque de verre ötoilöe
pat une balle a ötö ra-
chetöe d une banque
aprös un hold-up.
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Dollaranzug, 1985
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Furniture oresented by Galerie Weinand
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GALERIE WEINAND BERLIN

07.10.1992/Nr. 14343

B oor

Auszug aus
§tadt Szene

Tagesspiegel, Mittwoch,
Bericht von Elfi Kreis

Dollars zu Lampenschirmen
Edel: Herbert Weinands neue Design-Galerie am Oranienplatz

"War hier mal eil Banküberfall?* Neu-
linge unter den Besuchern seiner ebemali-
gen Galerie stelltern Designer Herberrt
Weinand stets die gleiche Frage. Ein-
schußlöcher im Panzerglas zierten die
Schaulensterfront Nähe Kurfilrstendamm.
Lässig .konterte Weinand dazumal "InFernsehen gucken sich die Leute ja auch
laufend Krimis aa-" ' r'

Auf Stroh vorgefübrt wurde drinnen die
Arche Noah von Futtermittel sparenden
,,Tiermöbeln", oder man spazierte auf satt-
grüner.Wiese durch ein Oesign-Ökotop.
Gelegenheit anm Härtetest ftir das Sitz-
fleisch botst "Betonmöbel". Den Sebaerv
reizte bei ,Damenmöbel" für unerschrok-
kene Frauenzimmer ein Raketenschmink-
tisch im Pdrshiaglook Bei Weinand, der
Robert van Ackerens FiIm -Die flambierte
Frau" wie auch das In-Lokal Bovril ausstat-
tete, gaben sich Kilnstler vom Moritzplatz,
Schauspieler der Fassbinder-Clique und
Modemacher wie Claudia Skoda ein Stell-
dichein.

Scherben bringen aber nursieben Jahre
Gtück, das fft gewitzte Vermöbluag im
Grerzbereich von Design und Kunst be-
kannte Unternehmen traf ein tollkühner
Mietpreisepnrug. Weinand sagte dem Ort
ade, der seinetzeit auch mal als Filnkulis-
se diente. Die neueAdresse Oranienplatz.

"War hier mal eine Holzhandlung?"
müßte dort die aktuelle Frage lauten Fern
der Dramatik einerr zerschossenen Glas-
front stehen jetzt grummibereifte Handwa-
gen in tischgeweißten Räumen. ZurEröff-
'nungsausstellung transeortier€n sie statt
Sägebrettern ietzt Lichtobjekte. Das Ein-
leuchten besorgeu unter dem Titel "LesBaux-Irrlichter 1992" die Vidqo- und Foto-
künstlerin Hanna Frenzel sowie die äls

Performerin bekannte Dollarprinzessin
AnneJud.

Bargeld lacht, docb nach inflationärem
Dollar-Verbrauch findet man edel ztr Plis-
see-Lampenschirmen gefaltete Scheine
von der Notenbank auf Dollargeziertem
Porzellan nur noch mäßig originetl. Hanna
Frenzel wagt bei Weinand erste Schritte
aufs Deignparkett. Sie besann sich als Ba-
sisidee auf Chiantiflascben" diese in Stu-
dentenpinten so zeitlos€D Staubfänger. Fär
Lampenkreationen wie ,des Pudels Kem",
.links außen" oder *Aschenputtel" pltinder-
te sie sowohl ihr Bildarchiv wie die Haus-
bar. Darau- rsultiereo Kombinationen
von "Bremnessel grün" auf "Riesling trok-
ken" (vol{ oder Jaßbil4 titrkisc[' arf
.Edetkirsch Marke Bohemien" (Leergut),
Auch ohne Glatteis macht sich zudem rosa
Streusak afs Haltspender zu Lanpenschir-
menia Fotodruck netl

Mit dem Umzug mitten ins zusehends
edelsauierte Herzstück vqn SO 36 ist die
Designgalerie ibnen Kurstproüzeoten
nachgeräckt, hin zu deu Setrauplätren ih-
rer Anl?inge. Doch die Zeitern ändern sich,
bezahfbare Werkstätteo rmd Ateliers fin-
den Kunststars votr ruorlFrn dort heute
Itingst nicht mehr. Herbert Weinands eige-
ne Lampenentwtirfe proüuiert Alessi. Sei.
ne in Murano geblasenen Gläiser, in Mai-
tand angetertigte Möbel der kommmdeur
Galerisüau sind Aultragrsarbeiten ftir
Memphis Extra. Ein Kiez wandelt sich mit
den Bewobnero Prosit Noblesse.

ELFII«EIS

Gatetie Weinand Oranienplai 5 n
Krcwberg, Dis 3I. Oktotur. Dierutcg bis
Frcltag 13_1&30 Uta, Sannaür;rld 11-14
Uhl.

Oranienplatz 5, 1000 Berlin-36 , Tel. (R0-614.25.45, Fax: 030-615.69.?2
Sparkasse Berlin. BLZ 100 500 00 KTO 0720008190







Für eine Han.
voll Dollars
(rechts):
Geldsehein.
§hirt üit .:;ai
Golddruck .-:,

von §usanne
Wiebe, um
22O t{lark,
Hüftkette,
Handschuhe
und Clips:
§. Wiebe;
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116 Die Performancekünstlerin Anne Jud greift
in ihrem Videotape Anna und Anne von 1990

das Motiv des Doppelgängers auf. Anna und
Anne, das sind die zwei lchs der Künstlerin, die

in einer poetischen Bildergeschichte vorgestellt
werden. Das andere Selbst, so kann die Ge-

schichte gelesen werden, ist hier nicht mehr nur
immaterielle spiegelbildliche Projektion, son-

dern nimmt durch Doppelbelichtungen bzw.
Bildmontagen >leibhaftige< Gestalt an. In der

Szenen aus Anna und Anne von Anne Jud, 1990

Akzentuierung von Gegensätzen wie Schwarz

und Weiß, Kühle und Sinnlichkeit, Verstand und

Gefühl erweisen sich die >beiden< Protagonistin-
nen als einander ergänzende komplementäre
Prinzipien. Unlösbar bleibt die Frage nach dem
>wahren<, realen lch. Anna ist immer auch Anne
und umgekehrt. Beide verhalten sich zueinan-

der wie das Bild und sein Schatten, die gleich

und doch nicht gleich untrennbar miteinander
verbunden sind.
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Die Berliner Modetage präsentierten die Kollektionen für Herbst und Winter

S tufe n-Lo ok und S up ermini
Showtime satt in Berlin: Wäh-

rend Cineasten und Stars Filmfest
und -feste genießen, traf slch das
Modevolk ",, am Wochenende zur
Kollektionspremiere Herbst Winter
86/87 im Flughafen Tempelhof. Die
Berliner Modetage präsentierten in
der alten Abflughalie die Schau der
deutschen Designer sowie der Ber-
liner Modemacher und ihrer Gäste.

Auch Monika Diepgen informier-
te sich über aktuelle Trends. ,,Mir
gef,ällt die neue Mode, vor allem
Iässige Mantelkleider", bekannte
Berlins First Lady. Wunderschön
fand Frau Diepgen, die. wie sie ver-
riet, wegen ihrer Vorliebe fi.ir
Schwarz bisweilen vom Protokoll
gerügt wird, die neue Modefarbe
indigoblau.

Den Auftakt der deutschen Desi-
gnergarde machte Berlins Senk-
rechtstarter Reimer Claussen. Sein
figurnaher Etagenlook - polange
Sweater über knielangen Röcken
und knöchellangen Strickhosen -,
sportive Karoensembles aus rusti-
kalen Wollstoffen und minikurze
enge Schlitzröcke sind typisch für
die Winterlinie.

Im Winter dominieren sanfte
Herbstlaubfarben, oft angestaubt
wirkende Töne wie mauve, der Vio-
letfarbton taupe oder tabac, viel
Schwarz und Schwarz-Weiß. Als
Farbtupfer gibt es Indigo, Toma-
tenrot und sattes Senfgelb oder
Curry.

Schlauchkleider mit
eingesticlcte n Scheinen

Richtungsweisend in der Strick-
mode ist Claudia Skoda, Berlinerin
mit Dependance in New York. Ihre
aufregend gemusterten, knöchel-
langen Schlauchkleider sind wie
Pullover und Hosen mit einge-
strickten Ein-Dollar-Scheinen
demnächst gegen hafte D-Mark zu
erwerben.

,,Glänzende" Abende sind künf-
tig angesaS. Sandra Pabst, die er- §
folggewöhnte Berliner Modefrau f
lebt einen wahren Goldrausch aus:
Neben engen Corsagekleidern läs-

sige Metallicparka und raffinierte
Pailettenmodelle.

Der Klub der Modeavantgarde
Berlin (KAB) schwelgt mit im Eta-
genlook sowie im Supermini ä Ia
60er Jahre: Knackenge Strickklei-
der häufig mit Reißverschlüssen
fi.ir makellose Kurvenlilys. Der
Handel zeigt sich allerdings skep-
tisch, ob die Durchschnittsfrau, die

keine mannequinnsche Bohnen-
stangenfigurt hat, sich für knapp
und Knallenges begeistern kann.

Bei den Mänteln dominieren läs-
sig weite, lange Herrentypen mit
großen aufgesetzten Taschen und
riesigen Rückenriegeln. Klassische
Herrenfarben (Grau, Braun und
Schwarz), doch extravagante For-

men zeigte KAB-Neuling Jürgen
Bauer mit seiner Männerkollek-
tion. Ais jüngstes Kind stellte Le-
derdesignerin Pia Petrini eine Kol-
lektion für den Nachwuchs vor: Mi
niröckerbräute und -boys tragen
schwarze Lederjeans mit buntem
Aufschlag oder Knieschonern zu
iustigen Reißverschlußjacken.

Maggie Riepl

Glönzender Abendouizug: Top
und Hosen ous Goldlom6 (Evons).

Eine Hondvoll Dollors: Strickonzug
in Weiß-Grün (Cloudio Skodo).

Mon trögt wiederToille: Kurzes Ko-
stüm mit Somtbesotz (Cordes).

Abteiluroslni+^- I
30 Y7.
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Vorallem BerlinerKünstler 11^^- -s"ü; hi;;b"iüdF.e+ t O[OS VOnsentiert werden; das Spek- j - .
lä,t#If*ir;'""ä'flf:l'ff Anne J uct
schränkt bleiben, worauf
neben der momenfaneD Aus- Arbeit meint sran oft ge*hen
stellung mit Fotoe und Stoff- zuhaben: Serienabgelichteter
obiektä von Anne lud auch Beine oder zur ,Venue tmdi; nächste Verä-nstaltung Pelz" und vor allem aolc-he
[G*;ist, nülich ein Konzet Pflicht-übungen wie durc}s
ä". Ävaritiardetruppe.Tödü- Schaufenete*r, fotografierte
che Doris'' aus Bedin am ?2 Modepuppen"
tuni um 15 und 20 Llhn enne Juds Stärke liegt wobl

Anne luds Fotografie 'ist eher in der Bewegungsfoto-
keine des perfekten Arrange- grafie. So versöhnen einlge
ments. Auäh in ihrem lm Ei äuf Performancer oder Kou'
cenverlaq herausgebrachten zerten geschossene Fotos und
Fotobuct übennriägen -Be- eine Re-ihe recht persönlichrer
stellte Schnappschüise'. IEre Porträte - mit eher durch-
Motive sind- iumeist Perso- schnittlichen Arbeiten (Die
nen, und wenn man den Au'sstellung l6uft 'noch bis
i"-dä* - ihres Euchee llesL zum zo. tuii, die Öfrnyngszei'
kommt unwillkürlich der Ge- ten sind-von Montag bis Frci'
danke an Szenefotografie auß tag10bis18.30Uhr). da
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Kunstmeilenbummel
Hätte ich einen ersten heis ,u vergeben, er

fiele den' beiden nebeneiuander liegeudeu
GeschäIten Workshop-Moden und Kramberg
zu. Aaue Jud, Fetting, Salome, Castelli und
Elvira Bach präsentieren heftigst in deren
Schauferistem ihre Malerei. Dazu hEt, passead
sorvohl :zum künstlerischen als auch zum
modischen'Angebot,,Claudia Skoda ihre apar-
t-en, den Werken der Känstler äntnommeuen
Pullis oder Mützen ausgebreitel Zweifellos ein
Höhepunkt der ,Kunstmeile", die noch bis zum
7. Juli auf 'dem Kuda-m stattfindel

Sie bietet sich so unterschiedlich, vieUältig
und durch Iange Durststrecken unterbrochen
dar'wiö 'die Berliner Kuost lm allgemeiuen.
Viele Geschäfte suchten sich "Passendes'aus,vor allem die Autoääuser. Winter gibt dem aufs
Auto fix-ierten WoUgang Schifflin[ bine k]eine
Eiuzelausstellung,: bei Talbot zeigt Stefan

'Micheel eine au{bl,asbare Skulptur, dereu Tou-
bandstöhnen (*{u'- to) einem noch lange im
Ohr häirgän bleibt, Fandrich konzentriert sich-- ebenso wie die Bewag - aul das Poi.trät,
besonders da§enige Sigurd Wendlands.

Vornan marschieren auch die Ba.ke& mit
gralischer Kleinkunst von Torrilhon @eutsche
Bank), drei großen Verkehrsbildern von Ursula
Schwirzel @HI) oder kompletten Accrochagen
mit Bildern und Plastiken Ion Ellinor MichäI,
Anlauf. Waller, Hundertwasser und anderen
(Commerzbank) Am teuersten präsentiert sich
Brusberg bei Horn mit einem Bild von Horst
Antes (die Schaulensterpuppen blättern derweil,
hübscher Einfall, in den entsprechenden Kata-
logen). Am übersichtlichsten und informativ-
sten, wie sich's gehör! die Tagesspiegel-Filiale
mit Schmettau und Hartuut Ne,rmann vou der
Galerie Eva Poll.

Mehrfach heraus kommen die Steglitzer.Galerie mit dem selts"-en Namen ,Gräs
Iresseu' (bei Stimmel-Einbauküchen und' dem
Coiffeur. Cesare Mauro) sowie der Maler Paul
Quick ftei Amica und Klinke). Bei Sabo gibt
es ein Debüt: der 26iährige Martin (knü')
Berghammer, dör in Paris le6t, zeigt Iigürliche
Bilder. Dies nur ein paar Eindräcke des langeu
Bummels.Wir begannen ibl in der ,Ofl"-Gaterie,
Joachim-Friedrich-Straße 34, die ihre Freisler-
Ausstellung bis 27. Juli verlängert hat uad sie
auch soanabends und soantags zwischen 1l uud
14 Lrbi zugänglich mabhL Das hat sich bereits
durch Mundpropaganda verbreitet und lohnt
sich - den'Galerien, die nur während der
üblichen Geschäftszeiten offenhaltei, ins
Stammbuch geqchriebenl Auch Kunstlreunde
rässen gewöhnlich arbeiten und können ihre
Galeriebesuche meist uur nach Feierabend oder
Ieiertags abstatten.

Beendet wurde der Rundgang im neueu, eben
eröffoetea und überlaufenen Literaturhaus.
Fasaueustraße 23. Die Buchhandlung Jeonce,
Lenz und Lena', die dort im Souterrain residiert,
eröIlnet ihre dortige Tätigkeit ebenfalls mit
einer Ausstellung (bis 30. August): von Karl
Ernst H,errmann, dem Schaubühnen-Bühnen-
bild'el, pind Plakate zu sehen sowie 12 Blätter
mit Umsetzungeu von Texteu des Barock-
dichters Brockes (1680-t747} labyrinthisch
nach barockem Vorbild in symmetrische Tert-

:Grafik umgesetzt, ein heiteies Spiel über die
literarischen und küustlerischen Stil-Gezeiten
hinrreg. H. O.
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Fnlsche Pösse. um
bei Auslandsreisen nicht in
Ce'fahr zu geraten, von
Terroristen als Amerika-
ner identifiziert und wo-
möglich ernrordet zu wer-
den, haben sich zahlreiche
US-Bürger Pässe von Län-
dcrn verschafft, die es gar
nicht gibt. Vertrieben wer-
den solche Schein-Papiere
für 1-3-5 Do[lar das Stück
von der US-Firma "lnter-national Documents Servi-
ces. in Houston, Texas.
Zur Vervollstänrligung lie-
fert das Unternehmen sei-
nen Kunden auf Anfragcr
aruch andere falsche Papic-
re. et\4'a Kundenkarten
von Büchereien erfunde-
ner Länder - alles passend
zum Paß- Firmeninhabcrin
Donna lYalker: "Etlichemeiner besten Kunden
sind Regierungsangestell-
te.<.

Geld-Kunst. Von
Kopf bis Fuß auf Dollars
eingestellt ist die in West-
Berlin lebende Schwei-
zer Perfcrrmerin, Fbtogra-
fin und Kostümbildnerin
Anne Jud, 33. Gebleicht,
z-errissen. vergrößert und
verlrenrdet verwendet sie
dic grüne §in- Dollar-Note
als Motiv tür künstlerische

N{acht in Ccld: Anne Jud

Objektc und Vorführun-
gen. Dollarszieren auchih-
re Brillen, Schuhe und die
Wände ihres tsadezim-
mers. Und mit Hilfe eines
Strickconrputers stellt sie
neuerdings sogar Pullover,
Herrenanzüge, Krawatten
und Fliegen mit dcm Mu-
ster der westlichen Leit-
wührung hcr. Der Dollar,
so Anne Jud, symbolisiere
f ür sie das Gel<Ischlechthin
-»und außcrdemfasziniert
er mich ästhetisch. ein
schiines Format. eine schö-
ne Farbe,,.
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l)emonstration für Behinderte: Attentotsopl^er James S. Brady mit Nancy Reagan

Ehrenrund€. obwohl
er scit sechs Jahren sein
Amt nicht rnehr ausüben
kann, ist James S. Brady'
47. noch immer dem Titel
nach Pressesprecher Ro-
nald Reagans. Der Polito-
loge und Kommunika-
tionswissenschaftler war
1981 bei dem Attentrt des
heute 3ljährigen John
Hinkley aul den l-lS-Präsi
dentcn durch cinen Kopf-
schuß so schwer verletzt

worcle n, dalj er auf der lin-
ken Seite gelähmt btieb.
Auf Aneirdnung Reagans,
tler bei dem Anschlag in
die Lunge getroffcn wor-
den war, durfte Brady no-
minell und bei vollcm Ge-
halt seinen Posten behal-
ten, den in Wirklichkeit
inzrvischen Marlin Fitzwa-
ter innehat. Durch zähes
Training gelang es Brady.
seinen körperlichen Zu-
stand und seine Konzen-

trationsfähigkeit zu ver-
hessern. Dabei hzrlf dem
Rollstuhl{ahrer vor allem
ein zweijähriger Besnch
des US-Zentrums für the-
rapcutisches Reiten in
Washington. Auf dem Ge-
lände der Rehatri[itations-
klinik ritt Brady ietzt mit
Nancy Reagan, 66, eine
Ehrenrunde - aus gutem
AnlalS: Die First Lady
überbrachte der Anstalt
einen 5000-Dollar-Scheck

der r«rn ihr gegründeten
Anti- Drogen -Stiftung.

Brady will durch solche
Auftritte Schwerbehin-
derten Mut zu körperli-
chem Training machen.
Seine Frau §arah Brady
engagiert sich ebenfalls -in der Bürgerinitiative
"Handgun Ciontrol« gegen
den freien Verkaul von
Handfeuerwafien.

tlUor{e der Woche

»Für uns isl
die Religion, die
Notionolitüt
und die Hout-
forbe nicht
wichtig, wir
kommen nur,
um die Kirche
Goltes zu
verbreilen,«
Mutter Teresa, 77,
katholische Ordensf rau

»lch gloube
nichton Gott,
ober ich behqlte
mirdos Recht
vor, on tIÜunder
zu slouben,
wie-wohlicti
nie eines erlebt
hsbe.«
§alman Rushclic,40,
Schriftrteller

nlch mqche es »r6otl ist mit
so, dqß ich mir, Gotl isl
morgens, w.enn mit Neopel.«
ich Ruhe hobe, Diego Maratiuna. 2o.Gottzumir Fuß"baltstardess§c
hole, indem ich NeaPel

OM singe, die
Silbe für dos götl-
liche Selbst.«
Nina Hagen, 32,
Rocksängerin

»»Solonge es
Menschen gibt,
die qn Gott
slquben, so
Ionge wii'd es
Gott geben.«
Klaus Gysi,75,
Staätssekretär für Kirchcn-
fragen in der DDR

slern ffi



Die mythische Wiederkehr des Tieres
Gruppenousstellung bei Bodo Niemonn

wenig illustrativ geben sich
die malerischen und verein-
zelten skulpturalen Werke
der acht beteiligten Künstler
aus der jüngeren und mittle-
ren Generation. Nicht die
Verlängerung oder Erneue-
rung traditioneller Gattungs-
kunst, des Tiergenres, wird
hier vorgestellt, sondern
Aspekte eines allgemeinen
künstlerischen Phänomens.ln der zeitgenössischen
Kunst wird Tierisches auffal-
lend häufig dargestellt, sym-
bolhaft-mythisch, als Aus-
druck des Unbewußten, Un-
bewältigten, Naturhaften, lr-
rationalen. Das Tier wird
nicht wie be den früheren
professionellen Tiermalern
oder -bildhauern als unmit-
telbar erkennbare Spezies
vor Augen gefuhrt, als nach
allen Seiten vermessenes
Anschauungs- oder EinfÜh-
lungsob.jekt, sondern als ins
Dunkel gerücktes geheim-
nisvolles Wesen. Unser Ver-
hältnis zum Tier, das in unse-
rer Lebensumwelt nur noch
am Rand vorkommt, ist
nachhaltig gestört. Es ist an-
gesiedelt zwischen Vernich-
tung und Verniedlichung,

zwischen wahrhaft bestial -
scher Ausmerzung aus korn-
merziellen, wissenschaftl-
chen und anderen Gründen
und ihre Herabwürdigung
zum poussierlichen Wohn-
genossen. So kehrt das Tier
in der Kunst in einer magi-
schen Sphäre wieder. Nicht
zufällig stellte vor einigen
Jahren eine Ausstellung in
Madrid über das Bild des
Tieres prähistorische Höh-
lenmalerei in Vergleich zu
zeitgenössischer Kunst mit
Beuys, Cragg, Haring. Kir-
keby. Kounellis, Merz, Mor-
ley, Paladino dar. Bei Bodo
Niemann stellt Antje Fels,
ehemals bei End Art, aus
Fundstücken eine rronisch-
fantastische Tierskulptur
aus, Andreas Grunert zeigt in
einem subtilen Bild auf Gold-
grr,nd in reduzrerter. zei-
chenhafter Form einen Ioten
Jäger und Helge Leiberg in
expressiv-düsterer, ein we-
nig unentschiedener Form
das Tier als unbezähmbare,
wilde Kreatur. Christa Näher,
die seit vielen Jahren Tierbil-
der malt, situiert Strer oder
Wolf als einsame Wesen in
ein mystisch-schöpfungsge-

Ss§.i:tsB1$ätii$.b.t$§.§

Cornelia Schleime: Der'licd des Matadors, 1987

;l/ottc*76« frfT

schichtliches Dunkel. Bei
Max Neumann, in dessen
geheimnisvollen Figuratio-
nen auch immer wieder We-
sen aus der Fauna vorkom-
men, ist das Tier in seiner
großen Kompo sition Total an'
sfalt im Menschen; Aus-
druck seiner Befindlichkeit?
Cornelia Schleime themati-
siert in der eindrucksvollen
Stiersilhouette den Tod des
Matadors, wie Grunert das
Tier nicht als Opfer, sondern
als Rächer. ln Andreas Selt-
zers Wachsritzungen ent-
steht ein seltsam-anmutiges
neues mitteleuropäisches
Universum aus Tieren, Pf lan-
zen und animalisierter Auto-
welt, Thomas Wörgötter kon-
frontiert in seinem Sltua-
tionsbild lebenerstickende
Rationalität mit der erfrore-
nen Bewegung eines Vogels.
Alles in allem zeigen sich un-
terschiedlich überzeugende
Realisationen einer aktuellen
Bildsymbolik. Ein Auftakt,
der neugierig macht und
doch mehr erwarten Iäßt.

Michael Nungesser
Galerie Bodo Niemann. Knesebeck-
str 30, 1 -'12: DasTier -Accrochage.
Bis 28.11.

Mit einer Themenausstel-
lung präsentiert sich die Ga-
lerie Bodo Niemann, bisher
eher versteckt in einer ersten
Etage, nun als Ladengalerie
nahe Lietzow gelegen, in ih-
ren neuen Räumen: DasTier.
So konkret das Motto, so

Wohltemperierl
Ken Unsworth i nft r-DMD:Solerie

Musen und Moneten

Unter dem fftel Temperatur
zeigt der 1931 in Melbourne/
Australien geborene Ken
Unsworth fünf Rauminstalla-
tionen in der DAAD-Galerie.

42 !fl1 24/87

Der Titel deutet schon an,
daß es um Stimmungen und
Emotionen geht. Die Räumesind dementsprechend
über- und besonders unter-
belichtet. Die lnstallation ist
bei Unsworth mehr als eine
Ansammlung unterschiedli-
cher Objekte. Er stellt Ge-
gensätze zusammen und
versieht deren scheinbar un-
zusammenhängenden Aus-
druck - durch Belichtung,
durch Komposition - mit Er-
habenheit, Unannahbarkeit
und zuweilen mit syntheti-
schem Schmelz. Die Titelin-
stallation Temperature ver-
bindet Wasser mit Luft und
Licht. Preßluft bringt Wasser
sanft zum Blubbern, von
oben beschienen mit einem
stimmungsvoll konzentrier-
ten Licht, das den runden
Wasserbehälter bis zum Bo-
den hin erhellt. We are
sewing - Wir nähen, diese
grell erleuchtete lnstallation
aus Nähmaschine, rosenbe-
musterten Stoff und Kleider-
ständer, an welchem eine
Jacke hängt und aus deren
Armel eine Hand rutscht, ist
Ausdruck von An- und Ab-
wesenheit. Die Nähma-
schine arbeitet von selbst,
sie näht mit Geisterhand,

während die richtige Hand
zum absurden Requisit er-
steift ist. Tread softly. zwei
diametral hochstrebende
Treppen ohne Bodenkon-
takt, war bereits im Rahmen
von,Emotope/Büro Berlin'
im Künstlerhaus Bethanien,
wo Ken Unsworth auch ein
DMD-Atelier bewohnt, zu
sehen gewesen. Die Tieppen
werden mittels Stangen in
der Luft, in einem Schwebe-
zustand gehalten. Die Stan-
gen wiederum stehen labil
auf Flaschen und vertiefen
die Schwebe, und im Gegen-
salz dazu die Bodenhaftung.
Auch hier ein absurdes Ele-
ment: Geräusche simulieren
ein Treppenauf- und -abge-
hen, und doch ist die Beste -
gung nicht n'öglich. Die be -
den anderen lnstallationen,
Endgame (Roulettescheibe
und Knochengerippe) und
Stone burrow (Holztisch und
Pf lastersteinhügel), auch
hierfür gilt das semiotische
Prinzip der Kontextneubil-
dung zur Artikulation eines
bis dahin ungekannten Ge-
f ühls. Marius Babias
DAAD-Galerie. Kurfürstenstr 58
1 30, Ken Unsworth - Temperatur
Bis 6.12.

Oi" V"rOrOrng wirO mei
stenteils schweigend über-
gangen, nichtsdestotrotz
spielt der Konflikt zwischen
Geld und Kunst in der spät-
kapitalistischen Gesell-
schaft eine wichtige Rolle.
Zu Recht widmet sich des-
halb das diesjährige Carl-
Hofer-Symposion unter dem
lilel Von Musen und Mone'
ten dem Theam ausgiebigst.
,Studentische Berufsper-
spektiven zwischen Kunst-
anspruch und Marktwirklich-
keit' sollen anhand mehrerer
Referate und Diskussions-
runden eine Darstellung fin-
den. Der Spaß kommt mit
mehreren Ausstellungen und
Konzerten nicht zu kurz. An
den vierTagen vom 24.11. bis
28.11. wird einiges geboten
werden, näheres siehe imTa-
gesprogramm. Bleibt zu hof-
fen, daß sich die Studenten
nicht entmutigen lassen und
ihren einmal begonnenen
Weg mutig fortsetzen.
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Foto: Maria E chhorn

Anne Jud: Klorolle, 1978
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Anne Jud, Perforrnance-Künstlerin. 1953 in Luzern/Schweiz geboren. 1972-74
Schauspielausbildung in Zürich und Wien. 1977-81 Mitglied der Galerie am Mo-
ritzplatz, Berlin. 1978-88 Kostümarbeiten beiverschiedenen Theater- und Film-
produktionen, Performances und Aktionen, Gruppenausstellungen. Ab 1985 di-
verse Strpendien. 1980 )ffenttiches Wohnen (Aktion), geplantT Tage, Berlin, nach
tätlichen Angriffen von Passanten abgebrochen.

nicht, daß wir auch hierbei unversehens Kunst machen. Stau- macht auch unheimlich Spaß und ist wahnsinnig aufregend.
nend betrachten wir die abgerissenen Satzfe loer, die in ihrer Was wäre besser geeignet, unserem suchenden Selbst wei-
abrupten Unvollständigkeit für die Zerrissenheit und Brüchig- terzuhelfen, als die strukturalistische feministische Theorie?So
keitdesweiblichen Lebenszusammenhangsstehert. Und wenn greifen wir denn oft und gern nach jenen dunkel raunenden
wir uns umsehen, bemerken wir mit wachsendem lnteresse, Texten, die uns gerade wegen ihrer Schwer- und Unverständ -
daß das aus tausenden von anspielungsreichen Einzelelernen- .lichkeit auf geheimnisvolle Weise davon überzeugen, wie kom -
ten zusarnmengesetzte Envii'cr::-rent urtserer Wohnur:g ein plexu'd bedeijtend wirsind.
komplexesSystem vof 5uDtiieh oiographisciren Bez-6e^ Jai'- 

^ 
ilßei'den: Leicht können und wollen wir es uns nicht

stellt. Jede von uns hat ihre ganz individuelle Fo,'n-,e;,sprache. / \ machen. Kunst ist ja immer schon schwerverständlich
ln oft Jahre dauernder Kleinarbeitwird dieses Gebilde immer I \ gewesen,besondersfürdieZeitgenossenlnnen. Hinter-
wieder verändert und ergänzt, zu einem den Außenstehenden f-1 her ist man meistens schlauer. Dazu gehört dann wirk-
ohne lnterpretation kaum verständiichen Netzwerk privalerl \lich nicht viel. Unsaber geht es um dasHier undJetzt.
Mythologie, einem Gesamtkunstwerk, desseii Entschlüsselung So beschreiten wir denn den mühseligen Weg durch Frust und
sich oberflächlicher Betrachtung zwangsiäufig entzieht, Auch Geistesblust, um endlich zum Wesenskern unserer Mehrfach-
uns selbst ist da vieles ein Rätsel. Aber gerade das U nbelvi;ßte belastu ng a ls Kunstwerke, Betrachterin nen und Künstlerinnen
istesja,dasuns-vorallem,wennesdieeigenePersonbetrifft vorzustoßen. Habe ich,vorstoßen'gesagt? Schwestern, ent-

-ständigfasziniert, anziehtund manchmalauchabstößt. Un- schuldigt um der Himmelin willen diese männliche Formulie-
ser lch ist als Mittelpunkt in diesem widersprüchlichen Koordi- rung. lch meine natürlich, daß wir uns in unseren Wesenskern
natensystem aus Annäherung und Entfernung eine perma nen- h ineinwölben. Wie hat es doch bereits vor 100 Ja hren eine Fra u
te Hera usforderung zu weiblich-ästhetischer Kunstü bung und so ein leuchtend form uliert: ,, Die Fra u hat eine intaktere Ha rmo-
-betrachtung. Es ist das eigentlie he Kunstwerk. Dies verlangt nie, sicherere Rundung (als der Mann), eine ruhende, größere,
natürlichununterbrocnerieArbeitaiisichselbst, abei'esrr,acht voriäufigere Vcllendung und Lückenlosigkeit. (...) lhre Kräfte
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I nne Jud ist ein visuell den-

Ax:l1r#:ffiI,?"i:Ts:::
über spricht, longsom und mit leiser
Stimme, monchmol stockend, möchte
mon es glouben.

Anne Jud denkt in Bildern, die sie
in ihren Kunstwerken und Perfor-
monces umsetzt - monchmol orovo-
zierend und schrill, donn wieder #
nochdenklich stimmend oder ironisch.
Dobei versteht sie es, sich zu ver-
wondeln. Hier der ruhige, fost
schüchtern wirkende Mensch Anne
Jud, dort die Aktionskünstlerin, die
schouspielert, fotogrofiert, filmt, Ko-
stüme schneidert, Kunstobiekte
schofft: Wer ist Anne Jud? , @

Geboren wurde sie vor 38 Johren
in Luzern, ols Tochter eines Kuns! G
lehrers, der mit seiner Stoffelei die
Bergwelt bezwingen wollte und sich
spöier on Metollfl osti ken versuchte;
ihre Mutter schneiderte Kleider fur die
Houte-Couture. Anne Jud zog es
zunöchst zur Fotogrofie, sie begonn
eine Lehre ols Fotoretoucheuse in Lu-
zern, merkte bold, doß sie doch eher ,-.a
dos Theoter fosziniert, spielte Stoti- 6
:'""j'*;ä:"1 ii.,-.i:;;r i::olluTil §
Schouspielschule oufgenommen.
Doch ihr Diolekt wor ihr im Wege, ihre in-
nerschweizer Mundort kom ouf äer Bühne
nlcht on, und Hochdeutsch zu sprechen woll-
te Anne lud nicht oelinoen. Noch einioen
Johren ging sie sch'Iießli'ch noch Berlin Jnd
fond hier endlich ihren künstlerischen Weo.

Die Schouspielerei würde es olso nictrt
sein, dennoch verschlug es sie ons Theoter,
zur Schoubühne, wo sie in der Kostümbild-
nerei qrbeitete. Schon l9Z8 hotte sie donn
ihre Einzelousstellung,,Dollors", Collogen
und Obiekte rund um die kleinen orünen
Scheinchen. Die Dollornoten hotten "f Ann"
Jud ouf einer Reise durch die USA und Me-
xiko einige Johre dovor ongeton: ,,lch finde
den Schein einfoch östhetisch. Es hot mich
fosziniert, doß mon permonent ouf der Hut
ist, welchen Schein mon qusgibt. Gleichzeitig
bedeutet er so viel ftir Wirtsälroft und Politik{
Bis heute hot sie der Dollor nicht losgelossen;
sie hot sogor Kleider, Hüte, Anzüge, Kro-
wotten und Vosen qus und mit den Dollor-
zeichen ongefertigt. Der Dollor ist ihr zum
Moteriol geworden, einerseits benutzt sie es
ols bedeutungslose Form zum verspielten Ex-
perimentieren, ondererseits fordert sie mit
ihren Dollorobiekten notürlich zum Noch-
denken ouf. Diese Grotwonderuno zwischen
reiner Asthetik und gewollter Piovokotion
mocht es dem Behochter nicht einfoch. Doch
Anne Jud i;berlaßt ihm sowieso om liebsten
die lnterpretotion: ,,Es longweilt mich tadlich,
olles zu erklören. lch orbeite bildlich, und do
versteht mon eben nicht immer sofort, mon
muß lönger hinsehen und dorüber noch-
denken", sogt sie. lhre Kunstwerke sollen für.
sich selbst sprechen, dem Betrochter lößt sie
soviel Freiroum, wie er sich nur denken konn.

ßerliner Profile

DIE
FRAU

Wenn Anne Jud, Kreuzberger
Aktions - und Performqnce-

künstlerin, eines ihrer
Ku nstrverke prösenliert,

gehen Reolirär und Fontqsie
ineinonder über. Und Anne

Jud selbst verschmilzt
mqnchmol ols Figur mit
einem ihrer Kunstwerke

IM
BItD

L oß monche Menschen mir oie
I I.", irernerr nrcnr umgenen
Yaonn"n, mur)Te Anne JUo vor
rund zehn Johren om eigenen Leib
spüren. Domols, ouf dem ersten
Höhepunkt der Housbesetzungen,
woote Anne Jud ein Experiment: Am
EnJe der Nounvnstrofje setzte sie
sich, gonz in roteh Plostikstoff gehülh,
ouf ein weißes Sofo, wollte dort sie-
ben Toge long leben; schlofen, essen
- eben wohnän. Es ging ihr nicht in
erster Linie um politische Aussogen
zur Wohnunosnot. Anne Jud wollte
mit ihrer Aktio"n dos ,,Nlchtolltagliche
olltaglich erscheinen lossen", wie sie
,ooüEin" Filmkomero sollte die Re-
okäonen der Possonten festholten,
dos öffentliche Gesomtkunstwerk An-
ne Jud ouf Zelluloid bonnen. Doch
dozu sollte es nicht mehr kommen:
Schon noch sechs Stunden mußte ob
gebrochen werden, weil Chooten
den Film rousrissen und zerstörten,
Anne Jud qnpöbelten, schließlich mit
dem Messer'bedrohten; Freunde hol
fen ihr rous. Für AnneJud wor dieses
Erlebnis so einschneidend, doß sie
bis heute ouf öhnliche Aktionen ver-
zichtet hot; zwor hot sie dosselbe Ex-
periment om nöchsten Tog wieder-
holt, doch nur ouf dem domols ous-

oestorbenen Potsdomer Plotz. Doß iemond
äos Andersortige, selbst wenn es ösihetisch
erscheint, nichi oktzeptieren konn, versteht
Anne Jud nicht. ln oll ihren onderen Perfor-
monces, egol, ob sie über Spiegel stelzt und
sie dobei zerstört oder per Tohiti-Troum-Per-
siflooe verqonoene Porodiese beschwört
oder"die JoHresleiten in vier verschiedenen
Kostümen umsetzt, möchte Anne Jud beim
Betrochter Assoziotionen wecken, spielerisch
bei sich und dem Zuschouer Grenzen über-
winden, den Lebensrohmen sprenqen.

Eine Aktion von 1986 ist 'ihr Jobei be-
sonders gut in Er.hnerung, ols sie bei einer
Ausstelluno für Desionmöbel in einem Schou-
fen ster zu"ei ner me"nsch I ichen Söu le ersto rrt
wor: Die Besucher woren freundlich irritiert,
überroscht und Anne Jud freute sich beson-
ders über die Versuche der Kinder, mit ihr zu
sprechen und ouszuprobieren, ob die Figur
lebte. ln diesem Foll wor ihr die Töuschung
oelunoen. dos Soiel mit Reqlitöt und Fonto-
r"i" p"il.ü. Die Grenzen zwischen wirklicher
und künstlicher Welt möchte sie ouch bei
ihrem neuen Filmproiekt ,,Notur und Kulisse"
herousfordern. Noch sommelt sie Moteriol,
fotoorofiert Londschoften und tut vor ollem
eins"- nochdenken. Denn bevor sie eine (im-
mer oufreibende) Aktion wogt, hot sie in ih-
rer Vorstelluno iede Phose mehrmols durch-
lebt, solonsel6ir ihr. die Aktion fost selbst-
verstöndlich erscheint. Und so wird ihr Ver-
schiebunossoiel mit der Notur noch eine
Weile oüf sich worten lossen, doch mon
konn sicher sein, doß Anne Jud ols Figur dcr
bei sein wird und wieder dürfte der Zu-
schouer frogen: Wer ist die Frou im Bild ?

Jürgen Scheunemonn
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Stadt Szene

z.EIT IST IJEBE IsT GELD/. Die Pertormance-Känstlerin Anne Jud

Was treibt das Leben seit ewig voran?
ZeiL Liebe und Geld. Drei Künstlerinneu
näherten sich diesen Urjlhemen ldtzt an
einem ungewöhnlichen Ort.vor dem Mau-
soleum im Charlottenburger Scbloßpark"
Für drei Performances wäblten sie.Chro-
nos, Amor, Argeutum'.als Themen ihrer
Vexierspiele, die, miteinander verschlun-
gen, auch bedeutungsschwanger mit dem
Ort des Geschehens in Verbindung stehen

Mit einer lebendigen Installatiou wollte
die Performaace.Kürnstlerin Hanna Fren-
zel eigentlich deu Anlang machen" Ihr
Spiel mit der Zeit scheiterte freilich an
technischen Problemen Sie hatte sich die
biblische Geschichte von Sodom und Go-
morrha zum'Vorbild genommen, in der
Lots Frau zur SalZstiule erstarrte. Hanna
Freuzel wollte Sichlin einsr üler.limensfq-
nalen Plexiglasrölire bis zum HaIs mit
Streusalz berieseln.lassen.

Bewegt.war dagegen am nächsten Tag
die Performance über die Liebe. Die Male'
ria Simone Kornfeld schuf sich einenweib-
llnhen .ArnsL ln der Mitte eines Kreises aus
zwölf Sockeln, an denen Konterfeis durch-
scünittlicher Männer hingeo, sandte eine
rotierende Iampe Signale aus Sechs leib-

haftige Männer fingen das betörende Licht
auf und.ließeu sich wie die Motten anzie-
hen. Die Göttin der Liebe traf ihre Wahl,
obne genau zu sagen, wer der Glückliche
sein werde

Am letzten Tag die Kreuzberger Ki.inst-
lerin Anne Jud: Schon seit Jahren verzucht
sie sich im .Dollarcutting": Mit nachge-
drucktel Banknoten hat sie schon ganze
Räume tapeziert. Fü,r ibre *Argentum"-Ak-
tion begnügte sie sich mit vier Dollarsäu-
len, exakt gegenüber den vier Säulen des
Mausoleums. Die Ktirrstlerin ftigte sich in
dieses Bild als ftinfte Säule ein, harrte in
strahlendem Weiß, mit Goldhaar und ge-
fesselt.vou einer goldenen Kordel, stumm
aus: Die Farbe Weiß als Mahnung an den
Tod, vor dem die Macht der Geldsäulenverblaßt. JÜRGENSCTßUNEMANN

Nocä einmal am Freltag (H. Frenzel)
und §onnabend (5. Kornteld), ieweils 18
UIu, und am Sonntag (A. Jud), 16 Uhr, vor
dem lvlausoleum im Chailottenburger
Schloßparh am'Ende des Mittelgangs ftin-
ler dem Museuar fiu Ur- 'uttd Frühge-
scffichte. Bei stail<em Regenl§chnee tal-
len die Pertormcnces cus.

Foto:D + Q

-:" Wie die Motten das Licht
Freilichtbühne Schloßpark: Drei Performances in Charlottenburg
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Feuilleton SONNABEND, 4. SEPTEMBER 1993

Gewiß gibt es in dieser Stadt zuviel
Kunst. Auch zuviel Kunst von Frauen? Das
ehrgeizige Programm .Pendant perdu?"
präsentiert nicht weniger als 57 Berliner
Künstlerinnen, und man vermißt noch im-
mer etliche. Wieder einmal stellt sich die
Frage, wer eigentlich das alles anschauen
soll. Wer hat genug Muße, jede der fi,inf
Ausstellungen und die Podiumsdiskussio-
nen, Lesungen, Videodokumentationen,
Performances in Mitte, TLeptow, Charlot-
tenburg und Steglitz aufzusuchen? Es
scheint der Reiz des Spektakulären zu feh-
len, Projekte wie "Konvergenzen" und "Au-
ßerhalb von Mittendrin" sind noch in guter
Erinnerung; zeitgleich gibt es an mehreren
Orten "Fünf Blicke auf die Wirklichkeit"
von GEDOK-Frauen; von weiteren Vorha-
ben ist zu hören. Dennoch - "Pendant per-
du?" hebt sich davon ab.

Die geballte Präsenz anerkannter Na-
men kann als Indiz daftir gelten, daß Frau-
en nicht mehr so isoliert im Kunstbetrieb
agieren wie noch vor ein paar Jahren. Die
,,Macherinnen", denen das zu verdanken
ist, werden indes nicht müde, das Gegen-
teil zu behaupten. Sie haben recht: Es
bleibt notwendig, sich mit der Männerdo-
minanz im harten Geschäft auseinanderzu-
setzen. Nur hat die Kritik am Geschäft
nicht automatisch zur Folge, daß dessen
Gepflogenheiten hinter sich gelassen wer-
den. Oft wird nur in vertrauter Manier um
die Fleischtöpfe gestritten. Die beschwore-
ne weibliche Solidarität gilt nur innerhalb
des eigenen Vorhabens.

Auf die Organisatorinnen von "Pendantperdu?" trifft dies allerdings nicht zu, Be-
weis: Es kamen gerade 50 000 DM zusam-
men. So reichten die Gelder nicht mal, um
die ftinfzig Interviews zu veröffentlichen,
die im Vorfeld geftihrt wurden; geschwei-
ge für einen Katalog.'Die Kulturverwal-
tung AG Frauen gab nichts. Das Projekt
wird getragen von der Verwaltung für Ar-
beit und Frauen sowie den Bezirksämtern,
von Böll-Stiftung, Kirche, Kunsthochschu-
le und dem in der Rosenthaler Straße an-
sässigen,,Frauen-Kultur-Projekte e.V.", der
sich um die ,,Galerie Dr. Christiane Müller"
gruppiert.

Weibliche Interessen wahmehmen heißt
für Künstlerinnen derzeit primär: sich auf
dem Terrain des Organisatorischen und
Geschäftlichen selbstverständlich zu be-
wegen. Dort die schwierigen Verkehrsfor-

Das verlorene Gegenüber

men mitzuprägen, erscheint ihnen wichti-
ger, als nach,,weiblicher Asthetik" zu fahn-
den. ,,Pendant perdu?" folgt diesei Einsicht.
Nur gelegentlich geht es hier darum, eine
Differenz der Geschlechter zu behaupten.
Die Entschlackung "weiblicher" Kunst von
Theorien und Ideologien verleiht dem Un-
ternehmen seine besondere Note: Die Wer-
ke können sich unverstellt zum nach wie
vor Aufregendsten an Kunst bekennen,
nämlich Ausdruck von Individuen zu sein.

Die Bilder, Objekte, Fotografien, Instal-
lationen, Plastiken sprechen von .weib-
lich" zu nennenden Lebenszusammenhän-
gen - und von mehr. Sie sprechen von ei-
ner Zeit voll von Umbruch, Verlust, Klage,
Besinnung, diffusem Aufbegehren. Wenn
es etwas gibt, was die formal so vielfälti-
gen Konzeptionen verbindet, dann die
Verarbeitung erfahrener Defizite. Die eher
leisen Werke stelzen nur ausnahmsweise
"political correct" daher, werden aber stets
getragen von hoher Moralität - auch dort,
wo sie sich spielerisch-poetisch (Heidi Vo-
gel, Marietheres Fikeldei), abstrakt (Mar-
gareth Hunter), in der Ikonogaphie her-

metisch (Christine Schlegel) oder meta-
pyhsisch (Michaela Zimmer) geben.

Das Spannungsgefüge zwischen Ost-
und Westkunst auszuloten, war eine der
Intentionen des Projekts. Zweifellos exi-
stiert diese Spannung. Aber sie ist kaum
festzumachen, Gängige Thesen wie ,,hierdie modemen, konzeptuellen Westle-
rinnen, dort die traditionellen, figurativen
Ostlerinnen" greifen nicht. Nicht allein bei
den Jüngeren sind die Übergänge flie-
ßend. Das wird im Treptower ,,Parkhaus",
wo besonders den multimedialen Konzep-
ten Raum geboten wird, ebenso deutlich
wie beim Kunstservice Berlin und im "Ka-binett" im Dom. Ohnehin ist der Ost-West-
Vergleich inzwischen langweilig. Denn
zwar unterschieden sich die Vergangen-
heiten der Künstlerinnen - ihre Gegen-
wart ist dieselbe. FRANK BÖTTCHER

Galerie Dr. Chrtsfiane Müller (bis 24.
September); DOMizil (bis 7. Oktober); Ga-
lerie im Porkhcus (bis 24. September);
HdK/Foyer (ab 10. September); Petrus-Kir-
che Steglitz (ab 29. September).

,,Pendant perdu?" / Ein Ausstellurqgsprojekt im Stadtraum mit 57 Berliner Künstlerinnen

,.1;;,'It';;L"

EINE FREILUFT-INSTALLATION yon Anne Jud, Parkhaus Treptow. Foto: Ole Sclnidt
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Freitag, 18. September 1998

Von unserer Mitarbeiterin
Katja Winkler

Bassum-Högenhausen. Der Besucher
steht mitten auf der Baustelle - oder ist das
etwa Kunst? Der Fußboden ist reiner Est-
rich, die Wände nicht verputzt, es gibt nicht
einmal Türen - nur die Fenster sind einge-
setzt. Bis Sonntag legen sieben Künstlerin-
nen auf der ,Höge' noch letzte Hand an
ihre Arbeiten. Denn dann soll die Ausstel-
lung "Visuelle Dialoge' eröffnet werden.

In diesem Zusammenhang scheint selbst
das Alltägliche zum Kunstobjekt zu werden:
Ein Regenschirm liegrt aufgespannt und wie
zufällig neben der Eisenleiter, sie ist über
und über mit Farbe bekleckst. Auf dem Fuß-
boden verstreut liegen einige Werkzeuge.
Der Schein trügt. Dieses eigenwillige Stille-
ben gehört nicht zur Ausstellüng, erklärt Ju-
tta Wolters, Mitarbeiterin auf dem Künstle-
rinnenhof.

Aber schon im nächsten Raum erwartet
den Besucher ein weiteres Stilleben: ,,Parts
of Anna's Room" heißt es, und dabei han-

SYKER KURIER
Wenn selbst die Baustelle zum Kunstobjekt wird
Sieben Künstlerinnen bereiten auf der ,,Höge" eine Ausstellung vor / Sonntag um 14 Uhr ist Eröffnung

delt es sich wirklich um Kunst. Die Idee
, dazu hatte Anne Jud, sie lebt und arbeitet in
Kalifornien. Die Künstlerin hat ein Bett hin-
eingestellt, einen Koffer darauf gelegt und
ein paar Schuhe davor plaziert. A_ußerdem
finden sich recht ungewöhnliche Apfel auf
dem Fensterbreitt. Reinbeißen empfiehlt
sich nicht, sie sind aus nachgedruckten Ein-
Dollar-Scheinen.

Die Arbeit mit dem amerikanischen Geld
ist ihr Steckenpferd, erklärt die Künstlerin:
,Mich fasziniert, daß die Scheine alle die
gleiche Größe haben, man muß richtig auf
der Hut sein, was man ausgibt. " Und so fin-
det sich der Dollar in allen ihren .Arbeiten
wieder. Auch aus dem Koffer sollen bis zum
Sonntag Ein-Dollar-Scheine quellen.

Im nächsten Raum versucht Natalja Stru-
ve das Unmögliche: Dem Wind eine Gestalt
zu geben. Das geht nicht? Oh doch, und die
Idee ist so einfach wie ausgefallen. Natalja
Struve hat nämlich vors Fenster einfach
eine Folie und Seidenpapier gespannt. Wird
das Fenster geöffnet, bewegt der Wind die
ungewöhnliche Gardine hin und her. Der

Raum verändert sich, der Wind nirnmt Platz
ein und wird somit tatsächlich zur Gestalt,
die sich noch dazu immer wieder r.erändert

Ein paar Schritte weiter findet sich der
Besucher in einem modernen Büroraunr
wieder. Von der Decke hängen mehrere
Handys. Wer sich ihnen nähert, wird ver-
wundert sein: Die kleinen Dinger beginneir
urplötzlich z'u klingeln. Die Uberraschung
ist perfekt, versucht man das Gespräch an-
zunehmen. Am anderen Ende ertönt Hun-
degebell, Hühner gackern, Schweine
quieken und Kühe muhen.

Seit dem 6. September werkeln Annr:
Jud, Natalja Struve, Ellen Keusen, Chus Lo-
pes Vidal, Carola Ruf, Annibel Cunoldi und
Gisela Weimann an ihren außergewöhnli-
chen Installationen. Ihre Ergebnisse können
ab Sonntag bestaunt werden. Die Ausstel-
Iung der sieben Künstlerinnen wird um 14
Uhr eröffnet. Sie ist bis zum 11. Ohober je-
weils sonntags und mittwochs zwischen I4
und 17 Uhr geöffnet. Weitere Tennine kön-
nen vereinbart werden unter Telefon
a 4249 / 1377.

Echt geftilscht: Die Ein-Dollar-Scheine sind das Steckenpferd von Anne Jud. Sie ist eine der sieben Künstlerinnen, die seit dem 6. September die Aus-
stellung "Visuelle Dialoge" auf der Höge vorbereiten. Am Sonntag um 14 Uhr wird sie eröffnet. (kw)
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Money, Money,
Money... nicht unübli-
che Worte in der Bturk
von Ernst,in Monaco.
Doch dieses Mal hatte
es damit eine ganz be-
sondere Bewandtnis.
hn Rahmen einer Aus-
stellung - kulturelle
Events sind bei der
Bank von Ernst inzwi-
schen schon Tradition -
stellte die in Luzert ge-
bürtige Aktions,,und
Perförtn ance - I(tins tl e -
rin Anna Jud-Hallauer
ihre Kr:eationen rund

Edda von Staudt'.uni d,AnniäNaß, /to i':,,rrJrlx noih'"lmrtsl

um den Dollar,vor. Die Dollaqroten,hatten es ifu,schon 1.976.auf einerrReisd
durch die USA und Mexiko angetan: «Ich finde den Schein'einfaclt ästhetisch».
Bis heute hat'sie der Dollar niCht losgelassen. Sie hat sogar Kleider, Hüte, Va-
sen.und Biidenahmen aus u4d mit demrDollaizeichen angefertigt. Einerseits
benützt Anna,Jud-Haiilau9r es al§ bedeutung§lose, For,rn,zum"vr.rpi"ett.otfrapr.i.
mentieren, anderer'seits för:dert sie nrit itilen Dollarobjelcten zum NächOeiikeni

1f, 
Einfach macht sie,es dem Rbtrachter jedenfalls nicht.
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History Museum of L.A. County,
900 Exposition Blvd., Exposition
Pork

AUSSTELLUNGEN
DOLLAR FANTASIES. Dos
deutsche Generolkonsulot in L.A.
setzt seine Ausstellungsreihe
über deutsche Künstler bzw. süd-
kqlifornische Künstler mit enger
Beziehung zu Deutschlond fort.
Noch bis zum 10. Jonuor können
Sie die Ausstellung DotRn
FRtttRstrs von Anno Jud Hollquer
besuchen. Frou Hollouer ent-
deckte quf einem Trip noch
Mexiko die Dollornote ols
Morkenzeichen ihrer Kunst. Die
Dollornote toucht in den meisten
ihrer Kunstwerke immer wieder
ouf, so ouch ouf Hüten, Kleidern
und Schlipsen. Die Ausstellung
ist Mo-Fr von Bom bis 12pm
geöffnet oder konn noch
Vereinborung besichtigt werden.
lnfos unter 323.930.7605.
Germon Consulote Generol, Los
Angeles, 6222 Wilshir. btrd.
f500



Neue Ausstellung im deutschen Konsulat
Anna Jud Hallauer ist Künstlerin, die unter dem Titel "Dollar Fantasies" vorwiegend Fotos, aber auch Objekte
ausstellt. Anna Jud Hallaucr, im Bild mit dem stellvertretenden Generalkonsul Josef Beck und einem Teil lhrer
Bilder im Hintergrund, entdckte vor 25 Jahren bei einer Reise nach Mexiko die Wirkung, ciie die Dollarnote auf
der ganzen Welt hat. Das inspirierte sie, den Geldschein zum Mittelpunkt ihres Kunstschaifens zu machen.
Die Ausstellung- im deutschen Generalkonsulat, 6222 Wilshire Blvd., Suite 500, in Los Angeles, ist montags bis
freitags von 8:00 Uhr bis I2.00 Uhr geöffnet.

DONNERSTAG, 16. NOVEMBER 2OOO, NR. 46
The Catifornia Staats-Zeifung (USPS 084-920) is published weekly

for $25.00 per year (in CA) by California Staats-Zeitung
1201 N. Alvarado Street, P.O. Box 26308, Los Apgeles, CA 90026

E-mail: castaatszeitunq@earthlink.net
Phone: (2131 413-5500 / Fax (213) 413-5469.



Säma'Ynez V"älley Extra Editioh

llallauer opens
art exhibition
: The first American exhibition
of art by Anna Jud-Hallauer
opened Nov. 16 in Los Angeles.
The site was the public rooms Df
the general consulate of GermanY.
The exhibit will remain through the
middle of January 2001.

,Hallauer is well known in Eu'
rope for her collage style, which
centers around the American dol-
lar bill. Her next major project is
the creation of two lOft columns
which will flank the entrance to a
bank in Switzerland.
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November 28 2000 7



9 
 

Claudia Skoda, dressed to thrill, 2020 
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Die Erfindung der
Neuen Wilden
12.10.2018 – 10.03.2019

Um 1980 experimentierten sie mit kühnen Texten, Fotografie,
Mode, Performance, Film, Musik – und riesigen Leinwänden.
Ihre Themen und Motive fanden sie in den Subkulturen der
Großstädte, in der Homosexuellenszene oder in der Punk- und
New Wave-Bewegung zum Beispiel. Museen und Sammler
rissen sich vor allem um die Malerei der sogenannten Neuen
Wilden. Als sich dieses in Aachen vom Gründungsdirektor des
Ludwig Forums erfundene Gruppenlabel in den Medien trotz
der Unterschiede zwischen den lokalen Szenen zusehends
etablierte, verfolgten viele ihrer Protagonisten bereits
individuelle Karrieren.

Ludwig Forum Aachen
Jülicher Straße 97–109
52070 Aachen
Tel. +49 (0)241 1807-104
Fax +49 (0)241 1807-101
info[at]ludwigforum.de

Öffnungszeiten
Di-So 10-17 Uhr
Do 10-20 Uhr
Montag geschlossen

Bibliothek
Di-Fr 13-17 Uhr

Führungen und Workshops
+49 241 432 4998
museumsdienst[at]mail.aachen.de

Öffentliche Führungen
Jeden Do, 17 Uhr und So, 15 Uhr
Kosten: 2,00 € zzgl.
Museumseintritt

Eintrittspreise 
Regulär 6,00 €
Ermäßigt 3,00 €

Mehr Informationen

Newsletter abonnieren

Museum Besuchen Ausstellungen

Kunstvermittlung Kalender

Informationen in Einfacher Sprache

Presse

https://ludwigforum.de/
https://ludwigforum.de/event/die-erfindung-der-neuen-wilden/
https://ludwigforum.de/en/event/the-invention-of-the-neue-wilde/
mailto:info@ludwigforum.de
mailto:museumsdienst@mail.aachen.de
https://ludwigforum.de/besuchen/
https://ludwigforum.de/museum/newsletter/
https://ludwigforum.de/museum/
https://ludwigforum.de/besuchen/
https://ludwigforum.de/ausstellungen/
https://ludwigforum.de/kunstvermittlung/
https://ludwigforum.de/kalender/
https://ludwigforum.de/wp-content/uploads/2021/11/LudwigForum_EinfacheSprache.pdf
https://ludwigforum.de/presse/
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Heute gelten die Neuen Wilden als eine der letzten großen
künstlerischen Bewegungen des 20. Jahrhunderts. Die
Erfolgsgeschichte einer jungen deutschen Künstlergeneration,
deren Bilder international als Wiederbelebung der figurativen
Malerei wahrgenommen wurden, ist zum kunsthistorischen
Mythos geworden.

Neben großformatigen Gemälden der Sammlung von Peter
und Irene Ludwig zeigt die Ausstellung „Die Erfindung der
Neuen Wilden“ zahlreiche Werke und Dokumente aus der
experimentellen Frühzeit der KünstlerInnen und ihrem Umfeld.
Sie führen vor Augen, wie vielfältig die Quellen waren, aus
denen die Malerei ihre überbordende Energie bezog.

Im Winter 2018/2019 erscheint eine Publikation mit
wissenschaftlichen Essays, Interviews und historischen
Quellentexten zum Thema, dt./eng., ca. 280 Seiten.

KünstlerInnen: Hans Peter Adamski, Peter Bömmels, Werner
Büttner, Luciano Castelli, Walter Dahn, Jiří Georg Dokoupil,
Rainer Fetting, G. L. Gabriel-Thieler, Anne Jud, Martin
Kippenberger, Helmut Middendorf, Hilka Nordhausen, Markus
Oehlen, Brigitta Rohrbach, Salomé, Bettina Semmer, Bettina
Sefkow, Claudia Skoda, Rolf von Bergmann, Bernd Zimmer
u.a.

Kuratoren: Benjamin Dodenhoff und Ramona Heinlein

Förderer: Mit großzügiger Unterstützung von der Peter und
Irene Ludwig Stiftung und dem Ministerium für Kultur und
Wissenschaft des Landes Nordrhein-Westfalen.

 

 

Veranstaltungen

„Führung am Vormittag“
Öffentliche Senior*innenführung

23.02.2023 
11:00 – 12:00

Öffentliche Führung
23.02.2023 
17:00 – 18:00

Familienbande
Großeltern-Enkelkinder-

Programm

26.02.2023 
14:00 – 16:00

Öffentliche Führung
26.02.2023 
15:00 – 16:00

Trajal Harrell
Sister or He Buried The Body

04.03.2023 
12:00 – 12:30

Trajal Harrell
Sister or He Buried The Body

04.03.2023 
15:00 – 15:30

https://ludwigforum.de/wp-content/uploads/2018/05/peterIreneludiwg_161x49.jpg
https://ludwigforum.de/wp-content/uploads/2018/08/AK_Kultur_und_Wissenschaft_Schwarz_CMYK.jpg
https://ludwigforum.de/museum/newsletter/
https://ludwigforum.de/event/fuehrung-am-vormittag-2/2023-02-23/
https://ludwigforum.de/event/oeffentliche-fuehrung-2/2023-02-23/
https://ludwigforum.de/event/familienbande-03/2023-02-26/
https://ludwigforum.de/event/oeffentliche-fuehrung-2-3/2023-02-26/
https://ludwigforum.de/event/trajal-harrell/2023-03-04/
https://ludwigforum.de/event/trajal-harrell/2023-03-04/
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21.09.2013 KREUZBERGER CLUB S.O.36

Ausstellung in Berlin: Süd Ost 36 1978-79 - neue Ausstellung in der Galerie Brennecke

von: GFDK - Galerie BRENNECKE

Am 13. August 2013 jährte sich die Gründung des legendären Kreuzberger Clubs S.O.36 zum fünfunddreißigsten Mal. Wir freuen uns in der
Ausstellung Süd Ost 36 nie vorher gezeigte Arbeiten, vorwiegend von Malern der ehemals in der Presse so etikettierten Gruppe der „Neuen
Wilden“, aus den Jahren 1978-1979 präsentieren zu können.

Klaus-D. Brennecke, neben Achim Schächtele und Andreas Rohé, Gründer des damaligen Clubs, versammelt in der Gemeinschaftsausstellung
Künstler, die damals im und um das S.O.36 gewirkt haben und deren in dieser Zeit entstandene Werke untrennbar mit der rauen, energiegeladenen
Atmosphäre des legendären Berliner Clubs verknüpft sind. Von Anfang an war das S.O.36 ein Anziehungspunkt für kreative Musiker, Literaten,
Selbstdarsteller und vor allem für bildende Künstler wie die jungen Maler vom benachbarten Moritzplatz, wo sie ihre kreativen neuen Ideen
einbringen und umsetzen konnten.

Ausstellung in Berlin

Durch die Energie der Reibung zwischen rivalisierenden Autonomen, Punks und Hausbesetzern in Kreuzberg, prominenten Besuchern des S.O.36 wie
Patti Smith, David Bowie oder Iggy Pop und dem jungen, wilden Konzertpublikum, befreiten sich die Künstler von den Zwängen einer damals
bestehenden, intellektuell-verkopften Kunstauffassung und entwickelten ihren eigenen neuen expressiven Stil.

In direkter Interaktion mit dem Raum des S.O.36 entstanden hier zum Beispiel Bernd Zimmers 29x3m großes „ Kolossalgemälde“ „1/10 Sekunde vor
der Warschauer Brücke“, das sich heute in der Sammlung der Berlinischen Galerie befindet und Anne Juds Fotoserie ihrer ersten Performance
überhaupt, für die sie sich eine Nacht allein im S.O.36 einschließen ließ. Auch Fetting und Middendorf schufen hier gemeinschaftlich ein
monumentales „Stadt-Gemälde“ und Elvira Bach zeigte erstmals Ihre „Badewannenbilder“.

Bildende Kunst

Alle Künstler, besonders Fetting und Middendorf, ließen neben der inhaltlichen Abbildung der Atmosphäre die schnelle Dynamik ihres Umfelds auch
technisch in ihre Arbeiten einfließen. In eindringlichen Farben und einem direkten, schnellen und harten Malduktus drückte sich das subjektive und
unmittelbar umgesetzte Erleben der aufgeladenen Atmosphäre aus.

Freunde der Kunst

Klaus-D. Brennecke im Katalogtext: „Es ist an der Zeit, dass Berlin seinen heute teils weltbekannten Malern der frühen 1980er Jahre endlich auch hier
die museale Anerkennung zukommen lässt, die ihnen gebührt. Wir hoffen, mit dieser Ausstellung eine Anregung dafür zu geben“.

 KUNST: Videogalerie 
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| Abo & Shop

Kunst Stil

Dossiers
ABOLOGIN

CASH on the Wall
17 Feb 2022 — 19 Jun 2022

© VG Bild-Kunst, Bonn 2022, © Anne Jud, Anahita Razmi, Lies Maculan, Thomas
Eller. Foto: Natalia Carstens Photography

Die Stiftung Kunstforum
Berliner Volksbank befasst
sich in dieser Ausstellung
mit dem Thema Geld in
der Kunst.

Kreativ, fantasievoll und
facettenreich sind die
Wege, die Künstler:innen
bei der Beschäftigung mit
dem Thema Geld
beschreiten. Die
Herangehensweisen
reichen von der
künstlerischen
Bearbeitung von
Geldscheinen und Münzen
über hintersinnige Arbeiten
zum Widerspruch von
Materialwert und ideellem
Wert bis hin zur
konzeptuellen
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Auseinandersetzung mit
sozialen und
gesellschaftspolitischen
Aspekten.
Mit ästhetischen Mitteln
wird der „Wert“ des Geldes
in unserer Gesellschaft
hinterfragt: Wie wichtig ist
Geld für jeden einzelnen?
Kann man sich seiner
wirtschaftlichen
Bedeutung überhaupt
entziehen? Kann Kunst
überhaupt frei sein?
Inwieweit sind
Kunstschaffende selbst im
System von
Existenzsicherung,
Wertsteigerung und
Marktmacht gefangen?
Ein wiederkehrender
künstlerischer Ansatz ist
die Kritik am Kapitalismus,
aber auch am Verhältnis
von Kunst und Kommerz.
So zerlegten und
verfremdeten
Künstler:innen wie Anne
Jud und Andy Warhol US-
Dollar-Scheine als
Symbole für die monetäre
Supermacht USA.
In den Jahren nach der
politischen Wende in
Deutschland führte eine
Künstlergruppe im Berliner
Prenzlauer Berg eine
eigene Währung ein, das
„Knochengeld“. Rund 53
internationale und Berliner
Künstler:innen setzten sich
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in diesem Projekt mit dem
tiefgreifenden
gesellschaftlichen Wandel
auseinander, der in den
frühen 1990er Jahren
durch die Übernahme der
Marktwirtschaft im Zuge
von Währungsunion und
Wiedervereinigung erlebt
wurde.
Rund zehn Jahre später
nutzten Kunstschaffende
nach Einführung des Euros
geschredderte DM-
Scheine als Material für
verschiedenste Arbeiten.
Der Umgang mit den
nunmehr wertlosen
Geldnoten bot Anlass, sich
mit dem Wert des
Materials und mit der
Fragilität des monetären
Systems zu befassen.
Weitere künstlerische
Exkurse befassen sich mit
dem Thema „Gold“, etwa
die Arbeiten von Helge
Leiberg, Albrecht Fersch
und Michael Müller. Andere
Künstler:innen wie Horst
Hussel kreierten
fantastische Kunst-
Währungen.
Auch der Kunstmarkt und
die Werte von Kunst als
Handelsware und
Spekulationsmasse
werden thematisiert. Nicht
zuletzt forciert der Trend
zur NFT-Kunst (Non-
Fungible Token) ein
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Nachdenken über die
Bedeutung digitaler
Unikate.
In der Ausstellung CASH on
the Wall sind Gemälde,
Objekte, Skulpturen,
Druckgrafiken, Collagen,
Fotografien, Installationen
und Videos zu sehen. Die
Exponate stammen aus
der Kunstsammlung der
Berliner Volksbank und der
Sammlung Haupt (Berlin)
sowie von weiteren
Leihgebern.

Zu den ausgestellten
Künstler:innen zählen u.a.:
Katharina Arndt, Joseph
Beuys, Bewegung NURR,
Victor Bonato, Dadara,
Annett Deppe, WP
Eberhard Eggers, Thomas
Eller, Elmgreen & Dragset,
Albrecht Fersch, Ueli
Fuchser, Hannah Heer,
Markus Huemer, Uta
Hünniger, Horst Hussel,
Robert Jelinek, Anne Jud,
Vollrad Kutscher, Alicja
Kwade, Christin Lahr, Helge
Leiberg, Via Lewandowsky,
Lies Maculan, Laurent
Mignonneau, Lee Mingwei,
Michael Müller, Roland
Nicolaus, Wolfgang
Nieblich, Ingrid Pitzer,
Anahita Razmi, Werner
Schmiedel, Michael
Schoenholtz, Reiner
Schwarz, Justine Smith,
Christa Sommerer, Gerd
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Anne Jud
Anne Jud (*1953 in Luzern, † 2016 in Santa Barbara) arbeitete als Kostümbildnerin
an der Schaubühne in Berlin und gilt als eine der wichtigsten Performance-
Künstlerinnen der 1980er Jahre. Neben der Erschaffung von Objekten, in denen
die Dollarnote zentraler Gegenstand ist, arbeitet sie ab Mitte der 1970er Jahre mit
Aktionen im öffentlichen Raum. Im Projekt Sommerpause installierte sie ein
weißes Sofa, Tisch und Stühle auf der Naunynstraße in Kreuzberg – als Angebot
an Passant*innen, bei ihr zu verweilen. Die ursprünglich auf eine Woche
angelegte Aktion dauerte wegen körperlicher Angriffe seitens der
Anwohner*innen nur 24 Stunden. Ab 1994 lebte Jud mit ihrer Familie auf einer
Farm in der Nähe von Santa Barbara. Sie war Teilnehmerin an zahlreichen
Ausstellungen mit den Jungen Wilden sowie u. a. im Frauenmuseum Bonn (2012);

Institution
Ausstellungen
Diskursprogramm
Publikationen
Video-Forum
Artothek
Editionen
EN

Newsletter
Presse
Datenschutz
Impressum

https://www.nbk.org/de/institution
https://www.nbk.org/de/ausstellungen
https://www.nbk.org/de/diskursprogramm
https://www.nbk.org/de/publikationen
https://www.nbk.org/de/video-forum
https://www.nbk.org/de/artothek
https://www.nbk.org/de/editionen
https://www.nbk.org/en/artothek/anne_jud
https://www.nbk.org/de/search
https://www.nbk.org/de/presse/login
https://www.nbk.org/de/datenschutz
https://www.nbk.org/de/impressum
https://www.nbk.org/de


13.02.23, 21:46n.b.k. – Anne Jud

Page 2 of 2https://www.nbk.org/de/artothek/anne_ jud

Art at Grand Tales Gallery, Los Olivos / USA (2004); Raab Galerie, Berlin (2002);
Bank von Ernst, Monaco (1999); Deutsche Guggenheim Berlin (1998); Martin
Gropius Bau, Berlin (1994); Säuleninstallation im Schloßpark Charlottenburg,
Berlin (1992); Kulturhaus Stockholm (1982); Kunsthalle Düsseldorf (1978).

Werktitel
Jahr
Details
Nummer

Werktitel
Abschied von den Pumps
Jahr
1991
Details
1991, Objekt, 34 cm × 20 cm - Schuhgröße 41 cm -,
Nummer
O 77

Werktitel
Sommerpause
Jahr
1980
Details
1980, Fotografie, 70 cm × 100 cm (mit Rahmen: 70 cm × 100 cm),
Nummer
F 12
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Gabriela Walde

11.10.2013, 08:12 | Lesedauer: 7 Minuten

Einst hatten die „Jungen Wilden“ im Kreuzberger Club SO36 ihr
Domizil. Hier wurde Musik gemacht und Kunst. Eine
Charlottenburger Galerie bietet den Künstlern von damals nun eine
Plattform.

Kreuzberger Nächte waren mal lang. Da sehen wir Blixa Bargeld in roten Röhren und Sabine, die Türsteherin
nebeneinander lässig an einem Geländer gelehnt. Ob die beiden Spaß haben? Sieht nicht so aus. Sie blicken
aneinander vorbei, er raucht, Sabine hat oben nichts oder zumindest nicht viel an. Jeder scheint irgendwie mit
sich beschäftigt. Wahrscheinlich ist es total laut und es gibt jeder Menge schriller Vögel zu sehen. Hedonismus

KUNST

Die „Jungen Wilden“ vom Moritzplatz blühen wieder
auf

Foto: DORIS
SPIEKERMANN-KLAAS

TSP / picture-alliance
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pur in einer Nacht im Dschungel. War es Ende der Siebziger so?

Salomé hat die Szene auf Leinwand gebracht, ganze 2,80 Meter hoch. Furios und schnell im Strich, hart in
den Kontrasten, direkt am Motiv: Berlin wie ein Schaufenster. Salomé war so etwas wie ein malender
Nachtschwärmer, der zusammen mit Luciano Castelli einen auf „Geile Tiere“ machte, so hieß die Punkband,
bei der es ab ging. Der Künstler gehörte auch zu den Stammgästen ! im SO36, dem Club in der
Oranienstraße, den es heute noch gibt.

Benannt nach dem alten Postbezirk Süd Ost. Gleich um die Ecke, am Moritzplatz wohnte Salomé zusammen
mit seinem Malerfreund Rainer Fetting. Unten im Eckgebäude, schräg dem heutigen Aufbau-Verlag
gegenüber, war die Galerie der „Moritz Boys“. Aus den Fenstern blickten die beiden Künstler direkt auf die
Mauer. Es gibt beeindruckende Bilder Fettings mit dem beleuchteten nächtlichen Mauerstreifen.

Eine Plattform für die Künstler des frühen SO36

Von Kreuzberg nach Charlottenburg, Mommsenstraße. Hier betreibt Klaus D. Brennecke seine Galerie. Er hat
sich zur Aufgabe gemacht, jenen Künstlern eine Plattform zu geben, die sehr eng mit dem frühen SO36
verbunden waren: eben Salomé, Fetting, Helmut Middendorf, Bernd Zimmer, Elvira Bach, auch Thomas
Hornemann und Ina Barfuss sind dabei. Das SO36 war so ein Laden, in dem jeder irgendwas machte, aber
niemand so genau wusste, was genau. Darin lag auch die Provokation. Die jungen Maler, Musiker, Literaten
und solche, die es sein wollten, trafen hier im ruppigen Kreuzberg Kiez mit den roten K-Gruppen und den
Hausbesetzern aufeinander. Politischer Sprengstoff war genügend da.

Brennecke kann jede Menge Geschichten erzählen, er war damals mittendrin. Gerade 22 Jahre alt machte er

LIVE ABSTIMMUNG 58 MAL ABGESTIMMT

Ja, ab und zu Nein, leider kaum bis
gar nicht

Finden Sie im Alltag Zeit, Museen zu
besuchen?

http://so36.de/
https://opinary.com/
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zusammen mit Andreas Rohe und Achim Schächtele das SO36 in der Nacht vom 12. auf den 13. August 1978
auf. Die Eintrittskarte verwahrt Brennecke heute noch, 10 DM kostete sie. In dem Gebäude, ehemals ein Kino,
später ein Supermarkt war nicht mehr viel drin. Middendorf hat das in farblodernden Bildern festgehalten.
Momentaufnahmen eines Lebensgefühls. Einige Hocker, eine Theke, Kühlschränke, klar, fürs Bier. Na ja,
Piccolos gabs auch, aber dazu später.

„Ohne diese Künstler“, sagt Brennecke, „wäre ich kein Galerist geworden“. Und ohne die „jungen Wilden vom
Moritzplatz hätte die Malerei heute anders ausgesehen.“ Tatsächlich waren sie so etwas wie die Berliner Neo-
Expressionisten, sprengten die Leinwände, ließen Pinsel in einem manischen Farbgewitter explodieren und
liebten grelle Kontraste. Kurz: Sie warfen die malerischen Konventionen über Bord.

Ein Outfit aus Müllbeuteln, Lackeinteiler im Neonlicht

Fetting, Salomé & Co. waren Maler der Großstadt: Sie frönten den flüchtigen Gestalten, der Dunkelheit,
Transvestiten, Punks, fingen die harten Rhythmen der Stadt ein. Brennecke erinnert sich, wie Bernd Zimmer
einen gigantischen, ratternden Hochbahn-Zug an die gesamte Länge der Wand des SO36 brachte. 30 Meter
lang.

Das war Malerei! Eine irrsinnige Impression, hell beleuchtet durch die Neonröhren im Saal. Farbe in eine alte
Wanne und rein mit dem Besen als Pinsel. Zwei Tage, vom 22. bis 24. Oktober 1977, arbeitete er an „1/10
Sekunde vor der Warschauer Brücke“. Eine Nacht nur war das Monumentalwerk von 21 bis 5 Uhr früh zu
sehen, Lou Reeds Metal Machine Music wurde einspielt. Heute gehört die Hochbahn als größtes Gemälde in
den Bestand der Berlinischen Galerie. Wenn Brennecke Bilder wie Middendorfs „Trinker“ oder „Hocker-SO-36“
in den Händen hält, dann ist das ein zartbitter-süßes Kreuzberg-Revival.

Fotografin Anne Jud, sie war auf andere Weise radikal. Eine Nacht lang ließ sie sich in der leeren Bude in der
Oranienstraße einschließen. Die Kamera als Zeuge für ihre existenzielle Performance. In ihrer Fotoserie sieht
man sie im engen Lackeinteiler im Neonlicht tanzen. „Das Outfit ist aus Müllbeuteln gemacht“, sagt
Brennecke. Eine ganze Zeit treibt ihn nun schon die Frage, warum die Jungen Wilden den Kunstbetrieb
damals nicht so gestürmt haben, wie es der Qualität ihrer Werke entspricht. „Sie sind damals einfach nicht
marktstrategisch vorgegangen“, meint Brennecke. Schon allein das Wort war verpönt unter Künstlern. Zumal
Berlin in den Siebzigern keinen Markt hatte und schon gar keine Großgaleristen.

Großes Interesse an der Kunst der Achtziger

Heute ist das anders. Jeder hat seinen Galeristen, Marketing ist die halbe Miete. „Heute steht junge Kunst
ganz anders da.“ Brennecke registriert „ein großes Interesse an der Kunst der Achtziger, auch an der Musik
und an der Zeit überhaupt.“ Die Älteren wollen sich erinnern, die Jungen erfahren, wie das war im Mauer-
Berlin.

Das Gespräch kommt auf Kippenberger, das SO36 war ja so etwas wie sein Wohnzimmer. Oft wird er sogar
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als dessen Gründer gehandelt. Das mag daran liegen, dass Kippenberger das Marketing in eigener Sache
beherrschte. Kippenberger hätte damals künstlerisch gar keine Rolle gespielt, sagt Brennecke, durfte
höchstens mal das „Kassenhäuschen tapezieren“. Der hatte Geld durch eine Erbschaft und kam im schwarzen
Maßanzug, um zu tanzen. Ziemlich cool für Kreuzberger Verhältnisse, in all dem Ruinenschick. Aber der Kerl
nervte, erinnert sich Brennecke. „Ihn nahm damals keiner ernst.“

Mit 150 Fläschchen Sekt die Füße gewaschen

Der Mann war exzentrisch, das wissen alle. Irgendwann fragte er am Tresen nach allen Piccolos, die man dort
hatte. 150 Fläschchen waren es. Kippenberger kaufte alle, ließ den Sekt allerdings ins Waschbecken gießen,
um dort seine Füße drin zu waschen. Diese Aktion sollte eine Dame wohl beeindrucken.

Aber es war wohl doch gut, dass es Kippenberger gab. Brennecke ging die Gewalt im Kiez auf die Nerven,
zumal ihm auch die Kohle ausging. So übernahm Kippi seine Club-Anteile. Brennecke ging brav studieren und
baute Bühnenbilder für Neuenfels und Zadek am Schiller-Theater. Irgendwann fing er an junge Malerei zu
sammeln, nach der Wende erst wurde er Galerist. „Da war die Zeit erst reif“ – ganz im Dienste der Berliner
Malerei. Im SO36 ist er nie wieder gewesen.

Polizeimeldungen

Vermisstes Mädchen wieder aufgetaucht

Lichtenberg: Mann stürzt sechs Stockwerke tief und überlebt

Lastwagen in Mitte brennt vollständig aus

Friedrichshain-Kreuzberg: Zwei Verhaftete nach Razzia-Serie

Pistole im Mund: Anklage wegen brutaler Erpressung in Berlin

Schönefeld: 5000 Liter einer giftigen Chemikalie ausgetreten

Schöneberg: Autofahrer fährt in fünf Fahrzeuge - Festnahme

Suche mit Hubschrauber: Vermisste Frau und Baby aufgetaucht

Newsticker

Berlin: Wann gibt es erste Hochrechnungen und Prognosen?

Berlin-Wahl: Erste ARD-Prognose sieht CDU als klaren Sieger

Forscher erklären: So verbessern Duftstoffe das Lernen

Berlin-Wahl: Pannen, Häme, Spott - die besten Tweets

Berlin-Wahl 2023: Koalitionen und Szenarien im Überblick

Berlin-Wahl 2023: Wirbel um Giffeys Stimmabgabe

Berlin-Wahl 2023: Wahlergebnis in Tempelhof-Schöneberg

Berlin-Wahl 2023: Wahlergebnis in Treptow-Köpenick
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Peter Müller

10.08.2014, 07:42 | Lesedauer: 9 Minuten

Spielwiese für Punk und Wave, Saal für türkische
Hochzeiten, Poeten und Straßenschlachten – das
„SO36“ hat alles erlebt. Jetzt wird es 36. Zeit für
einen Rückblick auf eine Berliner Institution.

BERLINER KULTUR

Von Iggy Pop und Jenny mit der Ratte -
Das „SO36“ wird 36

Foto: ullstein bild

https://www.morgenpost.de/
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Eigentlich ist am 30. Juni 1979 schon wieder alles vorbei. „Letzte Nacht im SO36“
steht auf dem schwarz-weißen Flyer, der ein ambitioniertes Abendprogramm und
den endgültigen Abschied androht. Die gerade mal 20 Jahre alte Lydia Lunch aus
New York macht auf der grell hellen Bühne mit blutrot geschminkten Lippen und
ihrer No-Wave-Band Teenage Jesus & The Jerks ordentlich Lärm. Ein Dutzend
Songs in zehn Minuten. Adele Bertei & Her Assasins, auch aus New York, lärmen
Elektro-Pop ins Publikum. Beth & Scott B. zeigen ihren Experimentalfilm „Black
Box“.

Und mitten im Publikum steht Martin Kippenberger, der Maler, Aktionskünstler und
selbsternannte Zwangsbeglücker, der nach nicht einmal zwei Jahren dem schrillen
Kunstraum, den er geschaffen hat, wieder den Rücken kehrt. Nach dieser langen
letzten Nacht wird er Berlin verlassen. Doch der Mythos, den er da an der
Kreuzberger Oranienstraße beschworen hat, ist längst nicht am Ende. Das „SO36“
hat die Jahre überdauert, war Festsaal für türkische Hochzeiten, Spielwiese für Punk
und New Wave, erlebte Saal- und Straßenschlachten, wurde von der Baupolizei
geschlossen, von Hausbesetzern eingenommen, von der Polizei geräumt, wieder
geschlossen und 1990 schließlich renoviert und neu eröffnet.

Bingo-Abende und Punkrock-Konzerte

Ein Kollektiv, der Verein Sub Opus 36 e. V., führt das „SO36“ bis heute als
multikulturelles Haus mit 50 Mitarbeitern, in dem Technopartys und schwule
Tanznachmittage ebenso ihren Platz haben wie Bingo-Abende oder lautstarke
Punkrock-Konzerte. Und versucht so im längst von der Gentrifizierung überwältigten
Kreuzberg den Geist des Legenden umwobenen Ladens am Leben zu halten. Am
12. August wird das „Esso“ 36 Jahre alt, was eine Woche lang mit Konzerten, Partys
und einer Ausstellung gefeiert wird.

Nur 0,99 € im 1. MonatNur 0,99 € im 1. Monat
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Ende der 70er-Jahre träumen Achim Schächtele, Klaus-Dieter Brennecke und
Andreas Rohè davon, in Berlin einen Musikladen zu eröffnen, wie es der Ratinger
Hof in Düsseldorf war. Oder noch besser: das CBGB’s in Downtown New York.
Einen Raum für revolutionäre Töne, für extreme Ideen, für moderne Musik. Am 12.
August 1978 eröffnen sie mit einem zweitägigen Festival ihr „SO36“. „Mauerfestival“
nennen sie es provokant, am 17. Jahrestag der Errichtung der Berliner Mauer. Punk-
und New-Wave-Bands wie The Wall, Mittagspause, Male, S.Y.P.H., DIN A Testbild
oder die Stukka Pilots treten auf. Auch Berlins erste Punkband PVC ist dabei, die mit
ihrem „Wall City Rock“ gerade einen Szenehit gelandet hat.

Doch schon wenige Monate später wird das Geld knapp. Auftritt: Kippenberger. Er
kauft Brennecke seine Anteile ab und macht das „SO36“ zu einem Kunstraum für
avantgardistische Experimente. Immer wieder treten Punkbands auf, aber immer
öfter auch experimentelle Grenzüberschreiter wie The Red Crayola oder Throbbing
Gristle. Ein denkwürdiger Abend bleibt der Auftritt des New Yorker Underground-
Elektro-Duos Suicide im „SO36“. Sie kommen sehr, sehr spät. Martin Rev steht in
Sonnenbrille und schwarzem Leder an Keyboard und Drumcomputer und lässt einen

https://www.morgenpost.de/service/newsletter-adconsent
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rhythmisch hämmernden Sound auf das Publikum los. Als Sänger Alan Vega
dazustößt, fliegt die erste Bierdose Richtung Bühne. Vega ist sauer. Rev bleibt
stoisch hinter seinem Synthesizerpult. Noch eine Dose fliegt und noch eine. Die
beiden verlassen die Bühne. Nur der zerrende Elektrobeat schneidet unbarmherzig
durch die dicke Luft.

Es qualmte, als würde es brennen

Die fliegenden Bierdosen sind legendär. Immer wieder macht das Publikum sich
durch gezielte Proteste Luft. Manch eine Band dreht den Spieß um und wirft die
Dosen zurück aufs Publikum. An manchen Abenden gibt es regelrechte
Saalschlachten. An anderen ist es einfach dunkel. Die Schweizer Performance-
Künstlerin Anne Jud lässt sich 1979 von 20 Uhr bis 8 Uhr am nächsten Morgen im
verdunkelten „SO36“ einschließen. Mit Selbstauslöser macht sie Fotos von sich.
Eine Serie von 36 Bildern entsteht für eine Ausstellung. Für Kippenberger ist das
„SO36“ ein großes Experiment. Nimm einen leeren Raum, fülle ihn mit Menschen
und sieh zu, was passiert. Das „SO36“ – ein großer Versammlungsraum. Und alle
kamen. Spät in der Nacht. Die jungen Wilden aus ihren Ateliers um die Ecke. Die
West-Berliner Bohème. Die Punks und Poeten. Auch David Bowie im weißen Anzug
samt Iggy Pop im Schlepptau.

Ein volles „SO36“ war freilich schier nicht auszuhalten. Draußen, am
Scherengittertor vor dem langen Gang in den Saal, quoll Qualm hervor, als würde es
im Inneren brennen. Die Luft drinnen war zum Schneiden dick. Es roch nach Bier
und Zigaretten, Körperflüssigkeiten und feuchtem Beton. Der Boden übersät mit
Bierdosen. Und Glasflaschen. Und es regnete. Tatsächlich. Während Punks vor der
Bühne Pogo tanzten, tropfte ein Gemisch aus Schweiß und Kondenswasser von der
Decke. Das gab es nur im „SO36“. Das gehört ebenso zu den frühen Jahren wie
Punkerin Ratten-Jenny, die stets ihre weiße Ratte auf der Schulter ausführte. Sie
war fast immer da. Und hätte sich eines Nachts beim Stagediving fast alle Knochen
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gebrochen, als sie durch den morschen Hallenboden brach und in die Tiefe stürzte.
Fast.

Anzugliebhaber Kippenberger indes hatte es sich längst mit den Punks verscherzt,
die ihm vorwarfen, aus dem „SO36“ einen Luxus-Kommerz-Laden zu machen. Das
Avantgarde-Konzept war ihnen zu verquast. Außerdem war das Bier zu teuer.
Während eines Konzerts der britischen Band Wire stürmte ein Kommando „Punks
gegen Konsumscheiße“ das Lokal und ließ gleich noch die Abendkasse mit 2500
DM mitgehen.

Die „Letzte Nacht im SO 36“ gab es schon 1979

Während eines anderen Konzerts ging besagte Ratten-Jenny auf Kippenberger los.
Er warf sie raus. Sie kam zurück und malträtierte ihn mit einer Bierflasche. Er
verarbeitete das Ereignis in einem seiner nach einem Foto entstandenen Bilder, das
ihn mit bandagiertem Gesicht im Krankenhausbett zeigt. „Dialog mit der Jugend“ hat
der damals 26-Jährige es ironisch genannt. So die Legende. Das Gemälde „Dialog
mit der Jugend“ entstand tatsächlich nach einer schweren Prügelei mit
Jugendlichen. Die fand allerdings laut Kippenberger im ehemaligen „Café Swing“ am
Nollendorfplatz statt.

So kam es am 30. Juni 1979 zur „Letzten Nacht im SO 36“. Die Leute wollten
einfach nicht sehen, dass das Ganze ein Experiment sei, meinte ein resignierter
Kippenberger. Spontaneität sei nicht möglich, darum wolle er hier nichts mehr
machen. Und überließ den Laden anderen. Jenny mit der Ratte lebt heute in
London. Martin Kippenberger machte eine steile Karriere in der zeitgenössischen
Kunstszene. Er starb 1997 in Wien an Leberkrebs.

Das „SO36“ wurde Anfang der 80er-Jahre von seinen neuen türkischen Besitzern in
„Merhaba“ umbenannt. Doch es blieb in erster Linie Konzertsaal. The Cure spielten
hier und The Fall, New Order und Bauhaus. Und als beim Konzert der Dead
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Kennedys Tausende Menschen vor dem nur 500 Besucher fassenden „SO36“
Schlange standen, war die Oranienstraße für eine Nacht lahmgelegt.

Spielstätte mit internationalem Ruf

Längst hat sich das „SO36“ als Spielstätte mit sowohl legendärem als auch
internationalem Ruf etabliert. Und bei so manchem Punkkonzert weht ein Hauch der
frühen Jahre durch die aufgefrischten Mauern, die in den 80er-Jahren noch von den
Einstürzenden Neubauten mit dem Presslufthammer bearbeitet wurden. Auch die
bislang letzte drohende Schließung ist überstanden. 2009 war das. Anwohner
beschwerten sich vehement wegen Lärmbelästigung. Doch Punk auf
Zimmerlautstärke funktioniert nun mal nicht. Eine Mauer musste her, wie sie schon
beim Eröffnungskonzert eine Rolle gespielt hatte. Doch für eine Lärmschutzwand
war kein Geld da. Da sprangen die Düsseldorfer Toten Hosen als Freunde des
Hauses in die Bresche. Sie gaben ein Konzert im „SO36“ und spendeten die
gesamten Einnahmen.

Die ersten 36 Jahre sind geschafft. Das wird nun gefeiert. Am Jubiläumsdienstag
gibt es die „36 Jahre Punkrockgeburtstagssause“ mit den beiden Punk-Coverbands
Brutal Verbimmelt und Bad Brains und 36 Punkrocksongs aus 36 Jahren. Und die
Galerie Knoth und Krüger in der Oranienstraße 188 zeigt die multimediale
Ausstellung „36 Jahre SO36“ mit Erinnerungsstücken, Fotos, Filmen, Videos und
Musik aus allen Epochen. Die nächsten 36 Jahre können kommen.
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Anne Jud
Anne Jud (*1953 in Luzern, †2016 in Santa Barbara) war als Kostümbildnerin für
Theater und Film sowie als Künstlerin tätig. Neben Objekten und Installationen,
in denen die Dollarnote zentraler Gegenstand ist, zählen auch Filme,
Performances und Aktionen im öffentlichen Raum zu ihrem vielseitigen Werk.

Werktitel Jahr Dauer

Details Kollaboration /
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Nummer
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Editionen
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Anna und Anne
1989
00:13:43
PAL, color, sound
Einzelwerk
J003 08

Sommerpause
1980
00:10:51
PAL, color, sound
Einzelwerk
J003 07
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O

DIE WELT

Die Dollar-Phantasien von Anne Jud Hallauer

Veröffentlicht am 02.08.2002

Von Maximilian Keller

Am liebsten druckt sie Geldscheine. Ein-Dollar-Noten in Rot, Grün und Gold. Und das

schon seit einigen Jahrzehnten

b sie allerdings dadurch zu grenzenlosem Reichtum gelangte, ist zu bezweifeln.

Grenzenlos auf alle Fälle ist ihre Phantasie und Kreativität. Anne Jud Hallauer ist

Schweizerin und seit Mitte der siebziger Jahre in Paris. Kostümbildnerin an der

Schaubühne, Szenegirl und Performancekünstlerin sind die Stationen auf dem Wege zur

Objekt- und Installationskünstlerin.

In der Galerie Raab sind ihre "Dollar-Phantasien in Rot, Grün, Gold" Wirklichkeit

geworden. Witzig und hintergründig zugleich sind ihre Objekte. Ob der "Koffer mit

Dollarpapierflugzeugen", die "Dollareier" oder die Serie "My working tools" (Hammer,

Pinsel und Schere) - alle lassen schmunzeln und nachdenken zugleich. Gibt es Rahmen,

sind diese garantiert aus Dollars. Gibt es Röckchen, dann diese auch ("Red Barbie" und

"Artistinnen"). Sonnenblumen, Halsketten, Staubwedel... Alles Dollars. Geld oder nicht

Geld - das ist hier die Frage. Oder eben gerade nicht. Das, was die Welt regiert, wird bei

Anne Jud Hallauer zum Ding, mit dem man spielt, das man benutzt. Das man faltet,

schneidet, klebt oder einfach nur wegfliegen lässt. Zur Not hat man ja noch ein Reserve-Ei

in der Hosentasche. Oder im Schrank?

Bis 31. 8., Preise: 300 bis 2500 Euro. Im Kantdreieck, Fasanenstraße 81, Mo-Fr 10-19 Uhr,

Sa 10-16 Uhr. 

https://www.welt.de/print-welt/
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Anne Jud
Anne Jud (*1953 in Luzern, † 2016 in Santa Barbara) arbeitete als Kostümbildnerin
an der Schaubühne in Berlin und gilt als eine der wichtigsten Performance-
Künstlerinnen der 1980er Jahre. Neben der Erschaffung von Objekten, in denen
die Dollarnote zentraler Gegenstand ist, arbeitet sie ab Mitte der 1970er Jahre mit
Aktionen im öffentlichen Raum. Im Projekt Sommerpause installierte sie ein
weißes Sofa, Tisch und Stühle auf der Naunynstraße in Kreuzberg – als Angebot
an Passant*innen, bei ihr zu verweilen. Die ursprünglich auf eine Woche
angelegte Aktion dauerte wegen körperlicher Angriffe seitens der
Anwohner*innen nur 24 Stunden. Ab 1994 lebte Jud mit ihrer Familie auf einer
Farm in der Nähe von Santa Barbara. Sie war Teilnehmerin an zahlreichen
Ausstellungen mit den Jungen Wilden sowie u. a. im Frauenmuseum Bonn (2012);
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Art at Grand Tales Gallery, Los Olivos / USA (2004); Raab Galerie, Berlin (2002);
Bank von Ernst, Monaco (1999); Deutsche Guggenheim Berlin (1998); Martin
Gropius Bau, Berlin (1994); Säuleninstallation im Schloßpark Charlottenburg,
Berlin (1992); Kulturhaus Stockholm (1982); Kunsthalle Düsseldorf (1978).

Werktitel
Jahr
Details
Nummer

Werktitel
Abschied von den Pumps
Jahr
1991
Details
1991, Objekt, 34 cm × 20 cm - Schuhgröße 41 cm -,
Nummer
O 77

Werktitel
Sommerpause
Jahr
1980
Details
1980, Fotografie, 70 cm × 100 cm (mit Rahmen: 70 cm × 100 cm),
Nummer
F 12
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Suchen › Kultur & Kunst › Sonstiges Kultur & Kunst › Anne Jud

15. bis 26. Juni / Sursee

Anne Jud: Berlin –
California – Sursee

 Veranstaltung teilen

Öffnungszeiten 041 926 70 10 redaktion@woche-pass.ch

Anmelden

Suchen Woche-Pass lesen Inserieren

Informationen

https://woche-pass.ch/veranstaltungen/110190/anne-jud%23
https://woche-pass.ch/suchen
https://woche-pass.ch/veranstaltungen/kultur-kunst
https://woche-pass.ch/veranstaltungen/sonstiges-kultur-kunst
https://woche-pass.ch/veranstaltungen/110190/anne-jud%23
tel:0419267010
mailto:redaktion@woche-pass.ch
https://woche-pass.ch/anmelden
https://woche-pass.ch/
https://woche-pass.ch/suchen
https://woche-pass.ch/lesen
https://woche-pass.ch/inserieren
https://woche-pass.ch/uploads/veranstaltungen/2022/05/25/image-thumb__13706__events__detail-lightbox/a96df07d31e121461bfce209e7d29b4a2a407d9f_692761169-1-.png
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Datum:

Mi., 15.

Juni

2022

Beginn:

17.00

Uhr

Enddatum:

So., 26.

Juni

2022

Ende:

19.00

Uhr

Mehr

Informationen

In

Kalender

eintragen

In enger Zusammenarbeit mit den aus

Deutschland und der Schweiz

stammenden Nachkommen, präsentiert

der Verein KUNSTregionsursee Werke

der aus Sursee stammenden und im Jahr

2016 unerwartet an einem Aneurysma in

den USA verstorbenen Künstlerin Anne

Jud aus.

Die mit zahlreichen Auszeichnungen,

Stipendien und Projektförderungen

geehrte Anne Jud (1953 in Luzern

geboren und 1974 nach Berlin DE

umgezogen) erlangte mit ihren

Kunstwerken, Objekten und Bildern

weltweite Bekanntheit und Anerkennung.

Die höchst sehenswerte und liebevoll

zusammengetellte Ausstellung wird mit

einem speziellen Rahmenprogramm

begleitet.

Vernissage

Begrüssung: Vittorio Misticoni,

Projektleiter KUNSTregionsuree. 

Ansprachen: Bernd Zimmer, Kunstmaler

https://www.kunstregionsursee.ch/
https://woche-pass.ch/export/event-ics/110190
https://woche-pass.ch/uploads/veranstaltungen/2022/05/25/image-thumb__13706__events__detail-lightbox/a96df07d31e121461bfce209e7d29b4a2a407d9f_692761169-1-.png
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Neu in der Sammlung: »die geteilte Frau oder Amerika in der Hochblüte« von Anne Jud 
 
Vielfältige Assoziationen und Deutungsmöglichkeiten bietet ein neu in den Bestand der Sammlung 
aufgenommenes Blatt der Schweizer Künstlerin, die überwiegend in Deutschland und den USA lebte 
und arbeitete. In verschiedenen Bereichen und Phasen ihres künstlerischen Schaffens beschäftige 
sich Jud schon frühzeitig und immer aufs Neue mit dem Thema Geld. 
 
Die 1953 in Kastanienbaum bei Luzern geborene Künstlerin absolvierte zwischen 1972 und 1974 eine 
Schauspielausbildung in Zürich und Wien und zog 1974 nach Berlin (West). 
Eine sechsmonatige Studienreise führte sie in 1975/1976 durch Mexiko und die USA. Bereits in dieser 
Zeit entstanden erste Arbeiten zum Thema Geld, ausgelöst vom allgegenwärtigen Dollar mit seiner 
– damals noch – schillernden Präsenz. Mit der Überzeichnung und collagierenden Weiterverar-
beitung von Banknoten begründete Jud damit für die moderne Kunst der BRD eine Methode, die 
wenig später auch Joseph Beuys für sich entdecke – und damit wesentlich mehr Bekanntheit 
erlangte. 
 
In zahlreichen Collagen aus der Mitte der 70er Jahre, entstanden während bzw. im Kontext des 
USA-Aufenthalts, nimmt die 1-Dollar-Note einen zentralen Platz bei Jud ein – mehr oder weniger 
deutlich noch erkennbar in den Adaptionen. 
Mit der vorliegenden Arbeit »die geteilte Frau…« tritt der aufgedoppelte Dollar-Schein, eingebettet 
in eine grafische Struktur, fast gänzlich hinter der fast formatfüllend collagierten Darstellung 
zurück, welche sich bei näherem Hinschauen als kolorierte Replik einer quer geteilten Ansichtskarte 
entpuppt. Diese zeigt eine Dame in – für damalige Zeiten – auffallend knapper Badebekleidung, und 
steht damit einen Topos, der sich seit ca. Mitte der 50er Jahre großer Beliebtheit erfreute. Allein der 
Umgang mit dem Motiv und auch die Titelgebung assoziieren ironisch-verfremdend das Klischee 
der zersägten Frau, eher bekannt aus der ›Wunderwelt‹ der Magie.  
 

 

Anne Jud: die geteilte Frau oder Amerika in der Hochblüte, 1977 
handcoloriert auf Papier, 21 × 29,7 cm, verso signiert und beschriftet, Repro: Hermann Büchner 
© Kunstwerkeerhaltungsfond Anne Jud 
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Mit dem Werktitel-Zusatz »… Amerika in der Hochblüte« wird das Ganze mit dem american way of 
life unter folgerichtiger Einbindung des Status-Symbols dazu, dem Dollar, zusammengeführt. 
 
Anne Jud: »Vor vielen Jahren als ich zum ersten Mal in die USA reiste, lernte ich die amerikanische 
One Dollar Note kennen. Ich begann ihr einzigartiges Potential als Kunstobjekt zu schätzen und über 
die Jahre verstand ich mehr und mehr die universelle Bedeutung, die sie trägt.« 
 

 
 

o.: die geteilte Frau oder Amerika in der Hochblüte, Rückseite 
r.: veranschaulichende Rekonstruktion (d. Verf.) des verwendeten 
Motivs, vermutlich eine Postkarte oder werblicher Flyer 

 
 
Für Anne Jud stand nach der Rückkehr nach Berlin (1976) zunächst die Mitarbeit bei Theater- und 
Filmproduktionen im Mittelpunkt der künstlerischen Tätigkeit, bevor sie sich ab 1977 (zeitlich 
begrenzt mit dem Umzug in die USA im Jahr 1994) verstärkt Performances und Aktionen zuwandte. 
In einigen davon spielte Geld auf unterschiedliche Weise die wichtigste Rolle, z. B. bei der »Dollar 
Installation«, realisiert 1985 zusammen mit Herbert Jakob Weinand in dessen Berliner Galerie: 
inkludiert ein innen mit Dollarnoten ausgeschlagenes Panzerschrank-Objekt, flankiert von den 
Protagonisten, gekleidet in Dollaranzüge. 
 

  

Anne Jud mit Dollar Jacket 
»ES-K-ER«, 1980 
 
© Kunstwerkeerhaltungsfond Anne Jud  

MASTERPIECES, 1986 
Mütze und Kleid, 
Leinen-Camelhaar-Alpacca 
© Kunstwerkeerhaltungsfond Anne Jud 

Dollar Installation, 1985 
mit Herbert Jakob Weinand 
© Kunstwerkeerhaltungsfond Anne Jud 
Foto: Idris Kolodziej 

 
»Ich gestalte das Dollar Jackett »ES-K-ER« (Es könnte er!) aus Papier zum Tragen mit dem Ziel, die 
Bewegungsfreiheit einzuschränken und den Verbrauch durch das Tragen deutlich zu machen.« 
 
Für »Masterpieces« (1986) lieferten auch Luciano Castelli und Rainer Fetting Entwürfe, die von der 
Mode-Designerin Claudia Skoda als Pullover und (im Falle von Anne Jud) als komplettes Kostüm 
(Kleid, Pullover und Kopfbedeckung) in 300er Auflage in Leinen-Camelhaar-Alpacca umgesetzt 
wurden. 
Das Ensemble wird in einer aktuellen Ausstellung der Kunstbibliothek in den Staatlichen Museen zu 
Berlin präsentiert: »Claudia Skoda – Dressed to Thrill«, ab möglicher Öffnung bis 18.07.2021, 
Informationen unter https://www.smb.museum/ausstellungen/detail/claudia-skoda/ 
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Die Künstlerin, auch als !Kostümbildnerin für Theater- und Filmproduktionen tätig, war Ende der 
70er und in den 80er Jahren fest eingebunden in die West-Berliner Kunst- und Ausstellungsszene. 
Zusammen mit dem Maler Salomé entstand 1986 die Arbeit »Dollarsturz«. 
 
Vom Geld als zentralem Thema bei Jud zeugen auch Ausstellungen bzw. -beteiligungen bereits Ende 
der 70er Jahre, z. B. 1978 »Dollars« in der Galerie am Moritzplatz, Berlin und die Teilnahme am 
bahnbrechenden Projekt »ART. Museum des Geldes – Über die seltsame Natur des Geldes in Kunst, 
Wissenschaft und Leben« 1978/1979 in der Städtischen Kunsthalle Düsseldorf, kuratiert von Jürgen 
Harten und Horst Kurnitzky. In der Ausstellungen wurden u. a. Werke von Künstlern gezeigt, die 
heute in der Sammlung Haupt vertreten sind: Klaus Staeck, Timm Ulrichs, Joseph Beuys.  
Der Niederländer Jan Henderikse, einer der wichtigsten Vertreter des Informel, präsentierte im 
Rahmen dieser Aufsehen erregenden Ausstellung den auf 1977 datierten Geld- bzw. Dollar-Mantel 
und es ist nicht auszuschließen, dass Anne Jud Anregungen zur Symbiose von Geld und Kleidung 
dort aufnahm. 
 
Jürgen Harten merkte rückblickend auf das Projekt an: »1978 habe ich mit Horst Kurnitzky 
zusammen eine sehr merkwürdige thematische Ausstellung gemacht: »Das Museum des Geldes« . 
Ich hatte beobachtet, dass bei verschiedenen Künstlern immer wieder mit unterschiedlichsten 
Mitteln irgendwelche Anspielungen auf Geld vorkamen. Ich wollte dem einmal nachgehen, wusste 
aber überhaupt nicht, wie man daraus eine Ausstellung machen kann. (…) Die Idee war, dass das 
Geld ursprünglich gesellschaftlichen Verhältnissen zu verdanken war, die Opfer verlangten, und 
dass die Opfer am Anfang der zivilisierten Kultur – weibliche – Menschenopfer gewesen waren, die 
später durch Tieropfer ersetzt wurden, die symbolisch auch wieder im Geld vorkommen. 
(zitiert nach: Städel Museum: Café Deutschland – Im Gespräch mit der ersten Kunstszene der BRD – Jürgen 
Harten, 15.11.2016, Quelle: 
https://cafedeutschland.staedelmuseum.de/gespraeche/juergen-harten#juergen-harten-fn-99 ) 
 
 
Anne Jud ist dem Thema in den späteren Jahren ihres Schaffens mit diversen Kreationen treu 
geblieben, für die Geld in Form von 1-Dollar-Banknoten (oder Farbkopien davon) Verwendung fand: 
zunehmend haptischer, bisweilen auch dekorativer eingesetzt als in den Collagen der frühen Zeit: in 
Gestalt gefalteter Papierflieger, plastischen Objekten mit Überklebungen (z. B. in Form von Ei, 
Damenschuh oder Schusswaffen) oder aber als komplexe Collagen/Assemblagen in Stahlrahmen.  
 
Beispiele im Sammlungsbestand sind »Dollarfächer« sowie »Dollarfächer am Stiel« von 2002. 
 

 

 

 

 

Dollarfächer am Stiel, 2002 
Assemblage: gefaltete Farbkopien, Holz, Glas, H: 69 cm 
Foto: Jakob Zoche 
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Bonner Kunstverein 24.8.-21.9.1985
Kunstraum Hamburg 27.9. -20.10.1985

Kunstverein Pforzheim 27.10.-17.11.1985

Die Woge der Neuen Malerei ist in der Vergangenheit mit einer Vehemenz über uns
hereingebrochen, daß ein gelassen prüfender Blick auf sie kaum möglich war. Das
Publikum teilte sich in zwei extreme Lager, die Enthusiasten auf der einen, die Warner
mit dem erhobenen Zeigefinger auf der anderen Seite. Auseinandersetzung fand zumeist
in emotionell aufgeladener Atmosphäre statt, wobei den Warnern kein wirklich
substantieller Widerstand gelang: der Markt und die Öffentlichkeit stürzten sich wie
»Verhungernde« auf die Malerei.

Vermittler standen im publizistischen Bereich nicht nach. Die Liste der Titel zum neuen
Zeitgeist wird täglich länger, die Bücher werden immer dicker. Kunsthistorische
Legitimationsbestrebungen wurden mit nur minimaler Verzögerung nachgeschoben,
deren erstes Werk inzwischen zum »Klassiker« geworden ist: »Hunger nach Bildern« als
Epistelexegese für die Gläubigen.

Aus Bd. 82, 1986
Design II: Das deutsche
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Der enorme Schub dieser Woge hat natürlich zu Legendenbildung in der Öffentlichkeit,
zu Konkurrenz, Neid und Verdrängung bei den Künstlern und ihren Protagonisten
geführt. Dieser Trend wird um so stärker, als inzwischen die Marktpreise zu bröckeln
beginnen, in manchen Fällen sich gar aufzulösen scheinen.

Um so verdienstvoller ist unter diesen Vorzeichen die Arbeit von St. Schmidt-Wulffen, der
mit der Ausstellung »Moritzplatz« die Anfänge des Berliner Zweigs der Neuen Malerei zu
rekonstruieren versucht hat. Wie schwer eine einigermaßen seriöse Aufarbeitung dieses
Kapitels sein mußte, deutet sich darin an, daß zwar alle Künstler zur Ausstellung ihr
Einverständnis gaben, es aber unmöglich war, ein Gruppenfoto zustande zu bringen, weil
sich einige ehemalige Mitglieder im wörtlichen Sinne nicht »sehen« können.

Die Ausstellung »Moritzplatz«…
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März 2021 
 

Neu in der Sammlung: »die geteilte Frau oder Amerika in der Hochblüte« von Anne Jud 
 
Vielfältige Assoziationen und Deutungsmöglichkeiten bietet ein neu in den Bestand der Sammlung 
aufgenommenes Blatt der Schweizer Künstlerin, die überwiegend in Deutschland und den USA lebte 
und arbeitete. In verschiedenen Bereichen und Phasen ihres künstlerischen Schaffens beschäftige 
sich Jud schon frühzeitig und immer aufs Neue mit dem Thema Geld. 
 
Die 1953 in Kastanienbaum bei Luzern geborene Künstlerin absolvierte zwischen 1972 und 1974 eine 
Schauspielausbildung in Zürich und Wien und zog 1974 nach Berlin (West). 
Eine sechsmonatige Studienreise führte sie in 1975/1976 durch Mexiko und die USA. Bereits in dieser 
Zeit entstanden erste Arbeiten zum Thema Geld, ausgelöst vom allgegenwärtigen Dollar mit seiner 
– damals noch – schillernden Präsenz. Mit der Überzeichnung und collagierenden Weiterverar-
beitung von Banknoten begründete Jud damit für die moderne Kunst der BRD eine Methode, die 
wenig später auch Joseph Beuys für sich entdecke – und damit wesentlich mehr Bekanntheit 
erlangte. 
 
In zahlreichen Collagen aus der Mitte der 70er Jahre, entstanden während bzw. im Kontext des 
USA-Aufenthalts, nimmt die 1-Dollar-Note einen zentralen Platz bei Jud ein – mehr oder weniger 
deutlich noch erkennbar in den Adaptionen. 
Mit der vorliegenden Arbeit »die geteilte Frau…« tritt der aufgedoppelte Dollar-Schein, eingebettet 
in eine grafische Struktur, fast gänzlich hinter der fast formatfüllend collagierten Darstellung 
zurück, welche sich bei näherem Hinschauen als kolorierte Replik einer quer geteilten Ansichtskarte 
entpuppt. Diese zeigt eine Dame in – für damalige Zeiten – auffallend knapper Badebekleidung, und 
steht damit einen Topos, der sich seit ca. Mitte der 50er Jahre großer Beliebtheit erfreute. Allein der 
Umgang mit dem Motiv und auch die Titelgebung assoziieren ironisch-verfremdend das Klischee 
der zersägten Frau, eher bekannt aus der ›Wunderwelt‹ der Magie.  
 

 

Anne Jud: die geteilte Frau oder Amerika in der Hochblüte, 1977 
handcoloriert auf Papier, 21 × 29,7 cm, verso signiert und beschriftet, Repro: Hermann Büchner 
© Kunstwerkeerhaltungsfond Anne Jud 
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Mit dem Werktitel-Zusatz »… Amerika in der Hochblüte« wird das Ganze mit dem american way of 
life unter folgerichtiger Einbindung des Status-Symbols dazu, dem Dollar, zusammengeführt. 
 
Anne Jud: »Vor vielen Jahren als ich zum ersten Mal in die USA reiste, lernte ich die amerikanische 
One Dollar Note kennen. Ich begann ihr einzigartiges Potential als Kunstobjekt zu schätzen und über 
die Jahre verstand ich mehr und mehr die universelle Bedeutung, die sie trägt.« 
 

 
 

o.: die geteilte Frau oder Amerika in der Hochblüte, Rückseite 
r.: veranschaulichende Rekonstruktion (d. Verf.) des verwendeten 
Motivs, vermutlich eine Postkarte oder werblicher Flyer 

 
 
Für Anne Jud stand nach der Rückkehr nach Berlin (1976) zunächst die Mitarbeit bei Theater- und 
Filmproduktionen im Mittelpunkt der künstlerischen Tätigkeit, bevor sie sich ab 1977 (zeitlich 
begrenzt mit dem Umzug in die USA im Jahr 1994) verstärkt Performances und Aktionen zuwandte. 
In einigen davon spielte Geld auf unterschiedliche Weise die wichtigste Rolle, z. B. bei der »Dollar 
Installation«, realisiert 1985 zusammen mit Herbert Jakob Weinand in dessen Berliner Galerie: 
inkludiert ein innen mit Dollarnoten ausgeschlagenes Panzerschrank-Objekt, flankiert von den 
Protagonisten, gekleidet in Dollaranzüge. 
 

  

Anne Jud mit Dollar Jacket 
»ES-K-ER«, 1980 
 
© Kunstwerkeerhaltungsfond Anne Jud  

MASTERPIECES, 1986 
Mütze und Kleid, 
Leinen-Camelhaar-Alpacca 
© Kunstwerkeerhaltungsfond Anne Jud 

Dollar Installation, 1985 
mit Herbert Jakob Weinand 
© Kunstwerkeerhaltungsfond Anne Jud 
Foto: Idris Kolodziej 

 
»Ich gestalte das Dollar Jackett »ES-K-ER« (Es könnte er!) aus Papier zum Tragen mit dem Ziel, die 
Bewegungsfreiheit einzuschränken und den Verbrauch durch das Tragen deutlich zu machen.« 
 
Für »Masterpieces« (1986) lieferten auch Luciano Castelli und Rainer Fetting Entwürfe, die von der 
Mode-Designerin Claudia Skoda als Pullover und (im Falle von Anne Jud) als komplettes Kostüm 
(Kleid, Pullover und Kopfbedeckung) in 300er Auflage in Leinen-Camelhaar-Alpacca umgesetzt 
wurden. 
Das Ensemble wird in einer aktuellen Ausstellung der Kunstbibliothek in den Staatlichen Museen zu 
Berlin präsentiert: »Claudia Skoda – Dressed to Thrill«, ab möglicher Öffnung bis 18.07.2021, 
Informationen unter https://www.smb.museum/ausstellungen/detail/claudia-skoda/ 
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Die Künstlerin, auch als !Kostümbildnerin für Theater- und Filmproduktionen tätig, war Ende der 
70er und in den 80er Jahren fest eingebunden in die West-Berliner Kunst- und Ausstellungsszene. 
Zusammen mit dem Maler Salomé entstand 1986 die Arbeit »Dollarsturz«. 
 
Vom Geld als zentralem Thema bei Jud zeugen auch Ausstellungen bzw. -beteiligungen bereits Ende 
der 70er Jahre, z. B. 1978 »Dollars« in der Galerie am Moritzplatz, Berlin und die Teilnahme am 
bahnbrechenden Projekt »ART. Museum des Geldes – Über die seltsame Natur des Geldes in Kunst, 
Wissenschaft und Leben« 1978/1979 in der Städtischen Kunsthalle Düsseldorf, kuratiert von Jürgen 
Harten und Horst Kurnitzky. In der Ausstellungen wurden u. a. Werke von Künstlern gezeigt, die 
heute in der Sammlung Haupt vertreten sind: Klaus Staeck, Timm Ulrichs, Joseph Beuys.  
Der Niederländer Jan Henderikse, einer der wichtigsten Vertreter des Informel, präsentierte im 
Rahmen dieser Aufsehen erregenden Ausstellung den auf 1977 datierten Geld- bzw. Dollar-Mantel 
und es ist nicht auszuschließen, dass Anne Jud Anregungen zur Symbiose von Geld und Kleidung 
dort aufnahm. 
 
Jürgen Harten merkte rückblickend auf das Projekt an: »1978 habe ich mit Horst Kurnitzky 
zusammen eine sehr merkwürdige thematische Ausstellung gemacht: »Das Museum des Geldes« . 
Ich hatte beobachtet, dass bei verschiedenen Künstlern immer wieder mit unterschiedlichsten 
Mitteln irgendwelche Anspielungen auf Geld vorkamen. Ich wollte dem einmal nachgehen, wusste 
aber überhaupt nicht, wie man daraus eine Ausstellung machen kann. (…) Die Idee war, dass das 
Geld ursprünglich gesellschaftlichen Verhältnissen zu verdanken war, die Opfer verlangten, und 
dass die Opfer am Anfang der zivilisierten Kultur – weibliche – Menschenopfer gewesen waren, die 
später durch Tieropfer ersetzt wurden, die symbolisch auch wieder im Geld vorkommen. 
(zitiert nach: Städel Museum: Café Deutschland – Im Gespräch mit der ersten Kunstszene der BRD – Jürgen 
Harten, 15.11.2016, Quelle: 
https://cafedeutschland.staedelmuseum.de/gespraeche/juergen-harten#juergen-harten-fn-99 ) 
 
 
Anne Jud ist dem Thema in den späteren Jahren ihres Schaffens mit diversen Kreationen treu 
geblieben, für die Geld in Form von 1-Dollar-Banknoten (oder Farbkopien davon) Verwendung fand: 
zunehmend haptischer, bisweilen auch dekorativer eingesetzt als in den Collagen der frühen Zeit: in 
Gestalt gefalteter Papierflieger, plastischen Objekten mit Überklebungen (z. B. in Form von Ei, 
Damenschuh oder Schusswaffen) oder aber als komplexe Collagen/Assemblagen in Stahlrahmen.  
 
Beispiele im Sammlungsbestand sind »Dollarfächer« sowie »Dollarfächer am Stiel« von 2002. 
 

 

 

 

 

Dollarfächer am Stiel, 2002 
Assemblage: gefaltete Farbkopien, Holz, Glas, H: 69 cm 
Foto: Jakob Zoche 
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Einst hatten die „Jungen Wilden“ im Kreuzberger Club SO36 ihr
Domizil. Hier wurde Musik gemacht und Kunst. Eine
Charlottenburger Galerie bietet den Künstlern von damals nun eine
Plattform.

Kreuzberger Nächte waren mal lang. Da sehen wir Blixa Bargeld in roten Röhren und Sabine, die Türsteherin
nebeneinander lässig an einem Geländer gelehnt. Ob die beiden Spaß haben? Sieht nicht so aus. Sie blicken
aneinander vorbei, er raucht, Sabine hat oben nichts oder zumindest nicht viel an. Jeder scheint irgendwie mit
sich beschäftigt. Wahrscheinlich ist es total laut und es gibt jeder Menge schriller Vögel zu sehen. Hedonismus

KUNST

Die „Jungen Wilden“ vom Moritzplatz blühen wieder
auf

Foto: DORIS
SPIEKERMANN-KLAAS

TSP / picture-alliance
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pur in einer Nacht im Dschungel. War es Ende der Siebziger so?

Salomé hat die Szene auf Leinwand gebracht, ganze 2,80 Meter hoch. Furios und schnell im Strich, hart in
den Kontrasten, direkt am Motiv: Berlin wie ein Schaufenster. Salomé war so etwas wie ein malender
Nachtschwärmer, der zusammen mit Luciano Castelli einen auf „Geile Tiere“ machte, so hieß die Punkband,
bei der es ab ging. Der Künstler gehörte auch zu den Stammgästen ! im SO36, dem Club in der
Oranienstraße, den es heute noch gibt.

Benannt nach dem alten Postbezirk Süd Ost. Gleich um die Ecke, am Moritzplatz wohnte Salomé zusammen
mit seinem Malerfreund Rainer Fetting. Unten im Eckgebäude, schräg dem heutigen Aufbau-Verlag
gegenüber, war die Galerie der „Moritz Boys“. Aus den Fenstern blickten die beiden Künstler direkt auf die
Mauer. Es gibt beeindruckende Bilder Fettings mit dem beleuchteten nächtlichen Mauerstreifen.

Eine Plattform für die Künstler des frühen SO36

Von Kreuzberg nach Charlottenburg, Mommsenstraße. Hier betreibt Klaus D. Brennecke seine Galerie. Er hat
sich zur Aufgabe gemacht, jenen Künstlern eine Plattform zu geben, die sehr eng mit dem frühen SO36
verbunden waren: eben Salomé, Fetting, Helmut Middendorf, Bernd Zimmer, Elvira Bach, auch Thomas
Hornemann und Ina Barfuss sind dabei. Das SO36 war so ein Laden, in dem jeder irgendwas machte, aber
niemand so genau wusste, was genau. Darin lag auch die Provokation. Die jungen Maler, Musiker, Literaten
und solche, die es sein wollten, trafen hier im ruppigen Kreuzberg Kiez mit den roten K-Gruppen und den
Hausbesetzern aufeinander. Politischer Sprengstoff war genügend da.

Brennecke kann jede Menge Geschichten erzählen, er war damals mittendrin. Gerade 22 Jahre alt machte er

LIVE ABSTIMMUNG 58 MAL ABGESTIMMT

Ja, ab und zu Nein, leider kaum bis
gar nicht

Finden Sie im Alltag Zeit, Museen zu
besuchen?

http://so36.de/
https://opinary.com/
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zusammen mit Andreas Rohe und Achim Schächtele das SO36 in der Nacht vom 12. auf den 13. August 1978
auf. Die Eintrittskarte verwahrt Brennecke heute noch, 10 DM kostete sie. In dem Gebäude, ehemals ein Kino,
später ein Supermarkt war nicht mehr viel drin. Middendorf hat das in farblodernden Bildern festgehalten.
Momentaufnahmen eines Lebensgefühls. Einige Hocker, eine Theke, Kühlschränke, klar, fürs Bier. Na ja,
Piccolos gabs auch, aber dazu später.

„Ohne diese Künstler“, sagt Brennecke, „wäre ich kein Galerist geworden“. Und ohne die „jungen Wilden vom
Moritzplatz hätte die Malerei heute anders ausgesehen.“ Tatsächlich waren sie so etwas wie die Berliner Neo-
Expressionisten, sprengten die Leinwände, ließen Pinsel in einem manischen Farbgewitter explodieren und
liebten grelle Kontraste. Kurz: Sie warfen die malerischen Konventionen über Bord.

Ein Outfit aus Müllbeuteln, Lackeinteiler im Neonlicht

Fetting, Salomé & Co. waren Maler der Großstadt: Sie frönten den flüchtigen Gestalten, der Dunkelheit,
Transvestiten, Punks, fingen die harten Rhythmen der Stadt ein. Brennecke erinnert sich, wie Bernd Zimmer
einen gigantischen, ratternden Hochbahn-Zug an die gesamte Länge der Wand des SO36 brachte. 30 Meter
lang.

Das war Malerei! Eine irrsinnige Impression, hell beleuchtet durch die Neonröhren im Saal. Farbe in eine alte
Wanne und rein mit dem Besen als Pinsel. Zwei Tage, vom 22. bis 24. Oktober 1977, arbeitete er an „1/10
Sekunde vor der Warschauer Brücke“. Eine Nacht nur war das Monumentalwerk von 21 bis 5 Uhr früh zu
sehen, Lou Reeds Metal Machine Music wurde einspielt. Heute gehört die Hochbahn als größtes Gemälde in
den Bestand der Berlinischen Galerie. Wenn Brennecke Bilder wie Middendorfs „Trinker“ oder „Hocker-SO-36“
in den Händen hält, dann ist das ein zartbitter-süßes Kreuzberg-Revival.

Fotografin Anne Jud, sie war auf andere Weise radikal. Eine Nacht lang ließ sie sich in der leeren Bude in der
Oranienstraße einschließen. Die Kamera als Zeuge für ihre existenzielle Performance. In ihrer Fotoserie sieht
man sie im engen Lackeinteiler im Neonlicht tanzen. „Das Outfit ist aus Müllbeuteln gemacht“, sagt
Brennecke. Eine ganze Zeit treibt ihn nun schon die Frage, warum die Jungen Wilden den Kunstbetrieb
damals nicht so gestürmt haben, wie es der Qualität ihrer Werke entspricht. „Sie sind damals einfach nicht
marktstrategisch vorgegangen“, meint Brennecke. Schon allein das Wort war verpönt unter Künstlern. Zumal
Berlin in den Siebzigern keinen Markt hatte und schon gar keine Großgaleristen.

Großes Interesse an der Kunst der Achtziger

Heute ist das anders. Jeder hat seinen Galeristen, Marketing ist die halbe Miete. „Heute steht junge Kunst
ganz anders da.“ Brennecke registriert „ein großes Interesse an der Kunst der Achtziger, auch an der Musik
und an der Zeit überhaupt.“ Die Älteren wollen sich erinnern, die Jungen erfahren, wie das war im Mauer-
Berlin.

Das Gespräch kommt auf Kippenberger, das SO36 war ja so etwas wie sein Wohnzimmer. Oft wird er sogar
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als dessen Gründer gehandelt. Das mag daran liegen, dass Kippenberger das Marketing in eigener Sache
beherrschte. Kippenberger hätte damals künstlerisch gar keine Rolle gespielt, sagt Brennecke, durfte
höchstens mal das „Kassenhäuschen tapezieren“. Der hatte Geld durch eine Erbschaft und kam im schwarzen
Maßanzug, um zu tanzen. Ziemlich cool für Kreuzberger Verhältnisse, in all dem Ruinenschick. Aber der Kerl
nervte, erinnert sich Brennecke. „Ihn nahm damals keiner ernst.“

Mit 150 Fläschchen Sekt die Füße gewaschen

Der Mann war exzentrisch, das wissen alle. Irgendwann fragte er am Tresen nach allen Piccolos, die man dort
hatte. 150 Fläschchen waren es. Kippenberger kaufte alle, ließ den Sekt allerdings ins Waschbecken gießen,
um dort seine Füße drin zu waschen. Diese Aktion sollte eine Dame wohl beeindrucken.

Aber es war wohl doch gut, dass es Kippenberger gab. Brennecke ging die Gewalt im Kiez auf die Nerven,
zumal ihm auch die Kohle ausging. So übernahm Kippi seine Club-Anteile. Brennecke ging brav studieren und
baute Bühnenbilder für Neuenfels und Zadek am Schiller-Theater. Irgendwann fing er an junge Malerei zu
sammeln, nach der Wende erst wurde er Galerist. „Da war die Zeit erst reif“ – ganz im Dienste der Berliner
Malerei. Im SO36 ist er nie wieder gewesen.

Polizeimeldungen

Vermisstes Mädchen wieder aufgetaucht

Lichtenberg: Mann stürzt sechs Stockwerke tief und überlebt
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Newsticker

Berlin: Wann gibt es erste Hochrechnungen und Prognosen?
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Peter Müller

10.08.2014, 07:42 | Lesedauer: 9 Minuten

Spielwiese für Punk und Wave, Saal für türkische
Hochzeiten, Poeten und Straßenschlachten – das
„SO36“ hat alles erlebt. Jetzt wird es 36. Zeit für
einen Rückblick auf eine Berliner Institution.

BERLINER KULTUR

Von Iggy Pop und Jenny mit der Ratte -
Das „SO36“ wird 36

Foto: ullstein bild
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Eigentlich ist am 30. Juni 1979 schon wieder alles vorbei. „Letzte Nacht im SO36“
steht auf dem schwarz-weißen Flyer, der ein ambitioniertes Abendprogramm und
den endgültigen Abschied androht. Die gerade mal 20 Jahre alte Lydia Lunch aus
New York macht auf der grell hellen Bühne mit blutrot geschminkten Lippen und
ihrer No-Wave-Band Teenage Jesus & The Jerks ordentlich Lärm. Ein Dutzend
Songs in zehn Minuten. Adele Bertei & Her Assasins, auch aus New York, lärmen
Elektro-Pop ins Publikum. Beth & Scott B. zeigen ihren Experimentalfilm „Black
Box“.

Und mitten im Publikum steht Martin Kippenberger, der Maler, Aktionskünstler und
selbsternannte Zwangsbeglücker, der nach nicht einmal zwei Jahren dem schrillen
Kunstraum, den er geschaffen hat, wieder den Rücken kehrt. Nach dieser langen
letzten Nacht wird er Berlin verlassen. Doch der Mythos, den er da an der
Kreuzberger Oranienstraße beschworen hat, ist längst nicht am Ende. Das „SO36“
hat die Jahre überdauert, war Festsaal für türkische Hochzeiten, Spielwiese für Punk
und New Wave, erlebte Saal- und Straßenschlachten, wurde von der Baupolizei
geschlossen, von Hausbesetzern eingenommen, von der Polizei geräumt, wieder
geschlossen und 1990 schließlich renoviert und neu eröffnet.

Bingo-Abende und Punkrock-Konzerte

Ein Kollektiv, der Verein Sub Opus 36 e. V., führt das „SO36“ bis heute als
multikulturelles Haus mit 50 Mitarbeitern, in dem Technopartys und schwule
Tanznachmittage ebenso ihren Platz haben wie Bingo-Abende oder lautstarke
Punkrock-Konzerte. Und versucht so im längst von der Gentrifizierung überwältigten
Kreuzberg den Geist des Legenden umwobenen Ladens am Leben zu halten. Am
12. August wird das „Esso“ 36 Jahre alt, was eine Woche lang mit Konzerten, Partys
und einer Ausstellung gefeiert wird.

Nur 0,99 € im 1. MonatNur 0,99 € im 1. Monat
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Ende der 70er-Jahre träumen Achim Schächtele, Klaus-Dieter Brennecke und
Andreas Rohè davon, in Berlin einen Musikladen zu eröffnen, wie es der Ratinger
Hof in Düsseldorf war. Oder noch besser: das CBGB’s in Downtown New York.
Einen Raum für revolutionäre Töne, für extreme Ideen, für moderne Musik. Am 12.
August 1978 eröffnen sie mit einem zweitägigen Festival ihr „SO36“. „Mauerfestival“
nennen sie es provokant, am 17. Jahrestag der Errichtung der Berliner Mauer. Punk-
und New-Wave-Bands wie The Wall, Mittagspause, Male, S.Y.P.H., DIN A Testbild
oder die Stukka Pilots treten auf. Auch Berlins erste Punkband PVC ist dabei, die mit
ihrem „Wall City Rock“ gerade einen Szenehit gelandet hat.

Doch schon wenige Monate später wird das Geld knapp. Auftritt: Kippenberger. Er
kauft Brennecke seine Anteile ab und macht das „SO36“ zu einem Kunstraum für
avantgardistische Experimente. Immer wieder treten Punkbands auf, aber immer
öfter auch experimentelle Grenzüberschreiter wie The Red Crayola oder Throbbing
Gristle. Ein denkwürdiger Abend bleibt der Auftritt des New Yorker Underground-
Elektro-Duos Suicide im „SO36“. Sie kommen sehr, sehr spät. Martin Rev steht in
Sonnenbrille und schwarzem Leder an Keyboard und Drumcomputer und lässt einen

https://www.morgenpost.de/service/newsletter-adconsent
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rhythmisch hämmernden Sound auf das Publikum los. Als Sänger Alan Vega
dazustößt, fliegt die erste Bierdose Richtung Bühne. Vega ist sauer. Rev bleibt
stoisch hinter seinem Synthesizerpult. Noch eine Dose fliegt und noch eine. Die
beiden verlassen die Bühne. Nur der zerrende Elektrobeat schneidet unbarmherzig
durch die dicke Luft.

Es qualmte, als würde es brennen

Die fliegenden Bierdosen sind legendär. Immer wieder macht das Publikum sich
durch gezielte Proteste Luft. Manch eine Band dreht den Spieß um und wirft die
Dosen zurück aufs Publikum. An manchen Abenden gibt es regelrechte
Saalschlachten. An anderen ist es einfach dunkel. Die Schweizer Performance-
Künstlerin Anne Jud lässt sich 1979 von 20 Uhr bis 8 Uhr am nächsten Morgen im
verdunkelten „SO36“ einschließen. Mit Selbstauslöser macht sie Fotos von sich.
Eine Serie von 36 Bildern entsteht für eine Ausstellung. Für Kippenberger ist das
„SO36“ ein großes Experiment. Nimm einen leeren Raum, fülle ihn mit Menschen
und sieh zu, was passiert. Das „SO36“ – ein großer Versammlungsraum. Und alle
kamen. Spät in der Nacht. Die jungen Wilden aus ihren Ateliers um die Ecke. Die
West-Berliner Bohème. Die Punks und Poeten. Auch David Bowie im weißen Anzug
samt Iggy Pop im Schlepptau.

Ein volles „SO36“ war freilich schier nicht auszuhalten. Draußen, am
Scherengittertor vor dem langen Gang in den Saal, quoll Qualm hervor, als würde es
im Inneren brennen. Die Luft drinnen war zum Schneiden dick. Es roch nach Bier
und Zigaretten, Körperflüssigkeiten und feuchtem Beton. Der Boden übersät mit
Bierdosen. Und Glasflaschen. Und es regnete. Tatsächlich. Während Punks vor der
Bühne Pogo tanzten, tropfte ein Gemisch aus Schweiß und Kondenswasser von der
Decke. Das gab es nur im „SO36“. Das gehört ebenso zu den frühen Jahren wie
Punkerin Ratten-Jenny, die stets ihre weiße Ratte auf der Schulter ausführte. Sie
war fast immer da. Und hätte sich eines Nachts beim Stagediving fast alle Knochen



13.02.23, 20:29Von Iggy Pop und Jenny mit der Ratte - Das „SO36“ wird 36 - Berliner Morgenpost

Page 5 of 8https://www.morgenpost.de/berlin/article131067174/Von-Iggy-Pop-und-Jenny-mit-der-Ratte-Das-SO36-wird-36.html

gebrochen, als sie durch den morschen Hallenboden brach und in die Tiefe stürzte.
Fast.

Anzugliebhaber Kippenberger indes hatte es sich längst mit den Punks verscherzt,
die ihm vorwarfen, aus dem „SO36“ einen Luxus-Kommerz-Laden zu machen. Das
Avantgarde-Konzept war ihnen zu verquast. Außerdem war das Bier zu teuer.
Während eines Konzerts der britischen Band Wire stürmte ein Kommando „Punks
gegen Konsumscheiße“ das Lokal und ließ gleich noch die Abendkasse mit 2500
DM mitgehen.

Die „Letzte Nacht im SO 36“ gab es schon 1979

Während eines anderen Konzerts ging besagte Ratten-Jenny auf Kippenberger los.
Er warf sie raus. Sie kam zurück und malträtierte ihn mit einer Bierflasche. Er
verarbeitete das Ereignis in einem seiner nach einem Foto entstandenen Bilder, das
ihn mit bandagiertem Gesicht im Krankenhausbett zeigt. „Dialog mit der Jugend“ hat
der damals 26-Jährige es ironisch genannt. So die Legende. Das Gemälde „Dialog
mit der Jugend“ entstand tatsächlich nach einer schweren Prügelei mit
Jugendlichen. Die fand allerdings laut Kippenberger im ehemaligen „Café Swing“ am
Nollendorfplatz statt.

So kam es am 30. Juni 1979 zur „Letzten Nacht im SO 36“. Die Leute wollten
einfach nicht sehen, dass das Ganze ein Experiment sei, meinte ein resignierter
Kippenberger. Spontaneität sei nicht möglich, darum wolle er hier nichts mehr
machen. Und überließ den Laden anderen. Jenny mit der Ratte lebt heute in
London. Martin Kippenberger machte eine steile Karriere in der zeitgenössischen
Kunstszene. Er starb 1997 in Wien an Leberkrebs.

Das „SO36“ wurde Anfang der 80er-Jahre von seinen neuen türkischen Besitzern in
„Merhaba“ umbenannt. Doch es blieb in erster Linie Konzertsaal. The Cure spielten
hier und The Fall, New Order und Bauhaus. Und als beim Konzert der Dead
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Kennedys Tausende Menschen vor dem nur 500 Besucher fassenden „SO36“
Schlange standen, war die Oranienstraße für eine Nacht lahmgelegt.

Spielstätte mit internationalem Ruf

Längst hat sich das „SO36“ als Spielstätte mit sowohl legendärem als auch
internationalem Ruf etabliert. Und bei so manchem Punkkonzert weht ein Hauch der
frühen Jahre durch die aufgefrischten Mauern, die in den 80er-Jahren noch von den
Einstürzenden Neubauten mit dem Presslufthammer bearbeitet wurden. Auch die
bislang letzte drohende Schließung ist überstanden. 2009 war das. Anwohner
beschwerten sich vehement wegen Lärmbelästigung. Doch Punk auf
Zimmerlautstärke funktioniert nun mal nicht. Eine Mauer musste her, wie sie schon
beim Eröffnungskonzert eine Rolle gespielt hatte. Doch für eine Lärmschutzwand
war kein Geld da. Da sprangen die Düsseldorfer Toten Hosen als Freunde des
Hauses in die Bresche. Sie gaben ein Konzert im „SO36“ und spendeten die
gesamten Einnahmen.

Die ersten 36 Jahre sind geschafft. Das wird nun gefeiert. Am Jubiläumsdienstag
gibt es die „36 Jahre Punkrockgeburtstagssause“ mit den beiden Punk-Coverbands
Brutal Verbimmelt und Bad Brains und 36 Punkrocksongs aus 36 Jahren. Und die
Galerie Knoth und Krüger in der Oranienstraße 188 zeigt die multimediale
Ausstellung „36 Jahre SO36“ mit Erinnerungsstücken, Fotos, Filmen, Videos und
Musik aus allen Epochen. Die nächsten 36 Jahre können kommen.






